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acc als ein Vortrab der eden / ar 
nd von dem Editore ſelbſt gearbeiteten Experimenten / . | 
4 am Ende die es Tractats zur Probe folget / aus gu-mepnendem 
Vertzen denen armen Suchenden den geſchencket. 
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Vorrede. 
Veneigter Deſer! es 
S durften wohl / bey Erbli⸗ 
N 


Ro) ractars, denen Spoͤttern 
cken beyfallen: Aber ein neuer Alchy- 
miſt! Zumahlen bey gegenwaͤrtiger 
Zeit dieſe edle Wiſſenſchafft in ziemli⸗ 
chen Deſpect gerathen / daß faſt ein 
jeder / ſo nur dieſen Nahmen nennen 
hoͤret / oder einen ſolchen Tractat in 
den Buch ⸗Laͤden liegen ſiehet / ſchon 
die Naſe druͤber ruͤmpffet / Urſach / 
weil man fo wenig fo genannte Al- 
chymiſten was fruchtbarliches her⸗ 
vor bringen ſiehet / vielmehr die mei⸗ 
ſten / ſo doch ſo viele Jahre geſudelt 
und gebraten / alle das Ihrige in die 
Lufft geſchicket. Allein will man denn 
BR, „ 


ckung dieſes gegenwärtigen 


der Alchymie dieſe Gedan? 


. 
deßwegen / weil es in dieſer Kunſt ſo 
viel Ignoranten giebet / und die wah⸗ 
ren Adepti ſich der boͤſen Welt vor Au⸗ 
gen zu ſtellen ſcheuen / deßwegen die 
Wahrheit der Sache laͤugnen; Man 
erkenne erſt mit geſunden Augen die 
Goͤttlichkeit der wahren Chy mie, und 
dann die Urſach / warum ſo wenig dar⸗ 
zu gelangen; zugleich erwege ein je⸗ 
der / nach dem wahren Sinn des Gei⸗ 
ſtes Gottes / der etwa keine Moͤglich⸗ 
keit darinnen finden koͤnnen / mit was 
vor einem Zweck oder Intent er dar⸗ 
nach getrachtet / ſo wird man bald an⸗ 
ders judiciren lernen. Es iſt dieſes 
eine gewiſſe Wahrheit / daß ein welt⸗ 

licher Menſch / ſo noch nicht durch den 
engen ſchmalen Weg der Selbſtver⸗ 
laͤugnung und des wahren Abſter⸗ 
bens ſeiner Eigenheit mit dem ewigen 


Gott / ſo allein den Schlüſſel zu dies 


ſem groſſen Geheimniß hat / verſoh⸗ 
net / und in eine wahre Srrunpfchaff 
| 5 getre⸗ 
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getreten / ohnerachtet aller feiner na⸗ 
tuͤrlichen Gelehꝛſamkeit und vermeyn⸗ 
ten Geſchicklichkeit / dennoch blind / 
ja ſtockblind verbleiben wird. GOtt 
wird ihn ſchon davor bewahren / daß 
er auch mit ſehenden Augen nicht ſehe. 


Dahero derjenige / welcher in den koͤ : 


niglichen Pallaſt der Natur einzuge⸗ 
hen trachtet / ja erſt vor allen Dingen 
zuſehe / wie er mit demjenigen bekannt 

werde / der allein der Beſitzer deſſel⸗ 

ben / und den Schluͤſſel zu der Natur⸗ 
Pforte ſelbſten bewahret; Ich verſi⸗ 
chere dich / lieber Leſer / wer du auch 
biſt / hoch oder niedrig / gelehrt oder 
ungelehrt / wo du nicht erſt aus deiner 
Eigenheit ausgeheſt / in die wahre 
Einfalt / und in die ſtille Ergeben⸗ und 
Gelaſſenheit / du wirft nichts profiti- 
ren / ſondern zeitlichen und ewigen 


Schaden nehmen. Wie wollen wir 


doch die wahre Scheidung des Se⸗ 
gens von dem Fluch / oder des Lichts 
. 2: A 4 3 5 von 
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nen / oder wo das Unreine rein 

darſtellen? Denn das iſt der Zweck 
der wahren Chymie, darmit gehet ſie 
um / alles andere iſt Sudeley / ſo mehr 
Schaden als Nutzen bringet. Es iſt 
ein einiger und gleichfoͤrmiger Weg / 
welchen der Geiſt GOttes / ſo von 
dem Vater und Sohne ausgehet / 
bey dem innern Menſchen gebrau⸗ 
chet / als auch / welchen der Geiſt der 
Natur / ſo von Gott allen Körpern 
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in der erſten Schoͤpffung / ja der gan⸗ 
sen Natur einverleibet / in der aͤuſſern 
Natur vornimmet. Beyder Zweck 
iſt eine neue Schoͤpffung / oder eine 
Scheidung des Reinen von dem Un⸗ 
reinen; beyde / wo ihnen ihre rechte 
Wuͤrckung gelaſſen / und ſie nicht 
durch ſelbſt eigen verderbliches Wuͤr⸗ 
cken darinn geſtoͤhret werden / ruhen 
nicht eher / biß fie das / was durch 
den Fall in das Verderben und den 
Fluch gegangen / wieder aus dieſen 
Banden befreyet / rein darſtellen / in 
einer Gleichheit der Elementen / als 
das quintum Elementi, oder das rei⸗ 
ne einige Element. Sollte eine ſol⸗ 
che Goͤttliche Wiſſenſchafft in eine un⸗ 
reine Seele kommen? das ſey ferne; 
Wie die Sache an ſich ſelbſt Goͤttlich / 
alſo will auch ein heiliges von dem 
Heiligen Geiſte gereinigtes Hertze da⸗ 
zu ſeyn / ſonſt iſt es vergebens. Es 
waͤre zu wuͤnſchen / daß doch alle 
RW Min 
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wollen / lieber Chriſten als Alchy= 
miſten wuͤrden / ach! es waͤre ihnen 
ſeliger / ich meyne aber wahre Chri⸗ 
ſten / welche wuͤrdig waͤren des hohen 


Königlichen Nahmens EHrifti/ die 


da mit einem auffrichtigen und recht 


kindlichen einfaͤltigen Hertzen ſich in 


die wahre Nachfolge JEfu begeben | 
denn Maul ⸗Chriſten / welche nur den 


Schein / aber nicht die Krafft haben / 


# 


gibt es genug / aber das find faule 


1 


Glieder / welche ſollten abgeſondert 
werden von den friſchen und leben⸗ 
digen Gliedern. In dieſen wahren 
Chriſten⸗Orden ſollten wir uns erſt 
begeben / und unterdeß alles andere 
biß zu ſeiner Zeit liegen laſſen / ſo wuͤr⸗ 
den wir von dem rechten Scheide⸗ 


Meiſter / von dem ewigen und eini⸗ 


gen Allwohl⸗ und Allneumacher die 
wahre Scheide ⸗Kunſt lernen / wenn 
wir ihm erſt recht aushielten / und 

bi uns 


ERTL... NORD 
uns von dem Schlangen-Gifftreine 
gen lieſſen / da würden wir den wah⸗ 
ren Proceſs erſt recht lernen / und 
dann waͤre es Zeit / dann wuͤrden wir 


mit gantz einem andern Hertzen dieſe 


Vocationem fecundariam antreten; 
Es wuͤrde uns alsdann der liebreiche 
GOTT / als ſeinen liebſten Kindern / 

nichts verhalten / ſondern endlich 
nach und nach alles offenbaren. Ach! 
daß dieſe meine gutgemeynte Ermah⸗ 


nung die blinden und in der Welt 


gantz erſoffenen Menſchen annehmen 
moͤchten / ſie wuͤrden mir einmahl / 
wo nicht hier / doch im Himmel / da⸗ 
vor dancken. Das habe / als das 
Erſte / dem geneigten Leſer zu dem 


Eingange dieſes Tractats erinnern 


wollen. Wird er den Innhalt die⸗ 
ſes Tractats in dieſem wahren Grun⸗ 
de anſehen / ſo wird er die Wahrheit 
deſſen erkennen. Ich habe dieſen zu⸗ 
erſt wollen in die Welt gehen laſſen / 
. 4 5 aus 
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aus befonderbaren Ursachen. Ich 


weiß / daß die recommendirte Ma- 
teria ſchon von vielen genannt / von 


den meiſten auch noch biß dato unge⸗ 
gruͤndet verworffen worden. Ich 
verſichere aber / daß der wahre Grund 


der geheimen Chymie darinnen ſte⸗ 


cket; Ich werde ins kunfftige / ſo GOtt 


will / die Wahrheit meiner Recom- 


2 


mendation ferner legitimiten / nicht 
durch vieles Wort⸗Gezaͤncke / ſon⸗ 


dern durch gewiſſe Hand» Arbeiten. 


Wenn meine Experimenta Alchy- 


miz folgen werden / aus welchen ich 


eines zum Vortrabe an dem Ende 


dieſes Tractats denen Filiis doctrinæ 


überreichen will / welchem ein ieder 


ſicher nacharbeiten darff; ſo er nicht 


in Regierung des Feuers fehlet / wird 


ſich die Wahrheit gantz gewiß zeigen. 
Ich habe es um dieſer Urſache darzu 
geſetzet / weil dieſe Arbeit der com 


municirten Materie etwas langſam / 


uch 
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auch das Feuer accurat will gefuͤhret 
ſeyn / doch ein ieder / dem es noͤthig / 
unterdeß dabey ſein Stuͤck Brodt ha⸗ 
ben koͤnne / um deſto beſſer dieſe 
Materiam lapidis noſtri remotam 
durchzuſuchen / auch damit die Wahr⸗ 
heit dieſes Particulars, ſo in kurtzen 
und mit wenig Muͤhe kan experi- 
mentiref werden / den gantzen Tra- 
ctat legitimire. Es darff niemand 
an meiner Offenhertzigkeit zweiffeln / 
oder ſich daruͤber verwundern. Ich 
bin entſchloſſen / ſo GOtt will / alles 
das / was mir Gott geſchencket / of: 
fenbar ohne einigen Hinterhalt an 
den Tag zu legen. Die blinden Welt⸗ 
Hertzen wird GOtt ſchon bewahren / 
daß ſie mit ſehenden Augen ſo lange 
nicht ſehen werden / biß ſie erſt mei⸗ 
ner obigen Ermahnung folgen. Mei⸗ 
ne Schrifften / ſo etwa folgen moͤch⸗ 
ten / werden nur die Einfaͤltigen / 
nicht aber die nnn | 

| „ 


ten / verſtehen. Damit auch recht 
auffrichtig mit dem geneigten Leſer 
handele / ſo wiſſe er / daß dieſer Tra- 
ctat nicht meine eigene Ausarbeit / 

ſondern eine ſolche / ſo mir von einem 
Profeſſore der Kunſt / den ich nicht 
nennen werde / zur Abſchrifft uͤberlaſ⸗ 
ſen worden; weiß auch / daß es noch 
in keines Menſchen Hand oͤffentlich 
kommen iſt. Es iſt die wahrhaffte 
Praxis der Bruͤderſchafft des Roſen⸗ 
Creutzes / zugleich deren Ordnung / 
nebſt denen zwey Orten / wo ſie ſtets 
zuſammen gekommen / benennet; 
welche ſie aber jetzo veraͤndert / weil 

keiner mehr von denſelben in Euro⸗ 
pa / ſondern vor etlichen Jahren al⸗ 
le nach Indien gegangen / um da⸗ 
ſelbſt in beſſerer Ruhe zu leben. Ei⸗ 
nes habe noch gedencken wollen: Es 
haben die meiſten alten Philoſophi 

nur von einer einigen Materie wiſ⸗ 
ſen wollen / wie auch viele von den 
„ . ]etzi⸗ 
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jetzigen neuen; allein / ich bin verſi⸗ 
chert / daß in dem metalliſchen Reich 
in einer iedern etwas zur Verbeſſe⸗ 
rung der Metallen und des Menſchen 
Geſundheit zu finden; ſonderlich iſt 
aus allen Metallen eine Linctur zu 
erhalten / wie auch dieſes der groſſe 
Philoſophus, Bafılius Valentius, 
zeiget / doch find fie nicht gleich dem 
groſſen Stein der Weiſen / auch iſt 
dieſes nicht die naͤhere Materie, ſo 
der Leſer in dieſem Tractat finden 
wird / oder dieſelbe / von welcher die 
alten Philoſophi geredet; nein / jene 
wird expreſs in dem Regno mineralĩ 
gefunden / und iſt die erſte metalliſche 
Wurtzel / wird gefunden in der Ge⸗ 
buhrt aller Metallen / doch am nech⸗ 
ſten und vortrefflichſten / wo Gold ge⸗ 
graben wird. Von dieſem uhralten 
Wege will ich / ſo GOtt will / zu ſei⸗ 
ner Zeit auch der Welt was a 
Be. | Au⸗ 


. 
Augen legen / weil er mir gleichfalls 
von GOTT bekannt worden. Noch 
ein hoͤhers Geheimniß hat die Natur 
in ſich / eine ſolche Materie, die ver⸗ 
acht vor iedermanns Augen lieget / 
darinnen der Natur⸗Geiſt noch nicht 
ſpecificiret: dieſe Materie iſt mine- 
raliſch / animaliſch und vegetabiliſch / 
auch ccœeleſtiſch. Sie participiret von 
allen Reichen: von dem Regno ca- 
leſti, minerali, animali und vege- 
tabili, fie iſt das Centrum Centro- 
rum. Wie gemein ſie aber iſt / ſo 
verborgen iſt ſie auch / doch kennen 
ſie alle kleine Kinder / Junge und Al⸗ 
te / Reiche und Arme. Das iſt nun 
das allergroͤßte Geheimniß / kein 
Philoſophus hat davon geſchrieben. 
Wie ſie aber aus allen Reichen par⸗ 
ticipiret: So iſt ſie auch nach ihrer 
Reinigung ein Artzt dem Regno ani- 
mali, minerali & vegerabili. Ihre 
1 ö Berei⸗ 
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Bereitung iſt ſchlecht / und kan von 


einem Kinde von acht Jahren / ſo es 


den Segen GOttes hat / bereitet wer⸗ 


den. Dahero es nur ein Kinder⸗ 
Spiel; die Materie koſtet nichts / 
als daß man ſich nach ihr buͤcke; die 
Bereitung macht auch keine Unko⸗ 
ſten / als das bloſſe Glas; davon 
kuͤnfftig ein mehrers. Diß alles fuͤh⸗ 
re ich an / daß man nicht ſogleich alles 
vor Sophiſterey ausſchreye / biß man 
erſt einen rechten Verſtand von der 
Sache habe; die Natur hat noch 
mehr verborgen / weder ich und du 
dencken koͤnnen. Der Weg des be⸗ 
kannten Philalethæ hat auch ſeinen 
Grund / welchen doch faſt die mei⸗ 
ſten einen Sophiſten nennen. Man 
verlaͤugne nur erſt den Hochmuth / ſo 
in der verdammten Eigenheit regie⸗ 
ret / man wird bald mehrere Wahr⸗ 
heiten erblicken. Zum Beſchluß 1 
5 f e 


cc 
te ich dich nochmahlen / vor allen Din⸗ 
gen das Erſte wohl zu uͤberlegen: 
Man trachte am erſten nach dem Rei⸗ 
che GOttes / ſo wird uns das andere 
alles zufallen. Werde ich ſehen / daß 


man meinen guten Willen mit dieſem 


Tractat wird geneigt annehmen / ſo 
werde mein Verſprechen halten / und 


den Liebhabern der wahren und ge⸗ 
heimen Scheide⸗Kunſt mit meinen 
eigenen Schrifften / und ſelbſt⸗gear⸗ 


beiteten Experimentis, nach der Ga⸗ 


be / ſo mir von GOTT mitgetheilet / 
ins kuͤnfftige dienen; vorjetzo verhar⸗ 


re des geneigten Leſers 


allezeit bereit⸗ willigen 
Wiener; 


e 
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Von der Materia Remota. 
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Je entſernte Materie dieſes Secretes 
Tf | Y iſt eine gewiſſe Feuchtigkeit / fo mit 
dem - Univerſ. reichlich begabet. 

d Diefe Materie muß nicht ſpecifici- 
IłV“Ĺeů'ũt / oder eine Ideam einiger Sachen 

haben / ſondern aller Specierum indifferent, und 
nur allein inchoative eines metalliſchen Geiſtes fi- 

. ſeyn / welchen Geiſt ſie in der Lufft von der 
Mutter der Erden empfaͤhet; denn dieſer Univer- 
ſal-Geiſt operiret durch den Willen GOttes alſo / 
nehmlich / daß er durch die Elementen herunter ſtei⸗ 
get / und wann er in die unterſte Region der Lufft 
kommet / fü bekleidet er ſich mit 2 und S volatili 
terreftri, wie auch mit dem fixen & aeris und Ignis, 

alſo daß dieſe Materie mit Recht Chaos oder Ter- 
ra chaotiva genannt wird / dieweil dieſelbe im 
Reich Neuridides, die det Jupiter mit Donner 
und Blitzen vom Himmel herunter fulminiret / ge⸗ 

funden wird. gt 

Unſer lieber Bruder muß diefen Geiſt ſammlen / 
wenn derſelbe mit dem 5 Saamen 


frucht⸗ 
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fruchtbar iſt / indem der der Bi unfere Erden Soden 
im Donner und Blitz begeußt / fo fol der Ar- 
tiſt dieſen Regen auf nachfolgende Art nehmen: * 
Nehmlich / er 5 ein gläfernes Geſchirr in forma 
yramidali verfertigen laſſen / und in deſſelben 
Miund⸗ Loch ein ander glaͤſernes Geſchirr / das oben 
ſehr weit iſt / den Regen deſto haͤuffiger damit zu em⸗ 
pfangen / einſetzen. Das erſte Geſchirr ſoll unten 
am Boden ein Roͤhrgen etliche Spannen lang ha⸗ 
ben / alſo / daß das Geſchirr / wenn es auf ein Dach 
oder ſonſten an einen erhabenen Ort geſetzet wird / 
gegen dem Himmel offen / und das Roͤhrgen durch 
das Dach / wo der Artiſt iſt / durchgehen fol, und 
diemeil das V fich in eine Phiol communiciret / ſo 
nimmt man deſſelben Regens 2. Drittheil des Ge⸗ 
ſchirrs / und verſchließt es hermetice, damit ſeine 
ſulphuriſche Geiſter nicht exhaliren / und dann 
ſetzt man es in den erſten Grad des Philoſophiſchen 
Ofens. Und wenn man alſo das Laboratorium 
verſchlieſſen will / daß kein Licht hinein ſcheine / ſo 
wird es dir in kurtzem allerhand Farben wunderli⸗ 
chen Adſpects, als ein Re 1 præſentiren / 
und ſich nach und nach in fundo des Glaſes eine 
gewiſſe tartariſche Erde / welche unſere Minera⸗, 
oder die Materia Remota unſers groſſen Secrets 
iſt / fegen. Und wenn die Philofophi fagen daß 
unfere Materie oder Subjectum von keinem 
Werth / wie auch / daß fee bald Saturniſch / An- | 
timo- 
Im Mertz / quando Oinßß fig num tranfit V ush, ad . 
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timonialiſch / Arſenicaliſch und Mercurialiſch ſey / 
ſo nicht zu verkauffen / ſondern an allen Orten un⸗ 
ſpecificiret gefunden wird / (indem dieſelbe vom 
Himel herab ſteiget / und von den Sonnen⸗Strah⸗ 
len wieder hinauffwerts in forma corporali gezo⸗ 
gen wird / ) fo ſagen fie recht / dieweil dieſes unſer 
Subjectum ihrer aller Natur participiret. 
Dieſe Materia oder Subjectum haͤlt in ſich den 
Sulphur, welcher mit der Wärme der Lufft vermi⸗ 
ſchet iſt / und das humidum radicale und das wah⸗ 
re philoſophiſche O iſt. Denn haͤlt es auch in ſich 
den ſchweſſelichten Nitrum terreſtrem, welches der 
Saamen der Welt / i. e. Aqua, iſt. Die Natur 
thut alſo dieſes Subjectum durch dieſen eingigen 
ſimplen Weg produciren / wie folget: | 
Indem das A in der Lufft wuͤrcket / produciret 
es den & / oder die wuͤrckende Waͤrme / und indem 
die Lufft in dem V mit vorbeſagten A wuͤrcket / pro⸗ 
duciretfie den 3 / ingleichen wenn das v in der Er⸗ 
den wuͤrcket / ſo produciret es durch die Bewegung 
der centraliſchen Hitze / die coagulirende Oeligkeit 
des & / und alle dieſe Subjecta, das iſt / der erſte 
wuͤrckende / und andere leidende werden in un⸗ 
ſerm 5 / ſo aus der obgeſagten Materia oder Sub. 
jecto extrahiret wird / gefunden. 15 
W SGAP, NE: & 
De Operatione Subjedti noſtræ, 
rie Remota 7 
mm dieſen Univerfal - Nrum, reinige ihn 
von aller fremden waͤſſerichten Humiditaͤt 
Ben. A 2 und 
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und thue ihn in eine gläferne Retorte / figillire an 
den Hals derſelben einen Recipienten / ſo gut lutirt, 
daß von der Subſtanz des Geiſtes nichts extrahi- 
ren kan / im Bauch der Retorten ſoll ein Mund⸗ 
Loch ſeyn / damit man das Subjectum hinein thun 
kan / welches Mund⸗Loch hernach mit einem Luto 
(von Camphor, Calce viva, Ziegelmehl und Eyer⸗ 
weiß gemacht) wohl ſoll verſchloſſen werden. Dies 
ſe Cucurbita ſoll man im erſten Grad des Feuers 
ſetzen / fo wird in 40. Stunden eine ſpiritualiſche 
Subſtanz heraus deſtilliren / und wenn nichts mehr 
gehen wird / fo nimm das erkalte Geſchirr mit Bes 
dacht aus dem Ofen / und verſchlieſſe das Deſtil. 
lirte ſo gut du kanſt. „ 
Nimm dann eine andere ordinair Retorte / thue 
das obige überbliebene und wohl⸗pulverſirte Ca- 
put mortuum darein / gieſſe auf daſſelbe die fpiri- 
tualiſche Subftanz, fo du vorhero auffgehoben haſt / 
und deſtillire von neuem im erſten Grad des G. 
Dieſes Magiſterium wiederhole ſo offt / biß ſich eis . 
ne gewiſſe ſulphuriſche viſcoſiſche Materie an dem 
Halſe der Retorten ſehen laͤßt / welche Materia 
wahrer gemachter guͤldener & / i. e. Sulphur aure- 
um elementare, genennet wirr. 
Zerbrich die Retorte / und reibe die hinterlaſſene 
Feces zu feinem Pulver / mache mit deſtillirtem 
T hau⸗Waſſer eine Laugen daraus / filtrir es durch 
ein Papier / und evaporir es im 2. Grad des A/ 
biß 9. Theile davon abgerauchet ſeyn / deren einen 
Theil ſetze an einen kalten Ort / ſo wirſt du das 
cryſtalliniſche S (ſo der wahre Beweger a 
i 8 Uel⸗ 
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ſicltator des = oder der kleinen n Welt / ö 

i. e. des Menſchen iſt / haben. Thue all dein S 
in die obige deſtillirte Subſtanz, ſo ſpiritualiſch iſt / 
fermentir ſie 3. Tage im erſten Grad des Feuers 
zuſammen / deſtillir hernach / und cohibir wieder / 
biß fie alle mit ihrem eigenen O vereinigt und ver⸗ 
miſcht ſeyn. Und diß iſt das wahre diſſolvens 
univerſale, ſo von unſern heutigen Brüdern Alka- 
heſt genannt wird / das iſt ein unſterblicher Li⸗ 
quor, welcher agiret / d. i. activ und actual iſt / und 
von keinem andern Dinge in der Welt leidet / oder 
a überwunden wird. 


Cap: II. 


Ben dem Sulphur oder Iebendi 
gen Golde. 


mm dieſes wohlgereinigte Subjectum, 
C due es in ein glaͤſernes Geſchirt / ſo ein O- 
5 ” vum Philof. genennet wird / und etwas 
ß ſey / ſigillire das Mund⸗Loch hermetice, und 
ſetze es im erſten Grad des A ein / ſo wird es in 14. 
Tagen wunderlich roth ſeyn / alsdann nimm dieſes 
alſo roth⸗gemachte Subjectum, aue e es in 2. 
Theil des Solventis, und laſſe es 2. Tage in dem 
erſten Grad des A fermentiren / und wenn du eine 
gewiſſe rothe Sache in forma eines Oels wirſt ſe⸗ 
hen oben auf ſchwimmen / fo ſam̃le dieſes rothe Oel / 
diewell es der wahre Sulphur, das wahre Agens, 
und das wahre lebendige Gold iſt / welches das 


Punctum ſeminale activum & actuale in feinem 


A 3 1 Cen- 


Centro hält. Wiſſe / daß dieſes Subjectum ſich 
nicht gantz roth machet / ſondern ein Theil deſſelben 
weiß bleibet / welches das weiſſe Ferment genannt 
wird / welches der Artiſt mit Bedacht auf obige 
Manier ſepariren ſoll: Nehmlich durch obgedach⸗ 
tes Solvens zlehet man auch den weiſſen Sulphur 
oder Lunam vivam aus. Du muſt aber obfer- 
viren / daß dieſes O oder D von der einigen wohl⸗ 
bewuſten Wurtzel / von welcher unſer Waſſer aus⸗ 
gezogen / gemacht worden / iedoch aber find es. 2. 
Subſtanzen / da unſer lebendiges O die Stelle eines 
Fermentis maſculini vertritt / welcher feine Nah⸗ 
rung von unſerm V empfaͤhet / in welchem O es fein 
gleiches Aliment, ſo ihm eigentlich zugethan / neh⸗ 
men thut. Jedoch muß ſich dieſes Waſſer erſt⸗ 
lich in Erde / die Erde in Waſſer / das Waſſer in 
Lufft / und die Lufft in Feuer convertiren / damit ſie 
alimentiren und penetriren konne / wie unſere Bruͤ⸗ 
der alles durch die Experimenta flärlich ſehen wer⸗ 
den. Nimm jetzo das andere Theil dieſes beſagten 
Subjects, ſigillire es hermetice in eine Phiol, und 
ſetze es in den erſten Grad des Feuers / ſo wird es in 
20. Tagen anfangen roth zu werden / und hernach 
auf die gruͤne Farbe fallen / und wenn es die voll⸗ 
kommene gruͤne Farbe wird erreicht haben / ſo laß es 


gehen / denn dieſe Operation geſchiehet / indem das 


Subjectum ſich in feinem natuͤrlichen A kochet / wel⸗ 
ches von vielen Vitriolum genannt worden. Thue 
dieſen Vitriol wohl verſchloſſen in einen Topff / da⸗ 
mit nichts exhalire / ſetze ihn in unſern Ofen / gib 
demſelben 4. natürliche Tage den vierdten ur 
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Oſcee / fo tingirt ſich der Ehre mit feinem eigenen 
Blute / denn er blutroth wird. Dieſen mit feinem 
Blute tingirten Löwen thue in eine glaͤſerne wohl⸗ 


N 


verſchloſſene Retorte / gib ihm mit offenem Feuer 


reverberir -& / nehmlich des vierdten Grads / ſo 


wird ſich des Loͤden Blut deſtilliren. Jetzo nimm 
das Caput mortuum, und pulveriſire es / miſche 
darunter ein Theil unſers Sulphurs, und ſetze es in 
einen glaͤſernen Poth / ſchlieſſe es wohl zu / ſetze es in 
den Ofen / und gib ihm den vierdten Grad & / ſo wird 
ſich der verbrennen. Nimm alſo dieſen von dem 
Sulphur verbrannten oder calcinirten Löwen und 
thue das Löwen: Blut drauf / fo du oben deſtilliret 
haſt / miſche ſie wohl untereinander / thue ſie in eine 
Retorte / und lege einen Recipienten vor / ſchlieſſe 
ihn wohlzu / ſetze es hernach 24. Stunden in erſten 
Grad des Feuers zu digeriren ein / hernach in aten 
Grad des Feuers / und gib ihm alſo 3. natürliche 
Tage Feuer; Dieſe A repetir dreymahl / 
ol du das wahre Loͤwen⸗Blut haben / welches 
as wahre Mittel oder Band iſt / und von unſern 
Bruͤdern Spiritus unitivus genennet wird / welcher 
den Maſculum & Fœminam mit einem unauffloͤß⸗ 


lichen Knopff zuſammen bindet. | 
Und alſo wird das publicirte Enigma verifici- 
ret: Viſitando inferiora Terræ, Rectificando in- 
venies occultum lapidem, veram Medicinam, 
das iſt / wenn du die Eingewedde der Erden vifitiren 
wirſt / ſo wirſt du den verborgenen Stein und die 
wahre Medicin finden / al wo die erſten Buchſtaben 
nicht muͤſſen verſtanden werden / wie fie der gemeine 
| | | U 4 Mann 


ie „ G . 


Mann ausleget / ſondern / wie es unfere Balder ; 
e. von dem rhüintop hic 1 Se 


Cap. IV. 


Ws auf das Rorhegehenbe 
folget. 4 
mm dann obgeſagten Solventis 11. ‚Un 
tzen / ingleichen des lebendigen Goldes oder 
wahrhafften Sulphurs, fo aus der bewu⸗ 
ſten Wurtzel extrahiret worden / und das fpiritua- 
liſche Gold / und nicht corporaliſch iſt / 34. Untzen / 
in das obgeſagte V aber Ihue erſt drey Untzen von 
obbeſagten Loͤpen⸗Blut / (i. e. Spiritus unitivus) 
und ſetze es 3. Tage zu fermentiren in erſten Grad 
des Feuers / und wenn ſich das Diſſolvens als ein 
Blut wird roth gefaͤrbet haben / fo ſetze deinen Sul 
phur oder ſpiritualiſch O am Gewicht 32. Untzen / 
wle oben geſaget / darein; ſchlieſſe das Geſchier 
wohl zu / und ſetze es von neuem 8. Tage zu digeri⸗ 
ren ein / ſo wird die Materie als eine ſchwee und i 
ſchmutzige Fettigkeit verbleiben. 5 
Dieſe alſo bereitete Materia wird Aae Be \ 
xima, das iſt / die nechſte von unſer gebenedeyten 
d Medicin, oder & Philofophicus genannt / in wel⸗ 
chem alle Elemente elementiret und purificiret | 
enthalten a und in welcher Materie nicht allein 

der actualiſche und metalliſche & / ſondern auch 
das activum agens und das paſſivum recipiens 
iſt / wie auch die Viſcoſitaͤt / oder wahres Humi⸗ 
dum Terrz, ſo da in des Löwen Blut / daß Din As 
10. 
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&tiones des Agentis mit dem Patiente bindet / ge⸗ 
ſunden wird / und von hier an procedirt man wahr⸗ 
bafftig nach Art der Natur; Indem dieſelbe na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe in ihrer gebuͤhrenden Action durch 
die Cauſas productivas operiret / daß nehmlich 
das Maſculinum & Fœmininum, fo da fenn die 
Elementa Activa und Paſſiva, haben muß / welche 
ſich vermittelſt der Bewegung der Hitze fermenti- 
ren und ſubtiliſiren. Und obgleich die Activa Ele- 
menta fich wollen loß machen / fo könen fie doch das 
(weil fie ſich mit den viſcoſiſchen Elementen con- 
jungiret und verbunden befinden) auf keine Weiſe 
zuwege bringen / ſondern excitiren ſich durch eine 
Action und Reaction ihren Effect zu produciren. 
Es iſt wahr / daß die Natur in denen Metallen und 
Vegetabilien das Agens und Patiens, wie auch 
das Band in einer Maſſa zuſammengeſetzt / und ſie 
nicht ſepariret hat / als wir bey dem Saamen der 
Animalien das. Contrarium ſehen / welche zur 
Nahrung ihrer Theile / und Delectation ihrer 
Sinnen die Frau a parte vonnoͤthen haben. 


Mit dieſem einigen Mercurio, in einem einigen 


Geſchirr / und in einem einigen Ofen oder Regimi. 
ne des Feuers haben unſere Bruͤder alles / was ſie 
ſuchen und verlangen. Das iſt: Mit dieſem eini⸗ 
gen Subjecto proximo und einigen Geſchirr wer⸗ 
den alle Operationes, ſo die Philoſophi geſagt ha⸗ 
ben / gemacht. Denn man ſiehet alsbald alle Con- 
verſiones oder Veranderungen der Elementen / 
nehmlich / wie fie ſich in die Erde / die Erde in v / das 
V in Lufft / und die Lufft 7 verändern, a 
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wiederum verwandelt ſich das Feuer in die Lufft / die 
Lufft ins / und das v in Erde / und eben darum 

wird dieſer Mercurius mit Recht unſer unverbrenn⸗ 
licher Salamander genennet / indem er ſich von dem 
A ernaͤhret / und von dem A hin wiederum refufcı- 


tiret. 
. A. V. e 
Das Gewicht oder Maaß / deſſen 
ſich unſere moderne Bruͤder 
ae gebrauchen. | 
EN Bgleich obgemeldte Maaß und Gewichte 
Na von denen alten Philofophis experimenti- 
L ret / und wahr befunden worden / fo geben 
wir euch dennoch durch nachfolgende Regeln unſer 
Maaß und Gewicht. Es nehme dann unſer Bru⸗ 
der von obgemeldtem Menſtruo oder Subjecto, 
von obgemeldtem v nehmlich 10. Theil / und 4. 
Theil Sanguis Leonis viridis, und fermentire es 
zuſammen im erſten Grad des Feuers / biß das 9 
roth geworden / ſetze hernach 1. Theil lebendiges 
Goldes in obbeſagtes Waſſer / und laß ſie zuſam⸗ 
men elementiren / biß daß ſie viſcos worden / und 
wenn du alle dieſe Sachen wohl abgemeſſen und 
Proportionirt haſt / fo ſetze fie in eine Phiol, figillire 
es wohl / und thue es hernach im erſten Grad des 
Wen / fo werden dir gewiſſe trübe Wolcken ers 
cheinen / ſo circuliren / oder ſich in dem Glas hin 
und wieder drehen werden / um einen Ausgang ſu⸗ 
chen zu nehmen / daß ſie damit alſo das gantze Ge⸗ 
ſchier erfüllen werden / alsdann wird die * 
| 8 ar 
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klar oder dünne werden / und ſich liquificiren / und 
nach und nach condenſiren / endlich wird eine ger 
wiſſe Schwaͤrtze / ſo von den Philoſophis das Ra⸗ 
ben⸗Haupt genennet wird / erſcheinen / ſo gewiſſe 
ſchwartze Flecken find / welche auf die Materie 
ſchwimmen / und das wahre Zeichen der Putrefa- 
Ction, und daß die Materie ſchon corrumpiret. 
Der wahre Philofophus operiret durch den fim- 
pelſten Weg / wie der Bauer thut / welcher das 
Korn nimmt / und in die Erden wirfft / und alſo cor- 
rumpiret ſich der Saamen (wenn nehmlich die Er⸗ 
de wohl dazu diſponiret ſey) durch die Hitze aus 
dem Centro Terræ, welche das Humidum movi- 
ret / diſponiret / liquificiret und ausbreitet / und von 
dieſer Maſſa oder Saamen movirt ſich alſo der Spi- 
ritus, Director Idealis, um die Species zu multi- 
pliciren. Unſere Materia muß von den obgeſagten 
Wolcken oder ſchwartzen Fleck gereiniget werden / 
drum muß ſie mit dem Lac Virginis ernaͤhret wer⸗ 


den. 9755 
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ZBaur beſſern Verſtaͤndniß. 

5 NN (ib Iſſe dann Fili Artis, daß in dem Mercurio 

N. 9 IS alles enthalten / was der Lehrling ſuchet⸗ 

s pir verſtehen aber nicht den & vulgi, ſon⸗ 

dern den unfrigen Mercurium ſeminalem, welcher 

en hat / und Saamen machet / und in wel⸗ 

chem die Principia aller Sachen und aller Elemen- 

ten gefunden werden / und die Krafft des Feuers 

oder des wahren Spiritus Univerſalis, * 1 
| uͤnd⸗ 
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Buͤndniß aller Sachen in ſich haͤlt / fo ihm von 
GoOtt allein / Krafft feines heiligen Segens / einge⸗ 
druͤckt worden / wie Moſes ſagt: Der Geiſt des 

en ſchwebete auf dem Waſſer / das iſt / in 
Dieſer Univerſal-Geiſt operiret durch ſeine ei⸗ 
gene Action in der Lufft / und fœcundiret es durch 
die Fœcunditaͤt des & / fo mit der Waͤrme der Lufft 
vermiſcht iſt / die Lufft produciret in dem V den 
Mercurium, das v in der Erden produciret das 
© hernach / als das Wohnhaus der Staͤrcke oder 
Krafft / das iſt / des Univerſal-Geiſtes / bekleidet 
den Mercurium, und erſcheinet uns in Geſtalt des 
Regen⸗Waſſers. Und dieſes iſt der wahre Saa⸗ 
men oder Menſtruum, in welchem der Saame 
aller Dinge verborgen ſteckt. In dieſem Saamen 
werden 3. Subſtanzen gefunden / und dieſer Urſa⸗ 
chen wegen excitiren ſie ſich / und moviren ſich ſelbſt 
unter einander / dieweil fie von einer Univerſal · 
Wurtzel find, oder davon hetkommen. Der Sul 
phur iſt nicht der & / der Mercurius und & ſind 
nicht das S / iedoch find dieſe 3. alſo vereinigte Sub» 
ſtanzen / das Werck der Natur / und der Saamen 
der metalliſchen Lufft / und wird von unſern Bruͤ⸗ 
dern Mercurius genannt / dieſer & / den ein ieder ſu⸗ 
cqhet / wird nur allein in einer einigen Sachen geſun. 
den / das iſt / in unſerm Subjecto, welches iſt unſere 
M,nateria Remota. In andern Sachen iſt dieſer 
Mercurius todt / und iſt nicht mehr fruchtbar / die 
weil er in andern Sachen ſchon feine letzte End⸗ 
ſchaſſt oder Periodum, fo ihm von der Natur afli- 
1 | gniret 
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gniret war / erreichet / und alſo der fruchtbare Geiſt 
feinen Umlauff oder natürlichen Sitz ſchon verlafe 
ſen hat / und abgeſtorben iſt / alſo wird nur in unſerer 
Materia, fo das einige Subjectum dieſes Secrets 
iſt / welche auch zu dieſem Effect von GOTT ges 
ſchaffen worden / und von der Natur in ihrem 
Schooß lebendig erhalten / unſer Mercurius gefun⸗ 
den. Unſern Mercurium in andern Sachen zu ſu⸗ 
chen iſt vergeblich / obgleich unſere Brüder mit groſ⸗ 
fer Mühe unterſchledene Subjecta verſuchet / ihn 
heraus zu ziehen / ſo iſts doch allezeit vergeblich ge⸗ 
weſen. Darum ſollt du GOTT unſern Schoͤpf⸗ 
fer in alle Ewigkeit loben / dazu JEſum Ehriftum 
unſern Erloͤſer / wie auch den Heiligen Geiſt / wel⸗ 
cher die Sinnen unſerer Bruͤder / ſo unter die Fah⸗ 
ne des Creutzes Chriſti angenommen / erleuchtet 
hat. Obgleich unſere Materie an allen Orten ge⸗ 
funden wird / in den Sterquiliniis auf öffentlichen 
Marckte mit unterſchiedenen Elementen aber alſo 
verbunden / hat dieſelbe ihre ldeam oder Formam 
ſchon verlohren / iſt unfruchtbar worden / und wird 
nicht mehr in circuitu naturæ geſunden. | 
Man kan mit Wahrheit von keinem andern Din⸗ 
ge ſagen / daß das O vivum, ſo den & und & / das 
iſt / Leid / Seel und Geiſt / in ſich haͤlt / drinnen ſey / 
als allein in unſerm Subjecto, oder Materia Re- 
mot a. . ee 
Diüͤeſe obgemeldete Erde oder Univerſal-Saltz 
wird auch unſer Magnet genannt / denn wie der 
Magnet die attractiviſche Krafft hat / das Eiſen an 
ſich zu ziehen / alſo hat auch unſere obgeſagte Mate 
} ie) Ff Fi 
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rie Krafft / den & und & an ſich zu ziehen / das © 
hernacher / wie oben geſagt iſt / convertirt ſich durch 
ſeine natuͤrliche Solution zu Waſſer / nehmlich 
durch eine ſimple Digeſtio ſidentifica, und De- 
ſtillation, und wird eben ein Ding mit feinem glo- 
riöſen und unfterblichen Waſſer / öffnet den Leib 
des O biß in fein Centrum, und extrahiret aus 
demſelben feine Tinctur und wachſendes Ferment, 
damit man denn mit dem gruͤnen Loͤwen⸗Blut un⸗ 
ſern Mercurium formiret / und ob es gleich 3. unter⸗ 
ſchiedliche Subftanzien ſeyn / jedoch ſtammen ſie ra. 
dicaliter von einer Wurtzel und von einem Baume. 
Wir haben dir oben geſagt von der Putrefacti- 
on, daß / wenn etliche gewiſſe ſchwartze Wolcken 
erſcheinen werden / dleſelben von denen Philoſophis 
das Caput Corvi genennet werden / alsdann iſt noͤ⸗ 
thig / unſere Materie zu alimentiren / und zwar mit 
waͤſſerichter Nahrung / darum muß man / wie dir 
ſchon geſagt worden / das von unſern Brüdern ges 
nannte Lac Virginis, wie auch Lac abundantiæ 


haben. i 1 

Alle Dinge ernaͤhren ſich mit eben dem / woraus 
ſie componiret ſind / wie wir ſolches aus der Expe- 
rienz ſehen / daß alle vegetabiliſchen Sachen / oder 
die da wachſen / ſich durch das Waſſer ernaͤhren / 
und ihren Wachsthum nehmen / nehmlich daß das 
v durch die Foecundität dieſes gebenedeyeten Mer- 
curial· Saltzes / fo darinn iſt / das Aliment giebet; 
Daß in dieſem gebenedeyeten Saltz der Natur alle 
Fecundität gefunden wird / das ſiehet man durch 
die Experienz, welches alles dasjenige / was oben 
geſagt worden / confirmitet, Und 
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Und wenn iemand einige vegetabilifche Salge⸗ 
welche man will / und vorher per lixivium gemacht 
worden / nimmet / und dieſelbe in 3. Theile unſers 


Alkaheſts ſolventis ſetzet / ſo wird man ſehen / daß | 


ſich das Saltz in wenig Stunden in ein ſaliniſch x 
convertiren wird. | | 
Wir kommen wieder zu unferm propofito, und 
ſagen / daß die Wurtzel / was fuͤr ein Metall es auch 
ſey / unſer Mercurial Waſſer iſt; Eben deßwegen 
muß unſer Kind mit dieſer radicaliſchen Humiditaͤt 
ernaͤhret werden; du muſt aber wiſſen / daß unſer 
Lac Virginis oder Nutritivum zweyerley iſt / das 
erſte iſt Crudum, und das andere Bis- Coctum. 
Das Crudum iſt die menſtrualiſche Humiditaͤt / 
nehmlich unſer Waſſer / mit welchem unſer Kind in 
ſeinen erſten Tagen / da es ſich noch im Bauch ſei⸗ 
ner Mutter befindet / ernaͤhret wird. Durch das 
Lac Bis- Coctum wird verſtanden das befagte 
Menftruum oder w / fo ſchon fermentiret / und mit 
lebendigem O vermiſcht iſt / damit man das Kind 
oder unſere Materie, wenn fie anfaͤhet zu wachſen / 
und ſich zu perfectioniren / ernaͤhret / dieweil ſein 
Magen durch die natuͤrliche Hitze ſtaͤrcker wird / ſo 
kan es auch um fü viel leichter das O oder die Tin- 
Etur des Goldes verdauen. Dieſe Operation der 
Putrefaction geſchieht in 30. biß 40. Tagen / mehr 
oder weniger / iedoch werden die Vapores in dem 
Glaſe im zoften Tage erſcheinen / denn die Materie 
folvirt ſich / ſteigt auf und ab / und circulirt in dem 
Glaſe ſo lange herum / biß daß ſie ſich condenſiret / 
und wenn die Putrefaction alſo vorbey iſt / fo > 
| „ eine 
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eine gewiſſe weiſſe und gruͤn⸗vermengte Farbe an zu 
erſcheinen; wenn ſich dieſe geendiget / ſo kommt der 
fauen⸗Schwantz hervor / da es ſich ſaſt mit allen 
Farben der Natur faͤrbet / und wann der Schwan 
oder die weiſſe Taube wird anfangen zu erſcheinen / | 
fo ſetze alsbald das Geſchirr in den andern Grad 
des Feuers / ſo der Hitze des Winters gleich iſt / das 
andere iſt der Hitze des Frühlings gleich / und con- 
tinuire das Feuer / biß du die perfecteſte Weiſe fer 
hen wirſt / oder eine Erde / die in der Mitte mit klei⸗ 
nen weiſſen Wolcken bedeckt iſt; und wenn die Au- 
rora oder Diana wird anfangen zu erſcheinen / ſo / 
daß die Materie des Fiſch⸗Augen glaͤntzet / als dann 
gib den dritten Grad des Feuers / der Sommer⸗Hi⸗ 
tze gleich ſo im Zeichen des Loͤwen iſt. Und wenn 
du die Materie Citron⸗farbend als vergoldet ſehen 
wirſt / oder daß ſich die Mohn⸗Blume zeiget / als⸗ 
dann ſetze das Geſchirr in vierdten Grad des Feu⸗ 
ers / und continuire alſo die Hitze / biß du zu der per⸗ 
fecten Mohn⸗Blum⸗Farbe komen wirft, und die 
ſes Feuer muß gleich der Hitze des Herbſtes ſeyn; 
und gleichwie im Herbſt alle Kraͤuter ihren Saa⸗ 
men geben / alſo wird auch unſer Bruder den Saa⸗ 
men des O in ſupremo gradu exaltirt haben. 


e Gar. V 
Von der Subſtanz der Materie. 
* \ Enn du dein Ovum Philoſ. in den Ofen gen 


I ſeset / und Hitze des erſten Grads wirſt ge⸗ 
geben haben / ſo wird die Materie in 14. 
ä | Tagen 
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Tagen anfangen kleine und duͤnne zu werden / man 
wird unterſchiedene Vapores in dem Innerſten Des 
Glaſes ſehen / welches endlich ſo truͤbe wird / daß 
man nicht dadurch ſehen kan. Hernach innerhalb 
J. oder 6. Tagen werden ſich die Vapores in Waſ⸗ 
fer Tropffen⸗Geſtalt verſammlen / und in fundum 
des Geſchiers abſteigen / alſd / daß innerhalb etli⸗ 
chen Tagen alle deine Materie in Geſtalt eines d 
ſehen wirft, ſo ſich nach und nach in dem Fundo des 
Geſchirres in Geſtalt einer Erde fehen laͤſſet / alſo / 
daß fie ſich in wenig Tagen in eine ſchwartze truͤbe 
Erde gantz verwandeln wird. Alsdann / wenn man 

die Materie mit dem fuͤnfften Theil des Lactis cru- 
‚di ſpeiſet / ſo wird ſie innerhalb 20. Tagen anfan⸗ 
gen weiß und kleine in forma einer durchſichtigen 
Lufft / die mit unterſchiedenen Farben Iridis vers 
miſcht iſt / zu werden; hernach wird fie ſich in Form 
eines Feuers condenſiten / das iſt / fie wird dick und 
hellglaͤntzend / welches fehbn zu ſehen iſtz von andern 
Farben haben wir ſchon oben Meldung gethan / und 
mit dieſer Pra&tica wird unſer Bruder ohne Zweif⸗ 


ſel viel experter ſehn. 

r 
Von dem Philofophifchen Thurn / 
oder Ofen / Athanor genannt. 
5 1% Nſere Brüder ſollen einen kleinen Thurn 
F bauen laſſen, mit einem eifern Noſt den man 
Vedurch das Mund⸗Loch ausziehen kan. Auf 
der Seiten des Thurns ſollen Thuͤren ſeyn / durch 
welche die Lufft das N ſo auf m ) 1 
. 5 E lieget 
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get / anblaſe / damit dieſelbige allezeit lebendig auf 
dem Roſt bleiben. Hernach ziehe in gerader Line 
einen Bock oder Heerd von Eifen oder Ziegel⸗Stel⸗ 
nen 6. Spannen lang „und bey jeder 1. Spannen 
formir eine Kammer; die erſten Seiten, Kammern 


der Mauer / von dem Thurn an biß zu der letzten / 


miuͤſſen offen ſeyn / und der Thurn ſoll von der Defe 
nung der erſten Kammer elnen nach der Länge der 
Stange auffgeſetzten Noſt haben damit die Kohlen 
ncht durchfallen koͤnnen. Die erſte Kammer ſoll 
4. Regiſter oder Lufft⸗Löcher haben / die andere 3. 
die dritte 2. und die vierdte nur 1. Auf derer Kam⸗ 
mer⸗Mauer muß ihr Boden ſeyn / ſo von der vterd⸗ 
ten Kammer an immer elne von 3. und 3. Zoll höher 
gehen ſoll / um alſo den voͤllgen Ober⸗Boden der 
Kammer zu lormiren. Die Höhe von der vierden 
Kammer ſol fo hoch ſeyn / daß das philoſophiſche 
Geſchirr halb verſchloſſen / und zwar gemaͤhlich dar⸗ 
innen ſtehen koͤnne. Die Materie, wormit man 
dieſen Thurn auffbauet / iſt von Ziegel⸗Stein und 
Leim / ſo mit Haar vermiſcht. Des. 
CCC 


Von der Abbreviation und Practica 
eichwie nach Ordnung der Natur unſer ge⸗ 
meiner und Univerfal-Tartarus, wenn er in 
unſern Philoſophiſchen Ofen eingeſetzt iſt / 
unnd ihm die Hitze des erſten Grads des Feuers ge 
geben wird / ſich in 40. Tagen præcipitiret / alſo 
auch dieſe einige Materia fo von Sulphure, Mer 
„ 8 curio 


1 
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curio und Sale reichlich begabet iſt / fo bald fie in die 
Erde abfteiget fo breitet fie ſich durch die Actiones 
des centraliſchen Feuers in allen Adern derſelben 
aus / und indem ſie durch unterſchiedene Matrices 
gehet / ſo bildet fie ſich nach der ſulphuriſchen Dis- 
pofition derſelben in unterſchiedliche Metallen / Mi- 
neralien und Miſomineralien / perfect oder im- 
perfect, gefaͤrbet oder ungefaͤrbet / und nach Art der 
unterſchiedlichen Tinctur derſelben haben oder 
participiren fie die Puricät oder Impurität mehr 
oder weniger / nachdem ſie von dem A der Matricum 
unterſchieden / ordiniret oder digeriret worden. 
Und eben deßgleichen / wann der Lehrling eine ge⸗ 
linde Hitze gibt / ſo wird ſich die Materie, welche al⸗ 
lein ihre ſpiritualiſche Subftanz der unterſten Re- 
gionen der Lufft von dem Sulphure der Erden em⸗ 
pfangen hat / præcipitiren / wie man ſolches auch 
aus der Experienz bey der Aſcenſio, Sufocatio 
& Fulminatio ſiehet / das iſt eine Sache oder Blitz / 
welche obgedachte Materie produciret / indem man 
ſie nimmt oder faͤnget. Weil aber der Bruder we⸗ 
gen der Verſchwiegenheit nicht 40. Tage erwarten 
kan / ſo mag er das Werck / wie folget / abbreviren. 
Nehmlich / indem er das Geſchirr zumachen will / 
ſo ſoll er 1. oder 2. Gran unſerer gebenedeyeten Me- 
dicin darein thut / fo wird unſer Feuer laͤngſtens in 
8. oder 10. Tagen den Tartarum liquificiren und 
denſelben in fundo des Geſchirres verſammlen / 
und præcipitiren machen. Jedennoch aber der Ar 
von welchem man das himliſche © extrahiret / das 
iſt der lebendige und geiſtliche / wie auch animirte Ar 
= B 2 wenn 


wenn derſelbe in die Erde faͤllt / ſo kan ihn das cen⸗ 
traliſche Feuer von wegen Rohigkeit der Lufft in kei⸗ 
nen hoͤhern Grad exaltiren / fondern multipliciret 
ihn nur allein in den Eingeweiden der Erden auf fol 
che Art zu Gold daß viele uͤbereinſtimmen / und far 
gen / daß eine eintzige Untze dieſes Sulphurs, in den 
Eingeweiden der Erden / (nehmlich / wenn er ſich 
durch die centraliſche Hitze in die reine Matricem 


fermentiret und erhebt /) in Zeit hundert Jahren 
ſich in eine unendliche Zahl Goldes multipliciret. 
Alſo kan unſer Lehrling und Bruder / auch mit der 
naluͤrlichen Hitze unſers Artificii, in gehöriger und 
proportionirter Materia Sulphuris und Terræ, 
und mit Feuchtigkeit unſers Waſſers unſern obge⸗ 
ſagten Ain einen ſo edlen Grad erheben und exalti- 
ken / daß er ſich in ein perfectes © transmutiret 
oder multipliciret / obgleich dieſes bey dem gemei⸗ 
nen Mann unmbolich ſcheinet. Alſo nimm / lieber 
Bruder / die Proportion der Materie nach deinem 
Belieben / ſo viel du willt / und ſetze es in ein glaͤſern 
Geſchirr / in forma eines Eyes / damit 3. Theile deſ⸗ 
ſelben leer bleiben / figillire das G las wohl / ſetze es 
in eiſern Ofen / und gib Hitze des erſten Grads / ſo 
wird ſich innerhalb 2. oder 3. Wochen der rothe und 
weiſſe Sulphur ad ſuperficiem von dem Centro 
der Materie etheben / welche man dividiren und 
ſepariren muß / und nur allein den ſchwammichten 
und weiß⸗bleichen Theil / fo im untern Theil ſeyn 
wird / davon weg thun / man muß aber obſerviren / 
daß dieſe Materie die erſte Woche liquid wied / 
und von unterſchiedlichen Farben erfcheinet hen 
+ | Jan 
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Dann ſchickt fie nach und nach / wenn ſie ſich vorher 
in forma ſolida condenſiret hat / in das obere 
Theil des Glaſes als Flores & hinauf. 
Von dieſem A haben ſich unſere B uͤder bedies 
net / um den grünen Löwen zu erobern / damit aus 
deſſen Beinen und Nerven die Tincturen / oder 
das weiſſe und rothe Blut auspreſſe / da man zwar 
des Löwen Blut durch die Macht des Feuers extra- 
hiret / wie dir oben geſagt worden. Sie bedienen 
ſich auch dieſes Sulphurs, um unſer © daraus auf 
nachfolgende Art zu extrahiren. 3 
Man nimmt 3. Theil unſers O falutz,i,e, Alla. 
heft, in denſelben thut man 1. Theil dieſes L / und 
ſetzt ihn im erſten Grad des & zu digeriren / ſo fol- 
viret und dividiret ſich alsbald dieſer fülphurifche 
Leib in unterſchiedliche Theilen / der Eſſentialiſche 
Theil aber / welcher von unſern Bruͤdern Quinta 
Eſſentia, wahre Tinctur und Seele der Sache 
genennet wird / ſchwimmtals eine dlichte Subſtanz 
oben darauf. Unſer Bruder fol die Quintam E- 
ſentiam ſammlen / um den miraculöfen Mercuri - 
um daraus zu machen. u 


Eben deßgleichen von dem weiſſen A extrahiret 

man die Y vivam, welches ein füblimirtes Theil 

des obgeſagten Sulphuris iſt / wie man auch aus 

dem Leibe / ſo ſich unter dem Solventi ſetzet / eine ges 

wiſſe Gillam extrahiret / welche pet lixivium ges 
ſchiehet / fo der Bruder mit 10. Theil deſtillirten 

Thau Waſſers und 1. Theil dieſes Prcipitates 
machen ſoll / hernach nach wiederholter Kochung 

filtrirt und evaporirt im i. * 2. Grad des Feuers / 

1 l 5 3 & da 
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da man 9. Theile evaporiren muß / damit nur r. 
Theil uͤberbleibe / und in einem kalten Ort eryſtal⸗ 
lirenlaffen. Dieſe Gilla wird auch / nach derDe- 
ſtillation und Verbrennung (per E) des Loͤöen⸗ 
Blutes / extrahiret. Und wahrhafftig / wenn dieſe 


Gilla in 3. Theile des Solventis geſetzt/ und 3. Tas 
ge digeriret wird / ſo wird die Luna viva obenauf 
ſchwinmen / von welcher unſere Brüder zu dem 
Weiſſen ſich bedienen / und von welcher auch das 
weiſſe Blut extrahiret wird. Dieſe Gilla iſt von 
der Materia eines gruͤnen Steines / fo ſich allein 
durch die Agitation und Bewegung des Feuers 
machet / alſo / daß ſich dieſe Materie in einen grünen 
gloriöfen A fixum anodynum, das iſt / in eine Me- 
dicin, ſo die Hitze fermentiret / und alle Schmer⸗ 
gen ſiillet / erhebt und exaltirt, welcher grüne glo- 
riôſe Sulphur die innerliche und Aufferliche Sinnen 
einſchlaffend macht / und erhebt das mumialiſche 
Ferment des Gebluͤts / die uͤbernatuͤrliche Revolu- 


— 


tiones und Impreſſiones zu empfangen. Ir wele 


chem Stand der Menſch in die natuͤrllche Extaſin 
fället / und durch welchen die Seele ſich von det 
Seele der Sinnen aus windet / unterdeß fliegen die 
Finſterniſſe und Obfeuritäten von unſerm Leibe / 
und die Operationes det Phantaſie und Imagina- 
tiones des Auges und der andern Sinnen tran- 
quillifiren ſich. Auf dieſe Weiſe bedienet ſich un. 
Mumial - Ferments, in welcher erſtlich von der 
Phantaſie ein oder anderes finfteres Object impri- 
miret war / und kommt in een, N 
a ar Frey⸗ 
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Freyheit. Ind alſd kan man daraus ſchlieſſen / daß 


dieſe Operation Extaſeos etlichemahl gantz natuͤr⸗ | 


lich geſchehen konnen / und zwar ohne Kunſt / und 
ohne unſerm Artificio, nehmlich / daß die Phantaſie 


denckend und wieder denckend von den aͤuſſerlichen 


Sinnen das Bildniß empfänget / alſo / daß dieſe 


Bildniß und Characteres das Mumial- Ferment 


des Gebluͤts etlichemahl moviren / durch welches 
ſich dieſes ſulphuriſche Theil erhebet / fo die Hitze 
fermentiret / und in den gantzen Leib ſich ausbreitet / 
machet die Geiſter / wie auch die Bewegung der 
Nerven einſchlieſſend / und alſo bleibet die Seele in 
ihrer völligen Freyheit / und ohne Obfeurität des 
Leibes / und producirt uͤbernatuͤrliche Effecten. 
Von dieſem gebenedeyeten & haben wir das Prin- 
cipium der Cabala, das iſt die allerhoͤchſte und 
allerſchaͤrffſte Kunſt / durch welche ſich der Menſch 
zu allen ſcientiſchen Sachen extendiret / welches 
geſchiehet / weil das Subject unſerer Seele capa- 
bel oder faͤhig iſt / alle Sachen zu begreiffen. 
Von dieſer Materie; wie oben geſagt worden / 
haben wir auch den gruͤnen Loͤwen / von welchem 
man ſein Blut extrahiret / welches Blut eigentlich 
ein & viſcoſum iſt / ſo die Form einer Butter hat / 
und Mann und Frau in eine perfecte Ehe bindet 
und conjungiret; Es iſt auch der Mediator oder 
Mittler zwiſchen Leib und Seele / das iſt das wach⸗ 
ſende Ferment des Goldes und Waſſers / in wel⸗ 


chem das gloriöſe Saltz gefunden wird. 


Auf was Manier dieſes S extrahiret wird / ha⸗ 
ben wir ſchon oben geſagt / da wir unſern Brüdern 
die Practicam gewieſen haben. B4 Der 
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und S / ſo nicht allein Actualis, ſondern auch Adti- 
vus ſind / und nur von dem Menſt 
re Alkaheſt in dem unterſchieden / daß dieſer un⸗ 
Kehle Liquor nur allein den Sulphur virtuale 


und da 1 
die Lelber auffſchlieſſet. 

Alſo / lieber Bruder / nimm dieſen eto 
wie wir ihn oben expli 


iciret haben / und ſetze ihn in 


DerPhilofophiftje-& hatıin ſich den ee | 


uo oder Liquo- 


8 Sal activum in ſich hal / durch weiches ee es ; 


Ovum philoſ., ſigillire es hermetice, und wißa 
fü daß g. Theile des Geſchirres muͤſſen leer bleiben / 


oder auf das wenigſte 2. Theil / es wird aber gefaͤhr⸗ 


lich ſeyn / und fuͤlle den vierdten Thell mit mercuri⸗ 

aliſchem Liquore ein / ſetze dein: Geſchier im erſten 
Grad des Feuers / auf ſo eine Art / damit das O vum 

K dem S 4 gantz bedeckt ſey / laß ihn 8. Tag 


| > welchen der Bruderfeirten x oder Sans 
men anſehen kan / ſo wird er finden / daß er ein we ⸗ 


nig obſcur, und feine Geſtalt ein wenig gegen As 
ſchen⸗Farb verändert habe. Uberdecks abermahl 
das gantze Corpus des Geſchitres / und laſſe ihn an⸗ 


dere 1o Tage wie vor ſtehen / alsdann ſiehe dei⸗ 
ne Materie wieder an / welche ſich wird ein wenig 5 


dlarificiret haben / und alſo auff⸗ und abzuſteigen 
anfangen wird; bedecke von neuem das Geſchirr 
mit dem Sande / und continuir das Feuer 14. Tas 
ge / ſiehe von neuem deine Materie an / ſo wirſt du 


dein gantzes Geſchirꝛ finſtertenebrios und ſchwaꝛtz 

ſehen. Setze wie zuvor von neuem in Sand / und 
wenn du einen Philoſ. Terminum, nehmlich 1. 
Philof, Monat / n erreichet haben / ſo 9 — en | 


» 
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alle deine Materie ſchwartz und neblicht / in Geſtalt 
als Feces, oder als eine Subftanz einiger Elemen- 
ten ſehen / alsdann mag unſer Bruder frblich ſeyn / 
dieweil dieſes ein unfehlbares Zeichen iſt / daß die 
Materie unſers gekrönten Koͤniges ſchwanger fen. 
Jetzo / weil unſere Materie ſchwanger / itt fie beduͤrff⸗ 
ig / das Kind zu alimentiren / darum muß man es 
mit Aliment ernaͤhren / ſo es vertragen kan / und 
welches die Hitze des Magens digeriren kan. Und 
alſo ernähren wir es auf folgende Art: Oeffne dein 
Glas / und nimm deine geſchwaͤngerte Materie her⸗ 
aus / reibe fie in einem glaͤſernen Mörfel zu ſeinem 
Pulver / und mit dem ſiebenden Theil Lactis cru- 
di vermiſche es alfofort wohl / ſetze es von neuem 
wieder in ein Glas oder in fein Geſchirr / ſigillire es 
hermetice, und vergrabe es von neuem in Sand / 
wie oben / und ſetze es in andern Grad des Feuers. 
Du muſt obſerviren / daß du die Materie allezeit im 
wa halten muſt / ingleichen aus der Lac bis co- 
tum & crudum, wenn ſie mit der Materie vermi⸗ 
ſchet werden ſollen / auch warm ſeyn muͤſſen / nehm⸗ 
lich einer Hitze des erſten Grades / und alſo conti- 
nuire die Operation, ſo wird ſich die Materie in 
wenig Tagen liquificiren / und die ſchwartze Wol⸗ 
cken werden vergehen / alſo / daß die Materie klar 
und leucht⸗glaͤntzend werden wird; man ſiehet auch 
nach und nach die Erde in fundo des Geſchirrs ſich 
przcipitiren / und das klare obenauf ſchwim⸗ 
men / und indem es alſo fort kochet / ſo ſteigen die 
Vapores auf und ab / und circuliren / das iſt / ſolvi⸗ 
ren und uniren ſich 8 und erheben ſich N 
aM B 5 der / 
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der / und in 40. Tagen / vom Anfang des Raben⸗ 
Haupts / ſolvirt oder zerbricht und unirt ſich allezeit j 
die Materie wieder. Nach Verflieſſung der 40. 
Tage erſcheinet die Erde und das Y oben darauf / 
fo mit unterfehledlichen Farben gezieret / und inner⸗ 
halb 20. Tagen wird alles nach und nach zu einer 
gruͤnen Erde worden ſeyn / alsdann öffne dein Sa 
ſchirr / und nimm den sten Theil des Menſtrui oder 
Lac crud. ſo warm / und ſetze es nach und nach auf 
die Materie, ſchließ von neuem das Glas zu / und 
continuire noch andere 20. Tage das & / ſo wird 
die Materie als Fiſch⸗Augen / oder als ein heiterer 
Himmel klar erſcheinen / hernach wird fie von neuem 
anfangen / ſich nach und nach zu liquificiren/ und 
zwar in Form eines Oels / alsdann continuir das 
A noch einen Philoſophiſchen Monat lang / ſo wird 
alle deine Materie feft und ax werden / und ſich mit 
weiſſen Kleidern anfangen zu bekleiden. Alsd ann 
ſagt der Koͤnig: Komme meine Braut und meine 
Taube / denn du ſollt mit 7. Edelgeſteinen gekroͤnet 
werden. Alsdann eroͤffne das Geſchirr / ſetze nach 
und nach von neuem den sten Theil des Menſtrui 
(das iſt / Lac bis coctum,) warm auf die Materie, 
und continuir die Kochung / biß die Materie gantz 
weiß worden ſey. Alsdann imbibire es von neuem 
mit dem Aten Theil dieſes letzten Menftrui, und 
continuire 20. Tage zu kochen / ſo wird die Materie 
anfangen ſich Citron⸗Farbe zu faͤrben. Dann im- 
bibire es von neuem mit dem z ten Theil / und ſetze 
das Geſchirr in den dritten Grad unſers Feuers / ſo 
wird die Materie innerhalb 20, e ee 
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alsdann muß mans imbibiren mit 


roth zu werden / | 
dem ten Theil / und einen natürlichen Monat in 
dem aten Grad des Feuers kochen laſſen / ſo wird ſich 
die Materie mit Kleidern / ſo der Sonen gleich ſind / 
bekleiden / welche 7. Sterne zu ihren Fuͤſſen haben / 
die von dleſem groſſen Licht illuminiret werden / und 
wird als wilde Mohn⸗Blumen aus ſehen; alsdann 
mag der Bruder wohl fröfich ſeyn / dieweil unſer x 
ſchon feft und fix, auch in gloriöfes O erhoben iſt / fo 
ſich in unendliche Zahl multiplicire. 
J 
Von der Inceration. 
7 Nſer Stein oder Lapis alſo gekocht / und in 
boͤchſten Grad exaltiret/ hat von ihm ſelbſt 
kkeine metalliſche Tinctur, es fen denn / daß 
man ſie ihm erſt gebe / und damit tingire / ingleichen 
liquificirt er ſich nicht und hat keinen Ingrefs in die 
imperfecten Metallen / wann es nicht durch die 
Kunſt gefchiehet, Dieſes aber ins Werck zu rich⸗ 
ten / kan unſer Bruder auf zweyerley Art thun / wie 
ſolget: Die erſte Manſer iſt / daß du 1. Theil des 
Gold⸗Oeles / und 10. Theil unſerer Materie oder 
Steines nehmeſt/ ſetze das Oel in ein glaͤſernes Ge⸗ 
ſchier auf das Feuer / und wenn es wird warm ſeyn / 
ſo ſetze ein Theil nach dem andern unſers Steines 
darein / ruͤhre es d. v. a. mit einem höͤltzern Spatel / 
und im Fall die Materie noch allzuhart wäre, fo 
kanſt du dazu 1. Theil des Gold⸗Oeles ſetzen / biß 
die gantze Mafla im Geſchirr als Wachs liquid 
werde. Alsdann wird der Lapis incerirt er 
/ | 122 


| nimmermehr durch natürliche Kunſt kan in ein Cor- 
pus reduciret werden: Alſo kan unfer * i 


* 
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Bruder ſich dieſes guͤldenen Sulphurs, den Lapi⸗ 
dem zu inceriren / bediene. 15 
Der andere Modus iſt / wenn man 1. Theil uns 
ſers Sulphuris nimmt / und 3. Theile des Solven⸗ 
tis, und ſetzet fie zur Fermentation 3, Tage lang in 
erſten Grad des Feuers wohl diſponirt zuſammen / 
ſo wird man auf dem glorieuſen und lebendigen 
Sulphur ſchwimmen ſehen / von welchem / wie ge⸗ 
ſagt worden / ſich unſer Bruder den Lapis zu ince- 
riren wird bedienen koͤnnen. 8 
„ ↄ Vir. XI. es 
Von der Multplication. 
Je Multiplication des Steines iſt mit ſehr 
IA srofien Tugenden begabet; denn wie das 
Feuer / wenn es einmahl angezündet iſt / 
nicht mehr ausloͤſchet / alſo auch unſer Stein / wenn 
er einmahl gemacht worden / ſo nimmt er auch ver⸗ 
mittelſt dieſer Operation der Multiplication nim⸗ 
mermehr abe. Ä 
Wiſſe / lieber Bruder / daß dieſer Stein in einem 
Philoſophiſchen Monat / fo wohl in Qualitat als 
Quantitat / kan multipliciret werden / durch was 
be Weg du nun procediren ſollt / will ich dir 
fenbaren. ei der 
Nimm 1. Theil dieſes Steines / ſo noch nicht in⸗ 
cerirt iſt / und 10. Theil unſers Philofophifchen & / 
thue dieſe Sachen wohl vermiſchet in eine gläferne 
Retorten / mit feinem Recipienten wohl verſchloſ⸗ 
ſen / und gib ſtarck Feuer / ſo wird ſich . 
| | ei rothe 


_  gotbeSubftanz deſtilliren diefeSubftanz foltdu 
auf dem Refiduo des Grundes wieder cohibiren / 


und dieſes ſo offt repetiren / biß nichts mehr aus der 


— 


Retort deſtilliren will / und das alles in fundo des 


Geſchirres fix fey. Nimm von neuem ein Theil 
unſers Steines / und 10. Theil unſers Philofophi- 


ſchen ð / miſche alles durch einander / und thue fie 
wieder aus obiger Retort ſo lange deſtilliren und 


cohibiren / biß die Materie, als oben geſagt / in fun. 
do des Geſchirrs fix bleibe. Nimm wieder von 
neuem 1. Theil unſers Steines / und 10. Theil 
Mercurii Philoſ. miſce, und thue ſie wieder aus 


obiger Retort fü lange deftilliren und cohibiren / 
biß die Materie, als oben geſagt / in fundo des Ge⸗ 
ſchires fix bleibe. Nim̃ nun alle deine fixe Materie, 


ſo in 33. Theilen beſtehet / aus der Retorten / ſetze 3. 


andere Theile Mercuri noſtri darzu / laß es 3. 
Tage digeriren / ſo werden fie fich mit einander vers. 


einigen / und einerley Sache werden / ſetze es alles 
wohl vers chloſse en in ein Philoſ. Ovum, und von 10. 
zu 10. Tagen andere den Grad des Feuers / fo wirft 


du deinen Stein / als ich dir geſagt habe / multipli- 
eiret haben „ 


Jedoch ſoll wohl pid viel werden / daß / wenn 
man die Materie des Steins mit dem 5 vermiſcht / 


ſo ſoll alles wohl unter einander gerieben werden. 
Mit dieſer Methode kanſt du nicht nur dreymahl / 


ſondern in infinitum multipliciren. Und das iſt 
unſern Bruͤdern eine offenbare Sache / daß der 


Stein in quantitate & qualitate, alſo in infini- 


tum multipliciret werden koͤnne. | 
ei Cap. 
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Von der Projection unſrer Medicin. 
e Imm r. Theil unſers Feuers / fo du incerirt 
SRG haft die andern Theile / fo nicht incerirt 
A ſeyn / brauche zur Multiplication, und has 
be 10. Theil A & vulgi oder Zinn / laß es in einem 
Tiegel flieſſen / und thue dieſen obgeſagten 1. Theil 
unſerer Tinctur darein / fo wird alle dein Metall ſich 
in ein rothes Pulver verwandeln. 
Nimmobgeſagte 2. Theile / und wirff ſie auf 25. 
Theile beſagter Metallen eines / ſo wirſt du noch 
ein fo roth Pulver haben / und dieſe 13 5. Theil 
wirff auf 1000. Theile obgeſagter geſchmoltzenen 
Nletallen / ſo wirſt du O haben / welches auch alle 
Proben ausſtehen wird. Man muß aber doch 
wohl obſerviren und wiſſen / daß der Lapis, um die 
imperfecten Metallen zu transmutiren / auf zwey⸗ 


erley Art incorporiret werden kan / als erſtlich durch 


die Sublimation oder Exaltation, die unſern Bris 
dern wohl bekannt iſt / oder durch Mixtur eines ans 
dern perfecten Metalles / als euch oben gewieſen 
Von der Multiplication unſerer 
Ein weiſſen Medicinn 
5 Jeſe Medicin wird eben auf die Welſe 
A, multipliciret / als wie wir oben von der 
„ rothen Medicin geſagt haben / nur mit dies 
ſem Unterſcheld / daß fie ihren differenten = hat. 

N | Denn 


— r 
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Denn es iſt zu wiſſen / daß zweyerley Mercurius, 
nehmlich ein weiſſer und ein rother / ſeyn. Der ro⸗ 
the hält das wachſende güldifche Ferment, und 
Eines hält in ſich das rothe Loͤwen⸗Blut / und das 
andere das weiſſe. Der rothe wird in 40. Tagen / 
der weiſſe in 30. Tagen gekocht. Das weiſſe Blut 
wird auch von der Gilla Paracelfi extrahiret / wie 
in ſeinem Buch von natuͤrlichen Sachen im g. Cap. 
de virtute lapidis zu ſehen iſt. Unſer Bruder fol 
wiſſen / daß unſere Medicin alle imperfecte me. 
talliſchen Leiber exaltiret / und perficirt fie alſo 
wunderbar von aller ihrer Unreinigkeit. Ja dieſe 
ungeachtet obgeſagte Leiber Fehr hart und feſt zus 
ſammen verſchloſſen / ſie doch dieſelbe öffnet und | 
diucchdringet / und dadurch ihren groſſen Effeck zel⸗ 
get. Um ſo viel leichter wird es bey denen menſch⸗ 
lichen Cörpern ihre Krafft ausuͤben / die Humores 
nen / wie fie auch die natürliche Hitze illuminiret / vi⸗ 


2 


vificiret / und alle finſtere rohe Humores auszi 
und ausfuͤhret / indem fie ihre Strahlen in forma 
austheilet / das Leben illuminiret / das Humidum 
radicale vermehtet / wie auch die Hitze / ſo in dem 
fruͤhen mumialiſchen Balſam verborgen wohnet. 
Man muß wiſſen und obſerviren / daß wir den La- 
pis in der erſten / 2. 3. 4. J. Projection nicht ein 92 % 
he 


men koͤnnen / indem er in dieſem- Stande ein 


ſchaͤdlich Gifft iſt / dieweil er alſo die menſchliche 
Oeconomia turbiren wurde; wir Fönnenibuaber | 


} 


in der 6ten Projection nehmen / indem er alsdann 
eine heilſame Medicin menſchlichen Leibes iſt. 
Man muß auch oblerviren / daß man von dem alſo 
projectirten Lapis nur 1. Gran nehmen kan / und 
ein Geſunder kan eben ſo wohl auch ein Gran deſſel⸗ 
ben zur Præſervation und Conſervation ſeiner 
Geſundheit einnehmen; allein von dieſer sten Pro- 
jection erlauben wir allein unſern Bruͤdern / und 
nicht den Fremden / einzunehmen. Denn dieſelbe 
gibt unſern Bruͤdern eine unfehlbare und gewiſſe 
Renovation zu verſtehen / daß der Menſch auch 
durch die vier aͤltere Zeiten gehen muß / als die Son⸗ 
ne / indem fie die Welt durch den Zodiacum durch⸗ 
wandert / ſo die 4. Jahrs⸗Zeiten formiren thut. 
Alſo thut auch die Sonne / nehmlich im menſchli⸗ 
chen Leibe / 4. Mutationes, da die Kindheit / ſo die 
erſte iſt / eine Vergleichung mit dem Fruͤhling hat / 
der Juͤngling mit dem Sommer / die Mannheit mit 
dem Herbſt / und das Alterthum mit dem Winter. 
Alſo / wie ſich die Erde des Winters mit weiſſen 
Kleidern bekleidet / ſo wird eben deßgleichen der 
Menſch in feinem Alter kalt und weiß. Die Reno⸗ 
vatio aber ſoll von dem Bruder verſtanden wer⸗ 
den / wenn er im Herbſt / i. e. November iſt / fo vers 
wandelt er ſich in Sommer / das iſt / in die Jugend / 
und wenn er auch alt waͤre / fo würde er ſich durch 
die Wuͤrckung unſerer Medicin in mannbaren 
Stand verwandeln / und ſtarck werden / auf ſo eine 
Art / daß fie ihm die natürliche Kraͤffte und Staͤrcke 
vermehren und verneuren wird. Auf was Art nun 
. will ich dich * * : 
a Nimm 


TT 
Nimm 3. Gran dieſer Medicin, ſo / wie folget / 


in ster Projection gemacht / thue ſie in 12. Untzen 


Menſchen⸗Blut⸗Waſſer / und alſo dieſe Sachen 


ſollt du in 4. Untzen Corduibenedicten-Waſſer 
fſhun / hernach nimm es ein / und lege dich ins Bette / 
decke dich wohl zu / und bleibe alſo 4. Stunden lie⸗ 


gen / ſo wirſt du mit Verwunderung wohl ſchwi⸗ 
tzen / nach dem laſſe dich mit warmen Tuͤchern wohl 


abtrucknen / in waͤhrender Zeit aber ernaͤhre dich mit 


ſubſtantieuſen Alimenten; dieſe Operation ſollt 
du in einer Wochen dreymahl thun / alſo / daß alle⸗ 


zeit 1. Tag ausgeſetzet werde / da du die Medicin⸗ 


nicht einnimmeſt. e 
Dieſe Medicin heilet wunderbarlich Apople= 


xiam, Epilepſiam, Paralyſin, Convulſiones und 


Morbum caducum, und ſo die Kranckheit von 1. 


Monat iſt / fo nimmt man 3. Gran von dieſer Medi- 
cin, nehmlich alle 7. Tage 1. Gran ein; und ſo die 
Kranckheit von 1. Jahr iſt / ſo nimmt man 4. Gran / 
und gibt alle 3. Tage nehmlich . Gran ein; und 
wenn die Kranckheit von einer Wochen / ſo ſoll man 


alle Morgen nüchtern 1. Gran trincken. Jedoch 
ſoll von der Medicin der ſiebenden Projection ders 
ſtanden werden / das iſt / wenn 3. Project, nehmlich 


* ( % „ 


mit Succo lactucæ und wohl⸗ purificirten Men⸗ 


ſchen⸗Blut werden gemacht ſeyn. | 


Sie curiret auch Lethargum, wie auch incu⸗ ö 
bum, und alle Kranckheiten / ſo von der Schlaff⸗ 


ſucht herruͤhren fo ihre Herkunfft von einem unrei⸗ 


nen Sulphur haben. 


Obgleich dieſer Lapis oder Medicin dem 8 5 . | 
Ba 9 9 We 
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wicht und Maaſſe nach wohl temperiret iſt / ſo iſt ſie 
doch in der Qualitat als ein Feuer / ſowohl in der 
EÆſtivitaͤt als Penetration, alſo daß fie in der erſten 
Operation, nehmlich wie ſie erſt gemacht worden / 
ein unvermeidlich todtlich Giff iſt. Aus dieſem möͤ⸗ 
gen die Bruͤder ſchlieſſen / wie leicht man durch die⸗ 
ſes Magiſterium das gantze menſchliche Geſchlecht 
ſympatetiſcher Weiſe deſtruiren und zu Grunde 
richten koͤnne. Welches Myſterium die Bruͤder 
verſchwiegen halten ſollen / als wie alle Philofophi 
auch gethan haben / damit ſie ſich nicht die Verma⸗ 
ledeyung des Herten auf den Hals ziehen. 
Und wie durch den Handgriff unſerer Medicin 
der Bruder das menſchliche Geſchlecht deftruiren 
koͤnnte: Alſo wird er auch hingegen alle Kranckhei⸗ 
ten deſſelben curiren / und die Individua multipli- 
ciren können / wie folches alles die Experienz zei⸗ 
gen wird. 8 IH 
Wir haben ſchon oben gedacht / als es vonnoͤthen 
ſey / daß das groſſe A unſerer gebenedeyeten Medi- 
ein temperiret werde / damit ſie das Tempera- 
ment des menſchlichen Geſchlechts / und den dicken 
und groben Humoribus etwas linder begegne / oder 
von ferne etwas uͤberwinde; Denn ſonſten wuͤrde 
die Hitze unſerer Medicin die kleine Hitze unſers 
. uͤbertreffen / ja gar ausloͤſchen. So 
iſt alſo vonnoͤthen / daß fie ſich einander mit pro- 
portionirter Freundſchafft begegnen. Und damit 
unſer Bruder / was den menſchlichen Leib zu curi- 
ren anlangt / mit mehrer Sicherheit procediren 
möge / ſo ſoll er ſich dieſer nachfolgenden Methode 
bedienen: C 2 Nimm 


* 
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Nimm 5. Gran obgeſagter Medicin, in was voe 
NB. Projection du willt / und wie dir oben geſagt 
worden / und thue fie in 25. Tropffen Sanguis, ſo 
wohl depurirt ſey / und daß ieder von dieſen Tropf⸗ 
fen ein Weltzenkorn ſchwer wiege / thue dieſe obge⸗ 
ſagte 40. Gran in den sten Theil einer Untze / und 
dieſer ste Theil in 22. Untzen. Obſervire / daß dies 
ſer Succus ſangv. wohl purificiret werden muß 
per filtrum, zehenmahl wohl percolirt, und daß 
der Lapis in einem glaͤſern Moͤrſel ſehr wohl zerrle⸗ 
ben werde. Er e 


Wie man den Stein auf die Vegeta- 
elta appiteiren fl. 
d weil die Brüder mit dieſer Medicins 
Ns Blumen und Obſt zu aller Zeit des Jahres 

O produciren / und die unfruchtbaren Pflan⸗ 
Ben fruchtbar machen konnen / darum ſoll man ſich 

nicht verwundern / wenn ſie zuweilen von dem ge⸗ 

meinen Mann vor Hexen⸗Meiſter geſcholten wer⸗ 
den / und daß geſagt wird / daß fie mit dem Teuffel 
einen Pact haben ſollen; aber die Wahrheit iſt es / 
daß alle dieſe Effecte natuͤrlich ſeyn / und daß ſie in 
denen Kraͤfften der Natur gefunden werden. Dar, 
um ſollen die Bruͤder zu ieder Zeit GOTT den 

HERRN, der ein Erſchaffer und Erhalter eben 
dieſer Natur iſt / loben und preiſen / und auf was 
für eine Weiſe man dieſe Effecten in dem Schooß 
der Natur finden ſoll / will ich dir anjego ene | 


! 
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Die erſte Experien geſchiehet alſo: Nimm 37. 
Roſen⸗Aſche / thue fie in ein glaͤſern Geſchirr mit 
einem langen Hals / vergrabe in dieſelbe Aſchen 32 
4. oder wie viel man will ⸗Roſen⸗Saamen⸗Koͤrner / 
thue 5. Gran unſerer Medicin, und 3j. Regen⸗ 7 
darzu / figillire das Geſchirr hermetice, und wann 
du die Miracul der Natur ſehen willt / ſo ſetze das 
Geſchirr in Aſchen / damit die Waͤrme der Aſchen 
nicht dle natuͤrliche Waͤrme uͤbertreffe / fo wirſt du 
in einer Stunde kleine Roſen vorſchieſſen ſehen / mit 
all ihren Farben, Geruch und Perfection, als wenn 
es el ne natuͤrliche Roſe waͤre. 

Eben auf dieſe Weiſe wird der Bruder in ans 
dern vegetabiliſchen Sachen procediren können / 
sröffer oder kleiner / mehr oder weniger / da er denn 
wunderbare Sachen aus der Experienz ſehen 
wird. Wenn ein Baum unfruchtbar iſt / ſoll er 3. 
Gran von dieſer Univerfal- Medicin in deſſelben 
Wurzel oder Hertz thun / welcher alsdann Früchte 


tragen wird. 
np, XV. 


2 Modum allerhand Edelgefteine 
und Perlen zu formiren, 
enn der Bruder die Saphyre / Rubinen 
oder Smaragden machen will / ſo nimm 
»“ 31). Smaragd / oder andere pretieuſe 
Steine welche er will / und zwar von den kleinen / 
die verworffen find und mache mit unſerm & in dei⸗ 
nem Tiegel S. S. S. Iutir ihn wohl / und ſetze ihn in 
aten Gtad des Feuers u es zuſam̃en 3. Sn 
3 cal- 
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calciniren. Nimm das Geſchitr heraus / und zie, 
he durch vielfaͤltige Abluition oder Abwaſchung 
unſern Sulphur aus / alsdann nimm Zvj. Berge 


Cryſtall, ſo pulveriſirt werden muß / calcinıre ihn 


eben deßgleichen mit unferm Sulphur, wie wir oben 
mit dem Smaragd zu thun befohlen. Alsdann / 
ſag ich / nimm die obgemeldten 315. von dem oben be⸗ 
reiteten Smaragd / oder was vor ein Stein es auch 
ſey / und thue ſie in Zvj. unſers Solventis, ſetze fie 3. 


Tage in erſten Grad des Feuers zu digeriren ein / ſo 


wird die angenehme Tinctur von den Edelgeſtel⸗ 
nen oben auf dem Solvente ſchwimmen / und von 
den Zij. wirft du kaum 1. Untze extrahiren koͤnnen. 
Sammle die obgemeldte Tinctur, und thue ſie in 
einen Kolben / der ein weites Mund⸗Loch hat / ſetze 
das Glas in erſten Grad des Feuers / und wann die 
Tinctur wird / fo ſetze deinen præparirten Berge 
Cryſtall ein Theil nach dem andern drauf / miſche 


alles wohl mit einem hoͤltzern Spatel durch einan⸗ 


der / und wenn es in Form eines gewiſſen Teiges 


ſeyn wird / fo nimm das Geſchirr abe / und den Teig 
heraus / vermiſche denſelben wohl mit 20. Gran un⸗ 
ſerer gebenedeyeten Medicin,fege von unſerm Mer⸗ 
curial- Waſſer zum oͤfftern zu / thue ſolches in ein 
klein irdenes Geſchirr / ſo wohl verſchloſſen / und 
mit præparirten Leimen ſ. a. verlutirt ſey / ſetze es in 
aten Grad des Feuers / fo wirft du hernach deine 
Edelgeſteine ſehr ſchoͤn und koͤſtlich finden: Eben 
mit dieſer Regel formirt man auch andere pretioſe 


Steine. 


Denn unſere Medicin liquificiret/ 928 | 
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und eröffnet fie alle / exaltiret ihre Eſſenzen und 
Subſtanzen oder Farben, multipliciret und per- 
fectionirt ſie. Und der Bruder fol gar nicht zwelf⸗ 
feln / daß eben ſolche gemachte Steine die Perfe- 
Ction und Proprietät haben / als diejenigen / ſo nicht 
durch Kunſt gemacht worden; ſondern unſere Bruͤ⸗ 
der bekennen alle / daß fie noch viel koͤſtlicher ſeyn. 
Unſere Medicin macht auch das Glas malleabel 
oder weich / alſo / daß es ſich wie ein Metall haͤm⸗ 
mern laͤſſet. 5 | 55 
5 | Car. XVI. f | 
Objection, und contraires Ar- 
'I, 
N 1 aber das Ingenium unſers Lehrlings 
SAP; 


anders argumentiren wollte / und ſagen: 
Wie iſt das moͤglich / daß eine eintzige Me- 
dicin fo viel unterfchiedliche Effe&ten produciren - 
kan / auch fo viele Kranckheiten zu curiren / indem 
dieſe differente Effecten von unterſchiedlichen Ur⸗ 
ſachen herkommen / wie auch von differenten Urſa⸗ 
chen unterſchiedliche Kranckheiten im menſchlichen 
Leibe / eine kalt / eine andere warm / und endlich 
feucht und trucken / herruͤhren? Auf dieſes Argu- 
ment kan man erſtlich mit der Experienz, zum an⸗ 
dern mit der folgenden Rede oder Raiſonement 
eine Gnuͤge thun: f 
Erſtlich iſt nur eine Natur in dieſer Welt / und 
eine regierende Facultaͤt in unſerm Leibe / welche 
denſelben regieret und guberniret: dieſe regierende 
| C 4 Facul- 


40 | = (0) & 33 
Facultät gibt der Mafla des Saamens ihr Princi. 
pium, dirigirt die Generation, dem dieſelbe die 
Ideam ihrer Specierum in ſich eingepflantzet / und 
ein unverbruͤchlich Geſetz hat / allezeit den Effect 
gleich fich ſelbſt zu produciren / zu verſtehen / daß 
nehmlich dieſe feminalifche Tugend nur allein 
Krafft des Agentis produciret / von welches Cen⸗ 
trum die Wahrheit reſultiret. Dieſer Urſachen 
halber geſchiehet es auch / daß allein dieſe Krafft dis- | 
poniret / attenuiret / uniret / kochet / ordiniret / aus⸗ 

thellet / ſammlet / Iiquidiret / augmentiret / vivifi- 
ciret und coaguliret. | 


Deßgleichen in dem organifirten und perfecten 
Leibe thut dieſe Krafft oder Tugend eben dieſelbigen 
Operationes produciren / indem fie in dem Ge⸗ 
hien die animaliſche Geiſter produciret / ſo die 
Sinnen / wie auch die Bewegung der Augen ge⸗ 
ben; In den Nerven der Ohren gibt es das Ge⸗ 
hör; In dem Magen digerirt es; In dem Hertzen 
fermentirt und vivificirt es das Gebluͤte; In den 
naͤhrenden Theilen ernaͤhret es; In den Era 
producirt es den Saamen; In den Inteſtinis zie 
het es die Kxcrementa aus; In der Leber filtrirt es / 
und machet die Humores lauffen / und endlich for⸗ 
mirt und producirt es den Umlauff des Gebluͤts. 
Woraus erhellet / daß dieſer Spiritus oder Virtus 
radicalis oder Archæus, (welcher von andern auch 
Facultas vitalis genennet wird / und wie ich ſchon 
oben geſagt /) ob er gleich ſchon einig iſt / ſo kan er 
doch in den Theilen die accidentaliſche e | 

| nes oder 
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oder Aenderung annehmen; und dee Facultät von 
Helmontio und Paracelfo, und von unſern andern 
Bruͤdern / wird / wie ich ſchon geſagt habe / Archz- 
us, das iſt / Aura Vitalis, genennet. Wenn denn 
dieſer Schmied unſers Leibes von etlichen neblich⸗ 
ten oder finſtern krancken Materien / oder aͤuſſerli⸗ 
chen Fermenten verdunckelt worden / fo produci- 
ret er nicht mehr die natürliche Operationes in dem 
Schooß der Natur / ſondern operiret Kranckhei⸗ 
ten / nehmlich / er verdunckelt ſich von den obgeſag⸗ 
ten finſtern und fremden Nebeln / welche hernach 
Kranckheiten genennet werden. | 


Weil denn unfere Medicin den . fill, 
let / und alles / was dieſe krancke Materie verurſa⸗ 
chet / ausjaget / ſo wird durch unſere Medicin dem 
Archæo eine fröliche und ruhige Idea beygebracht / 
und ſo der Geiſt befriediget worden / ſo werden auch 
die Generationes und Propagationes der kran⸗ 
cken Ideæ auffhören / wie auch derſelben Saas 
men und Wurtzel / welche krancken Idex durch 
ein und andere Occafiones in dem Archæo find 
produciret worden / und die Urſachen der Saa⸗ 
men und Wurtzeln der Kranckheiten ſeyn: Dero⸗ 
. weil unſere Medicin alle dieſe Urſachen 

ausrottet / ſo heilet ſie auch alle dieſe 
ee: en & 
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Von der Weiſen Medicin aus 


, ee, 
Mos / der erſte Schoͤpffer und Erhalter 
v5 der Welt / hat im Anfange alles aus nichts 
s yon dem Chaos oder Abyſſus geſchaffen / 
und Er allein kan auch alles wieder zu nichts ma⸗ 
chen. Die Natur producirt immer eine Sache 
aus der andern / denn fie iſt ein feuriger Geiſt / ſo 
durch den Willen GOttes ſtets beweget wird. Die 
Natur faͤngt an durch einiges erſtes dubjectum zu 
operiren / indem ſie daſſelbe ſtets beweget / das iſt / 
wenn die Natur ſtets in der Lufft operiret / ſo pro- 
duciret fie den Sulphur vivificatum, welcher das 
erleuchtende Leben hat / und der Brunnen der Waͤr⸗ 
me iſt / die Lufft operiret in dem v durch den Wil⸗ 
len der Natur / und producirt den $ nutritivum, 
oder humidum radicale. Das v hernach ope 
riret durch die natürliche Impresſion der Lufft / 
Krafft deſſelben in ihr habenden Sulphurs und 
Mercurii in dem Centro der Erden / und produc- 
ret das fefte und fixe 8 / welches ſich hernach durch 
die centraliſche Hitze in die Matrices aller Oerter 
zerlaͤſſet / und nach der Diſpoſition der Matricum 
ihrer Sulphurum, unterſchiedene Mineras und 
Vegetabilia produciret / wie man aus der Ex 
5 d 16 a i Peri- 


perienz ſiehet / daß alle Mixta in dieſelbigen Prin- 
cipia ſolviret werden / aus welchen ſie componirt 
ſeyn worden / wie man auch in der Anatomirung al⸗ 
ler Sachen durch Ipagyriftbe Kunſt ſiehet / daß fich 
die Leiber in Sal, Sulphur und Mercurium, und in 
die verdammte Erde und phlegma ſolviren laſſen; 
der Sulphur, Mercurius und Sal ſind nur allein 
Principia activa, die Erde und Phlegma aber ſind 
Principia paſſiva: Und obgleich Helmontius ſagt 
daß das Principium aller Sachen der Spiritus in- 
ternus, oder das Fermentum des Waſſers / der 
Schmied der Generation ſey. Ariſtoteles ſagt / 
daß es die Materie, fo von allen Formen entblößt 
ſey / welche Form ſich von der Pafliva potentia der 
Materie deduciret. N a 2 
Dieſe aber find nur erſte und fimple Principia, 

ſo nur contemplativiſch / und durch die Gedancken 
und Intelligenz gefaßt werden konnen. Demo- 
critus und Epicurus ſagen / daß die erſten Princi- 
pia gewiſſe Atomi mit unterſchiedenen Figuren 
ſeyn / welche ſich durch unterſchiedene Motus be⸗ 
wegen; deßgleichen ſagen fie auch / daß ein ieglia. 
cher Atomus durch ſeine Art und Haͤrtigkeit unzaͤrt⸗ 
lich ſey / welcher in ſeinem Principio von der Natur 
alſo componiret worden / daß in derſelben keine ſo 
groſſe Staͤrcke gefunden wird / der die Macht haͤt⸗ 
te ſolchen zu dividiren / indem er ohne poros iſt; die 
Philofophi aber mögen ſagen / was fie wollen / ſo iſt 
und bleibt es auch wahr / daß die Natur auf nach⸗ 
folgende Art procediret: Nehmlich / die Natur iſt 
alles / und generirt auch alle Sachen / ſo ſich 1 . 
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die kurtze Diſpoſition der Saamen produciren / 
wie der Bruder aus der Experienz unſersLiquors, 
nachdem er die Solution biß auf den Saamen 
wird gemacht haben / wird ſehen koͤnnen / daß / wenn 
ſich der Saamen turbiret / ſich auch die Genera- 
tion des folvirten Mixti (wie unſern Bruͤdern 
mehrmahl / wenn ſie die Leiber in primam materi- 
am reſolviret / wiederfahren iſt /) zu verſtehen / daß 
der Saamen von Natur geſchickt iſt / zur Perpetua⸗ 
tion ĩhrer Speciei ſich zu ſolviren und zu conſervi⸗ 
ken: Und gleichwie der Menſch / um ſich fortzupflan⸗ 
tzen und zu conſerviren / durch ſeinen Saamen ei⸗ 
nen andern ſeines gleichen produciret: und wle 
man in allen andern Sachen auf dem groffen The. 
atro der Welt durch die Experienz fiehet. Eben 
deßgleichen ſoll der Artiſt, als ein Sohn der Natur / 
um die weiffe und rothe Medicin zu formiren / auch 
thun; d. i. Er ſoll auch mit dem Werck der Natur 
und ihrem Bildniß operiren. 
Darum ſoll er den metalliſchen Saamen / nicht 
des todten Leibes / in welchem der Saame ein Ca- 
daver iſt / und in welchem kein vegetabiliſcher und 
animaliſcher Saame gefunden wird / ſondern den 
lebendigen Saamen nehmen / welcher nur allein in 
denen Elementen per ſolutionem, congelatio- 
nem & ſublevationem in aërem gefunden wird / 


ſo ſtets in den fruchtbaren Theilen oder Matrices 


der Erden in Geſtalt eines Regens oder Thaues 
iſt / von welchem Gold / Silber und alle Minera- 
lien produciret werden. Weil aber die Natur 
weder das Gold noch das Silbet in ſupremo ſe⸗ 
\ mına= 
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minali gradu exaltiren kan / noch den Saamen in 
dem Lapis zur Multiplication, von wegen Rohig⸗ 
keit der Lufft / extrahiren; Alſo dann muß die Kunſt / 
wo die Natur abgehet / zu Huͤlffe kommen / alſo 
wir deſſen zum Exempel und Beweſß / da wir von 
den ſeptentrionaliſchen Regionen reden / ein xeme 
pel geben / allwo auch die Hitze das Clyma uͤber⸗ 
winden muß. In dieſen Falten Laͤndern koͤnnen die 
Fruͤchte aller Specierum nim̃er zu ihrer Reiffe oder 
Perfection gelangen / iedoch durch Huͤlffe der Kunſt / 
indem man denenſelben die benoͤthigte Hitze admi- 
niſtriret / alsdann werden fie ohne Zweiffel ihre 
Vollkommenheit erreichen. 5 
Eben darum das O zu exaltiren damit es die ſe⸗ 
minaliſche / multiplicativiſche Tugend erlange / ſo 
iſt noͤthig von dem Saamen des Goldes anzufan⸗ 
gen / wie auch mit dem Saamen des Silbers / und 
well ihrer Saamen des mecurialiſchen O in dies 
em einigen bewuſten Subjecto ſpiritueus und le⸗ 
jendig befunden wird / auch vermittelſt unſers Ar- 
ificii in aquam vivam verwandelt wird / alſo 
ſagt einer von unſern Bruͤdern / daß aus dieſem x 
viva das © Armoniacum extrahiret wird / wel⸗ 
ches iſt unfer Tartarus, und von unſer Sal Amo 
niac, das iſt / von unſerm Tartaro, unſer Mercuri- 
us, wie oben gewieſen worden. e 
Und obgleich O und D todte Metallen ſeyn / fo 
koͤnnen fie doch mit alle dem vermittelſt unſers le⸗ 
bendigen Mercurial. Waſſers reſuſcitiret / das iſt / 
de potentia in actum gebracht werden. an 
Wiſſe aber / lieber Bruder / obgleich das 1 
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D alſo reſuſcitiret worden / daß fie dennoch nicht 
den leminaliſchen multiplicativiſchen Geiſt bar 
ben / (welcher Geiſt als Aura ſpirituoſa, wie Fun⸗ 
cken uberall ausgebreitet iſt /) koͤnnen ihn aber ver» 
mittels unſers 8 empfangen / in welchem das 
Principium feminale des 2 nicht allein actual- 
ſondern auch activ gefunden wird. Und dieſes iſt 
der Schluͤſſel unſerer Kunſt / welche niemanden / wer 
er auch fen / ſoll offenbaret werden / dieweil es das 
principalſte Secret unſerer Kunſt iſt / mit welchem 
Schluͤſſel unſer Lapis in unendliche Perfection 


exaltiret wird / und mit welchem man auch das 
Werck abbreviret. e 
Wir legen dir demnach / lieber Bruder / bey dieſer 
bpradtica ordinis majoris das Stillſchweigen von 
neuem auf / und bitten dich um Gottes willen / ſecret 
zu ſeyn / und mit dieſer nachfolgenden Manier / ſo 
ich dir hell und klar offenbaren werde / wird das 
Werck regulirt und vorgenommen. 
Nimm denn alle die Feces, ſo ſich in fundo des 
Geſchirres geſetzt haben / die du von dem rothen 
oder weiſſen 2 das Fermentum des O oder Lunæ 
Vivæ, ſo auf unſerm Univerſal-Solvens in forma 
eines Oels ſchwimmet / wirft extrahiret haben / und 
mache mit deſtillirtem Thau oder Regen⸗Waſſer 
ein Lixivium ſ. a. ſo werden gewiſſe Pelliculæ er⸗ 
ſcheinen / alsdann ſetze es an einen feuchten Ort, ſo 
werden Cryſtallen daraus / ſo von Paracelfo Gil- 
la genannt wird / pulverifire dieſe Gilla, und ma⸗ 
che damit S. S. S. mit feinem laminirtem O lutir 
den Tiegel wohl zu / und ſetze es 3. Tage in 1 
BR. | Gra 
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Grad des Feuers / hernach nimm es heraus / pul- 


glaͤſern Geſchlrr / figillire es hermetice, und ſetze 
es einen Philoſ. Monat in 1. Grad des A zu dige- 
riren / fo wird es ſich fubtilifiren. Das Corpus 
Lunæ eben deßgleichen fo auffzuſchlieſſen / und von 
dem Centro derſelben ad circumferentiam, die 
vegetabiliſche Seele / das wachſende Ferment 
oder Tinctur, ſo in Form eines Oels obenauf 
ſchwimmen wird / heraus zu ziehen / dieſes Oels ſollt 
du alſo nehmen. . 
Nimm obbeſagtes S oder Gilla aus dem Mer- 
curial- V / von welchem du das O⸗oder Ds Del ex- 
trahiret haſt / miſche alles untereinander / figillire 
das Geſchirr wohl zu / ſetze es 8. oder 10. Tage ein 
. | | zu 
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zu digeriren / biß das O den Mercurium wird an 
ſich gezogen haben / und daß der & in dem O gantz 
behalten worden. Alsdann ſchleuß das Geſchirr 
auf / nimm die Materie heraus / thue ſie in eine Re. 
torten / und deſtillire es im A des Aten Grads / ſo 
lange biß die weiſſe Kſſenz, welche weiß Blut ge⸗ 
nennet wird / wird überdeftilliret feyn. Das ro⸗ 
the Blut nun zu machen / ſo rectificire das weiſſe 
Blut auf die Erden / cohibire ſ. a. und vollbringe es 
mit 7. Cohobationes, ſo wirſt du das rothe Blut 
oder Liquorem haben. ae 
Nimm jetzo 10. Theil des Mercurial. Waſſers / 
und 4. Theil des rothen oder weiſſen Lowen⸗Bluts / 
miſche es wohl zuſammen / und ſetze es 20. natuͤrli⸗ 
che Tage in erſten Grad des Feuers zu fermenti⸗ 
ren oder zu digeriren ein / und wenn die Materie 
wohl mit einander unirt und incorporirt ſeyn wird / f 
(denn die Materie convertirt ſich gantz in die Far⸗ 
de / wie das Blut geweſen / entweder roth oder 
weiß /) alsdann ſetze darein ein Theil lebendiges O / 
und 12. Theil des Ferments, oder Saamen des 
Goldes / das iſt / unſers Sulphurs, welcher wahre 
hafftig das Principium ſeminale in ſich haͤlt / und 
alſo continuire durch die Digeſtion 8. andre Tage / 
ſo wird ſich dieſes alles in mercurialiſche Subſtanz 
convertiren / welche ein wahrer philoſophiſcher & 
und Saamen der Metallen iſt; ſetze dieſes alles in 
das Philoſophiſche Ovum, ſigillir hermetice, und 
ſetze es in erſten Grad des Feuers / ſo wird ſich die 
Materie in rothe Vapores (wenns zum rothen /) ſo 
roth als ein a / oder (wenns zum weiſſen /) weiß 
| weiß 
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plement dieſes Werckes in 15. Monat haben. 
8 Car. XVIII. 5 
Abbreyiation unſerer Bruͤder. 
EN Bgleich unſere Materia cruda oder remota 
deen actualiſchen Sulphur, O und 5 beſi⸗ 
tziet / ſo kan er doch von derſelben den Philo- 
ſophiſchen & nicht auf einmahl deſtilliren / durch 
was vor eine Weiſe er es auch angriffe; Es ſey 
denn / daß er die obgeſagten Principia erſtlich durch 
die Philoſ. Sublimation am zuſammen ſetze g a 
. un 
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und alsdann kan er erſt in einer Operation unſer 


Philoſ. Queckſilber oder Hermaphrodit haben 
welcher den Sulphur ſo wohl actual als activ, und 
iedes anderes Principium ſeminal und activ in ſich 
haͤlt / wie auch das Paſſiv humidum, ſo die Acti- 


on des E empfaͤhet; Dieſer Weg iſt kurtz / darum 


fol det Bruder denſelben mit Stillſchweigen In ſei⸗ 


nem Hertzen verborgen halten / als das Secret aller 


Secreten. . 
Und obgleich der & / O und F in unſerer Materia 


Remota ſehr genau in der Gefaͤngniß der Unreinig⸗ 


keiten / und überflüßigen Humiditaͤten / mit einan⸗ 


der verbunden ſeyn; dieweil aber unſere Materie > 
eine einige iſt / fo find auch die obgeſagten Principia 
activa nur eben dieſelbe Materia, als in ihrer Wur⸗ 
tzel und Mutter / zu verſtehen / daß alle Sachen ih⸗ 


ren Anfang von der Bewegung der Natur herneh⸗ 


men / welcher die benoͤthigte Materie aus den Ele- 


menten / um alles / was da lebet / zu produciren / her⸗ 


> 


nimmt / zu verſtehen / daß die Seele fo fruchtbar iſt / 


und alſo durch Action und Gegen⸗ Action in der 
niedrigſten Region der Lufft eine Verbindniß an⸗ 
nimmt / ſich in eine ebrperllche Erde und Maſſa⸗ 


convertiret / und uns hernach in Geſtalt des Re⸗ 
gen⸗Thaues erſcheinet. Und weil dieſe Materie 


alſo in dieſer Geſtalt durch kein coͤrperliches Band 


verbunden iſt / indem ihr der Sulphur Terræ, in 


welchem das Central- A wohnet / abgehet. De⸗ 


rowegen nach wenig Zeiten / wenn der unver- 
alis die Matricem der Erden wird fecundiret hae 
ben / ſo ziehet er wieder aus derſelben / den 1 
. 4 eſſel⸗ 
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deſſelben / ſo ſich darinnen befindet / oben auf der 
Superficie der Erden in forma nitri ſulphurei, 
oder ſaliniſchen & / welcher ſich hernach in der Lufft 
in Puncten ausbreitet / und den Sulphur und Mer- 
curium, fo ſich in der Lufft aufhalten / in fein Cen 
trum ſammlet; welches Particul hernach durch die 
Bewegung der Erden aus dem Waſſer durch die 
Poros in der Lufft ausbrechen / und indem dieſe Par- 
ticulæ einander hart begegnen / produciren ſie das 
impetuoſe & / ſo Blitz und Donner generiret / und 
alſo ſteigen alle dieſe Vapores in Geſtait eines Re⸗ 
gens herab / welcher den Saamen oder wahren 
Spiritum univerſalem in ſich hält, fo der Bewe⸗ 
ger und Fermentator der Elementen iſt / und auch 
den himmliſchen und geiſtlichen Sulphur und fali- 
niſchen Schweffel in ſich hält alle dieſe Sachen 
nun / auf die Art von der Natur vermiſcht / werden 
‚genannt der wahre §. Und dieweil dieſe unſere 
Materie eine Wurtzel aller Fruchtbarkeit / und als 

les was zur Gebaͤhrung aller Metallen noͤthig iſt / 
in ſich haͤlt / darum wird auch der Artift offt derſel⸗ 
ben den Punctum ſeminalem Metallorum auf 
einmahl haben / wiſſe aber / daß du alles auf fol⸗ 
gende Art arbeiten ſollt: Nimm 1. 2. oder 3. cb. 
dieſer Materiæ crudæ, oder Univerſalis Tartari ' 


und purificire ihn von aller überfläßigen Humidi- 
taͤt / thue ihn in ein Geſchirr / das einen kurtzen Hals 
habe / und ſo weit ſey / daß 4. Theil des Geſchirres 
leer bleiben moͤchten / und 1. Theil mit der Materie 
angefuͤlet / ſetze ihm einen Hut auf, lege einen Reci- 
Pienten vor / vermache Die Sugen alle wohl / se 
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das das Geſchirr in chirr in erſten e Grad des Brad des Feuers / Feuers / ſo wirst du 
alſo durch diefe gelinde Waͤrme den mercuriali- 
ſchen Liquorem deſtilliren. Alsdann nimm das 
Caput mortuum, ſo in fundo des Geſchirres ver⸗ 
blleben / pulveriſire es / ſetze es in ein ander derglei⸗ 
chen Geſchirr / gieſſe den zuvor deftillirten Liquo- 
rem drauf / und ſetze es wieder zu deftilliren ein; 
dieſe Operation thue ſo offt / biß ein rother Liquor 
als Corallen daraus deftillire , dieſen verwahre 
wohl verſchloſſen in einem Glaſe. Nimm hernach 
von dieſem Liquore 9. Untzen / des corporaliſchen 
rein⸗crudirten O / nehmlich / ſo in fein erſtes Weſen 
reduciret/ als wie oben geſagt worden. 

Hier wird der Bruder auf eine naͤhere Welse 
procediren koͤnnen / nehmlich / wie ſolget: | 

Nimm das Caput mortuum, fo obeninderlege 
ten Deftillation in fundo des . verblie⸗ 
ben iſt / und vermiſche mit 2. Theilen deſtillirten 
Regen⸗ / mache daraus eine Lauge / filtrir es etli⸗ 
chemahl / laß es hernach im 2. Grad des A evapo- 
riren / und wenn die Pellicula erſcheinen wird / ſo 
ſetze es an einen kalten Ort in forma Salis zu cry. 
talliſiren. 
Nimm 3j. O / laminir es gantz ſubtil, und mache 
S. S. S. in einem Tiegel mit unſerm cryſtalliniſchen 
Saltz / lutir es wohl / und thue fie 3. oder 4. Tage 
in den Thurn des Philoſopiſchen Ofens / hernach 
zerbrich das Geſchirr / fo wirft du dein © pulveri⸗ 
firt finden / welches du etlichemahl waſchen ſollt / 
und wann es trucken gemacht worden / fo nimm 1. 
Untze dieſe Goldes / und 3 Unten unſers 9 ug 
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uoris oder Mercuri, vermiſche fie wohl zuſam⸗ 
men / ſetze ſie in erſten Grad des Feuers / und ver⸗ 
grab es in Sand / laſſe fie alſo 1. natürlichen Monat 
ſtehen / begieſſe den Sand alle Tage mit warmen 
Waſſer / nach dieſem ſchaue / ob in dem Glaſe ſich 
dein O in mercurialiſch v verwandelt / ſo wirſt du 
im Grunde eine gewiſſe ſchwammichte Erde ſehen / 
welche von unſern Bruͤdern die verdammte Erde 
des Goldes genennet wird. Alsdenn nimm das 
Geſchirr vom Feuer abe / und wenn das O nicht 
alles in Mercurial · Q convertiret iſt / ſo laſſe es et⸗ 
liche Tage laͤnger ſtehen / biß alles zu Waſſer wor⸗ 
den. Alsdann nimm das folvirte Gold ſamt dem 
mercurialiſchen Liquore, nehmlich / der alſo mit 
dem Liquore eins worden / verwahre den halben 
Theil / und den andern halben Theil ſetze in eine 
Phiol, ſigillire fie hermetice, und ſetze es in unſern 
Ofen in 1. Grad des Feuers / ſo wird dieſer Liquor 
anfangen ſich zu heben / als tunckele Vapores oder 
Nebel / und nach und nach ſchwartz werden / welche 
Materie, wenn ſie in dieſen Stand geſetzet iſt / die 
wahre Corruption genennet wird; und dieſes muß 
geſchehen in 30. Tagen. Alsdann wird dieſe Ma- 
terie mit der erſten Nahrung / das iſt / mit dem er⸗ 
ſten Liquore oder Lacte alimentiret. 

Man muß in dieſem Proceſs obſerviren / daß die 
Manier / dieſe Materie zu ernaͤhren / auch zweyerley 
iſt / die Milch iſt der Liquor, ſo noch nicht mit dem 


Golde animirt und conjungirt iſt / welcher Liquor 


dle reine Jungfer⸗Milch genannt wird; wenn es 
aber mit dem Golde conzungirt, fo wird er Lae 
| | D 3 bis 
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bis coctum genannt. Die vorgeſagte corrum- 
pirte Materie wird durch die Putrefaction eine 
producirende und generirende Materie der andern 
Dinge / und durch die Cibation des Lactis crudi 


ernaͤhret ſie nicht allein / ſondern augmentiret und 
‚erlöfet fich von der Verbrennung des Feuers / und 


zum Überfluß purificirt ſie ſich auch von denen 
ſchwartzen Fecibus, ſo ihr von der Pputrefaction > 
verurſachet worden. Darum muß man fie auch / 


als oben geſagt iſt / mit dem ſechſten Theil dieſer 


Lactis crudi ernähren ; Hernach ſetzet man das 
Geſchirr in andern Grad des Feuers / und in etli⸗ 
chen Tagen wird ſich die Materie in die Höhe ge⸗ 


ben in Geſtalt der Lufft / darnach wird ſie abſteigen 


in Geſtalt des Waſſers / und in andern 14. Tagen 
wird die Materie gantz in v convertiret ſeyn / ſo 
mit allen Farben als Regenbogen gezieret / und dem 


Auge ſehr anmuthig zu ſehen. Dieſe alſo gezierte 


Materie wird von unſern Bruͤdern Cauda Pavo- 
nis genannt. In andern 14. Tagen nun wird die 
Erde in fundo des Geſchirres anfangen zu erſchei⸗ 


nen / alſo / daß wenn die Materie wird coloriret 


ſeyn fo wird ſie ſich congeliren / und innerhalb 40. 


Tagen in forma ſolida zuſammen vereinigen / und 
ſich mit allerhand Farben zieren. 


„Jedoch ſollt du fie mit dem sten Thell unſers Ea. 
ctis crudi ſpeiſen / fo fangt von neuem die Materie 


an ſich zu erheben / und zwar in Geſtalt eines klaren 


durchſcheinenden Waſſers / als Fiſch⸗Augen / und 


fängt von neuem wieder an ſich nach und nach zu⸗ 
ſammen zu vereinigen / und in forma ſolida zu ver⸗ 
i | en wans 
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wandeln. Jetzo ſollt du dieſelbe von neuem mit 
dem Aten Theil unſers Lactis crudi ſpeiſen / fo fol- 
virt fie ſich wieder zum v / und nach und nach wird 
man fie in Geſtalt eines weiſſen Wachſes vereini⸗ 


gen und coaguliren ſehen / alsdann wird dir der 
Schwan oder die weiſſe Taube erſcheinen / dann 


ernaͤhre ſie mit dem Lac bis cocto, und ſetze das 
Geſchirr in den zten Grad des Feuers / wann ſich 
nun die Materie von neuem ſolviret / uniret / con- 


denſiret / auch anfaͤnget dick zu werden / und die Ci⸗ 


— 


tron⸗Facbe erſcheinet / fo muß man ſie von neuem 


mit dem andern Theil des Lactis bis cocti ſpeiſen / 
und wenn ſie beginnet roth zu werden / oder ſich zu 


Agiren und feſt zu machen / alsdann muß man es 
von neuem mit dem letzten Theil des Lactis bis co- 
ti ſpeiſen / ſetze das Geſchirr in den aten Grad des 


Feuers / und alſo wird ſich die Materie coaguli- 


ren / figiren und in perfectes glorieuſes und gebe⸗ 


nedeyetes O / fo multiplicativiſch und mit allen In- 
Auenzen der Sterne und Elementen reichlich bes 
gabet iſt / exaltiren. Dieſes Werck wird in ſehr 
kurtzer Zeit vollbracht / nachdem der Bruder mehr 


oder weniger Fleiß anwenden wird. Und wenn 
der Bruder dieſen Stein noch mehr exaltiren will / 
ſo muß er denſelben von neuem reduciren / und in 


ſein erſtes Weſen wiederum retrogradiren / und 


alſo wird er die glorieuf? Multiplication ſchier in 
infinitum erlangen; wie unfere Bruͤder durch die 


tägliche Erfahrung wohl wiſſen. Darum nim 


die Proportion des Steines nach deinem Wohl⸗ 


gefallen / nehmlich / wenn deſſelben J. fo pulveri- 
e D 4 ſire 
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fire ihn zu einem unbegreifflichen Pulver; dieſem 
Pulver ſollt du 3. Theil unſers Mercuri, welchen 
durch oͤfftere Cohobation auf die extrahirte Mate- 
rie gemacht / zuſetzen und vermiſchen / thue es einen 
Thiloſophiſchen Monat lang in vaſe Circulato- 
rio, oder verſahre / wie 3. Bruder ſagen: Thue die 
vorbeſagte Materie, nehmlich den mit & vermiſch⸗ 
ten Stein / mit 3. Theil des Goldes / ( fo Philo- 
ſophiſch iſt calciniret worden / ) ſigillire es herme- 
tice, und ſetze es einen Philoſophiſchen Monat lang 
in unſern Ofen / und wenn die Portion des Stei⸗ 
nes und des Goldes in ſubſtantia fluida werden 
convertiret ſeyn / oder ſolviret / alsdann nimm das 
Geſchirr vom Feuer abe / dieweil durch unterſchied⸗ 
liche Circulationes, Solutiones, Exaltationes 
und Aſcenſiones dieſe Leiber ſich nur um deſto⸗ 
mehr vereiniget und duͤnne gemacht haben / und 
was in fundo des Circulatorii von Fecibus ter- 
zeftribus ſeyn wird / wirff weg / und den Liquor 
thue in eine Phiole, ſigillire hermetice, und ob- 
fervire jetzo / daß J. Theile des Geſchirres muͤſſen 
leer bleiben / mit 1. Teil des Liquoris aber ange⸗ 
ſuͤllet ſeyn. Dieweil die Materie in die Retrogra- 
dation viel ſpirituòſer und durchdringender wor⸗ 
den iſt. Derowegen muß man ihr mehr Spatium 
zu circuliren / zu attenuiren / und um ſich zu vereini⸗ 
gen laſſe n. 
Und alſo thue von neuem das Philoſ. Ovum in 
Sand eingraben / und gib ihm den erſten Grad des 
Feuers / laß ihn die gehörige Zeit der Putrefaction 
darinnen ſtehen / gib mit obgeſagter Want 705 
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Ordnung des Feuers / und ſpeiſe auch auf ſolche Art 
die Materie. Jedoch / lieber Bruder / obſervire / 
daß dieſe Retrogradatio des Steines nicht öffters 
als dreymahl geſchehen kan / diewell man kein ſolch 
Geſchirr findet / welches alsdenn dieſelbe erhalten 
könne / wie ſolches unſern Brüdern offtmahls nach 
langer Muͤhe und Arbeit wiederfahren iſt / daß ſie 
den Stein in der allzufluͤchtigen Exaltation verloh⸗ 
ren haben. Obſervir hernach auch / daß die Spei⸗ 
ſung dieſes Steines von der vorigen unterſchieden 
iſt; denn durch die Lac crudum wird hier das Lac 
bis coctum, und durch das Lac bis coctum ver⸗ 
ſtanden der Mercurius, das O und der Stein / ſo 
zuſammen in einen Liquorem reduciret worden / 
hernach per Circulationem &c. Und wie zum 
Rothen procediret worden / ſo auch zum Weiſſen. 
Von der Inceration unſerer Medicin 
der andern Ordnung. 
Jeſe Materie wird auf keine andere Weiſe 

) inceriret / als wie oben von der nicht fo per- 
festen Medicin gefagt worden / fo nach 
der erſten Ordnung gemacht. Nimm dann / als 
wie oben geſagt / die Quantitaͤt des Silber⸗Oels / 
ſetze es ins Circulatorlum, oder in eine kleine Phiol, 
und wann das Oel wird warm ſeyn / ſo trage nach 
und nach deinen pulveriſirten Stein ein Theil nach 
dem andern drein / ruͤhre es wohl mit einem hoͤltzern 
Spatel untereinander / damit ſie ſich wohl vermi⸗ 
N Ds ſchen / 
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ſchen / und wenn der Stein liquid wird worden 
ſeyn / als ein Wachs / und auf dem gluͤhenden Blech 
nicht rauchet / alsdann wirſt du deine Materie in⸗ 
cerirt haben / welche den Ingreſs in denen imper⸗ 
fecten Metallen / wie auch die innerliche Penetra⸗ 
tion in die andern Sachen haben wird. 
e Car. XX. 
Von der Projection. 
Jeſe Materie der andern Ordnung wird 
DIR auf eine andere Art projectiret / als die von 
der erſten Ordnung, dieweil ſie / als wie 
bben geſagt / dreymahl rectificiret und reincrudi- 
ket worden / alsdenn fie von vielen groͤſſern Kraͤff⸗ 
ten zuſammen geſetzet. Nimm alſo ein Theil die⸗ 
ſes rectificirten Steines / und trage ihn auf 100. 
Theil gefloſſen Metall, dieſe 100. auf rooo. dieſe 
1000. auf 10000. und dieſe 10000, auf 100000, 
Und alſo procedire biß auf die 10. Projection, ſo 
wird ein Theil auf hundert fallen / und ein perfectes 
Metall von allen Proben ſennnm. 
Die weiſſe Medicin von der erſten Ordnung 
wird auf eine andere Art prozectirt, als die von der 
andern Ordnung: Nimm 1. Theil von dieſer weiſ⸗ 
ſen Medicin der erſten Ordnung / und trage ſie auf 
10. Theil fein Silber / ſo wird es ſich in ein bruͤchi⸗ 
ges J veraͤndern / fo man in Geſtalt eines Glaſes 
pulverifiren kan / welches der Bruder zerbrechen 
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wirff fie auf 10. Theil wohl⸗purificirten & vulgi, 
der Bruder aber ſol auf folgende Art practiciren: 
Thue die ro, Theile des purificirten $ in einen 
Tiegel / ſetze ſie auf gluͤhende Kohlen / und wann der 
Mercurius anfangen wird zu rauchen / ſo wirff den 
1. Theil dieſer Medicin darein / iedoch muß fie auf 
nachfolgende Art præpariret ſeyn: Erſtlich muß 
man die Medicin wohl pulveriſiren / hernach nim 
ein wenig Wachs / und mache eine Höhle darein / 
ſchlieſſe ein Theil der pulverifirten Medicin drein / 
und wenn der Mercurius, wie oben geſagt / wird 
anfangen zu rauchen / ſo wirff dein waͤchſernes Rs 
gelchen mit der Medicin darauf / alsdann bedecke 
den Tiegel mit brennenden Kohlen / und gib Fluß⸗ 
Feuer. Wenn du nun wirſt das hoͤlllſche Gethoͤ⸗ 
ne / und die Furien des Donners hören / fo conti- 
nuire das Feuer noch eine kleine Zeit. Hernach 
gieſſe deine Materie in den Einguß / ſo wirſt du das 
feinſte Silber / fo alle Proben ausſtehen wird / ha⸗ 
ben. Die weiſſe Medicin der andern Ordnung 
wird eben auf dieſe Weiſe projectiret / als dir oben 
mit der rothen Medicin zu machen gelehret worden. 
. Cap. XXI. 0 
Von der Multiplication. 
Ir haben ſchon oben von dieſer Multipli- 
J cation Meldung gethan / wie auch von 
8 der Speiſung / und alſo wird auch die 
weſſſe Medicin eben fo geſpeiſet und multiplici- 
ret / wie oben von der rothen geſagt worden i nur 

„ allein / 


855 daß fie durch das Silber und das weiſſe 
lut unterſchieden wird. 1 


. e NN.... 
Der Epilogus, oder Beſchluß die ⸗ 
%% BB Se | 


% 3 


A Trop, Dancch, Azot, oder Sal naturæ, wel⸗ 
444 ches als das Fundament des Wercks / den 
Sulphur und Mercurium in ſich haͤlt / ſo von dem 
Univerſal-Geiſt der Welt / welcher im Centro die⸗ 
ſes ſeminaliſchen Saltzes reſidiret / ſtets fœcun- 

diret wird - Und dieſes Mercurial Saltz / ſo 
mit dem w als mit dem Univerſal. Saamen oder 
Menſtruo aller Sachen conjungiret iſt / wann es 
in das Centrum der Erden kommt / und von dem 
Motu der unterirdiſchen Hitze beweget wird / ſo er⸗ 
hebt ſich es / deſtillirt, condenſirt und ſolvirt ſich 
wieder; Breitet ſich in alle Adern der Erden in un⸗ 
terſchiedliche Matrices aus / und alſo ſuccentrirt 
und verändert ſich dieſes Mercurial S nach der 
Art der digerirenden Hitze der Oerter / und ſolvirt 
ſich ſelbſten und producirt nach denen Fettigkei⸗ 
ten oder Sulphuren der Erden in dieſem oder jenem 
Ort einen Baum / an andern Orten das O / an ans 
dern Orten D / das Bley / oder den Vitriol, in an⸗ 
dern Oertern aber producirt es die Edelgeſteine / 
in einem andern den Saphyr / in einem andern den 
Smaragd / und ſonſt andere Sachen mehr. Dan⸗ 
nenhero / wann dieſer Mercurius von dem Y ge⸗ 
ſchwaͤngert worden / ſo thut er das e des 
umi · 
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Humidi radicalis, und die Krafft des centrali- 
ſchen Feuers der Erden thut das Officium caloris 
excitantis, und der Spiritus Univerſalis, ſo im 
Centro des Saltzes / fuͤhret den Saamen aller Sa⸗ 
chen mit ſich / alſo / daß dieſes innerliche Agens in 
dem Ort / da die Hitze iſt / vom Schlaff ſich erweckt / 
und nach dem Wohlgefallen ſeines freyen Willen 
die Speciem ſeiner Ideæ produciret / wie ihme von 
GoOtt allezeit im Anfange der Creation biß zum Pe⸗ 
riodo feiner Conſtitution, oder zu der endlichen Li- 
nea feiner Ideæ iſt imprimiret worden / welche 
(das Ende ſeines Verlangens erlangt zu haben) 
kan genennet werden. Drum muß man ſchlieſſen / 
daß in dem O und in dem ſulphuriſchen Saamen 
alle Dinge beſtehen / fo der Philofophus ſuchet. 
Dieſes lebendige und fruchtbare Saltz aber hat 
feine Wohnung in dem reinen und lebendigen Y / 
welches durch die Krafft des centraliſchen Feuers / 
und der Strahlen der Sonnen / ſich beweget / rare⸗ 
ficirt, und in Vapores convertiret / und indem es in 
die Lufft kommet / ſo nimmt es in derſelben magne- 
tiſcher Weiſe das Humidum radicale, ſo mit der 
Waͤrme vermiſcht iſt / an ſich / hernach fteiget es von 
neuem in die Erde ab / da ſich ſulphuriſche und ni⸗ 
troſiſche Vapores mit Gewalt aus den Waſſer⸗ 
Wolcken mit Blitzen und Donnern durchdringen 
und ausbrechen. Derowegen wenn fie Himmels 
auf ſteiget / und wenn fie wieder herabfaͤllet / ſo iſt 
fie von der fæcundirten Idea ſchwanger / und durch 
die Krafft des & / oder Hitze der Erden / unirt fie ſich 
wieder von neuem / coagulirt und vertirt ſich 1 | 
1 | une 
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unſete ſaturniſche gebenedeyete Materie, welche 
das Subje&tum iſt / von welchem unſer Werck ſeis 
nen Anfang nimmet. Und man muß unſern Mer⸗ 
curium in keinen andern Sachen der Welt ſuchen / 
als allein in dieſer einigen / allwo er lebend und 
fltuchtbar gefunden wird / welche Sache der gebe⸗ 

nedeyete GOtt allein unfern Bruͤdern durch ſeine 
unendliche Barmhertzigkelt offenbaret hat die 
ſchon in Mutter⸗Lelbe dazu erkohren waren. Dies 
ſe Materie wird auch in denen Büchern der Philo- 
ſophorum Chaos & Abyſſus, ſed non Lapis ge⸗ 
nannt / dieweil aus derſelben / als das Principium, 
die Generationes aller Sachen ihren Anfang neh⸗ 
men. Darum ſagt auch einer von unfern Bruͤ⸗ 
dern: Der Menſch / von der Erden gebohren / lebt 
von der Lufft / dieweil in der Lufft eine verborgene 
Speiſe des Lebens gefunden wird / ſo wir des 
Nachts Thau / und des Tages Regen / oder Aqua 
rare facta, heiſſen / mit welchem der Univerfal-und 
unſichtbare Geiſt uniret und coaguliret / und ſo das 
Beſte der gantzen Erden iſt. Und eben dieſer Ur⸗ 
ſachen wegen fol man es verſchwiegen halten / und 
keinem einigen Menſchen offenbaren / anders be⸗ 
gienge man ein crimen læſr Majeftatis Divinæ, 
wie die Philoſophi ſolche affirmiren. ee 
Nimm dieſes Subjectum, wenn es erftlich von 
aller fremden Humidität purificiret worden / ſetze 
es in ein glaͤſern und offenes Geſchirr in die Dige⸗ 
ſtion der Sonnen⸗Hitze / und zwar in dem Zeichen 
des Loͤwen / an die freye Lufft / fo wird ſich ein gut 
Theil deſſelben in ein klares und durchſcheinendes 
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V convertiren / welches Waſſer pura & vivas, 
wie auch Fluctus maris Philoſ. und lebendiger 
Bach genannt wird / welchen du / wenn du Knie⸗ 


tieff graͤbeſt / finden wirſt. 
Diieſes Subjectum (alſo in v convertiret / wo 
nicht alles / doch ein guter Theil /) dieſen convertir- 
ten Theil thue in ein glaͤſern Geſchirꝛ / ſo derpentina 
genannt wird / und ſetze es in unſern Ofen in erſten 
Grad des Feuers / ſo wird der Liquor in acht Ta⸗ 
gen ſich anfangen zu deſtilliren / welcher von uns 
unſer Fluvioſa genannt wird; was in fundo des 
Geſchirrs verblieben / ſollt du mit halb fo viel Sul- 
phur unſerer Materie im aten Grad des Feuers 3. 
Tage lang wohl⸗ verlutirt calciniren / damit nichts 
tranſpirire; hernach zerbrich das Geſchirr / ſo witſt 
du deine Materie ſo weiß als der Schnee finden. 
Vermiſche dieſe weiſſe Materie oder Saltz mit ob⸗ 
geſagtem deſtillirten Waſſer / und deſtillire es von 
neuem abe / und cohobire es auf die in fundo zu⸗ 
ruͤcke bliebenen Materien wieder / das thue 3. und 
ſiebenmahl / oder fo lange / biß nichts mehr deilli- 
ren will / oder biß ſich das Waſſer in Erde wird figi- 
ret haben. | 
Dieſes alſo reducirte Subjectum ſetze in Aten 
Grad des Feuers zu ſublimiren ein / fo wird fich 
obenauf eine weiſſe Erde erheben / welche Terra fo- 
liata von unſern Brüdern genennet wird. Dieſe 
Terra foliata, oder unſer Camphor, kan wieder in 
V ſolviret werden / wenn man denſelben in 1. Grad 
des Feuers in unſern Ofen einen Philoſophiſchen 
Monat lang ſetzet / obſervire aber / daß der un 
| L 
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in waͤhrender Zeit mit warmen Waſſer wohl begoſ⸗ 
ſen werden muß. Dieſes Waſſer wird ſchwer und 
viſcos ſeyn / das die Haͤnde nicht naß machet / wel⸗ 
ches von unfern Brüdern wahrer Mercurius ge⸗ 
nennet wird. Wenn du 3. Untzen dieſes Mercurii 
nimmeſt / und 1. Untze O / fo philofophice calci- 
niret worden / miſce bene, und ſetze es alſo vermi⸗ 
ſchet in eine Phiol, figillir es hermetice, und adju- 
ſtire das Geſchirr in unſern Ofen im erſten Grad 
des Feuers / ſo wird ſich in einem Philoſophiſchen 
Monat das O phyfice ſolviren / und dieſes Waſſer 
vereiniget ſich intime mit dem O / oder werden in 
ihren Innerſten mit einander eines / und das coͤrper⸗ 
liche O wird ſpiritualiſc tk. N 
Alsdann nim̃t man dieſen Mixtum aus dem Ay 
und ſetzet es von neuem in ein ander Philoſ. Ovum, 
ſigillire es / fo werden dir in 2. andern Monaten alle 
Farben erſcheinen / wie auch die Solutiones, Coa- 
gulationes, Sublimationes und Deſtillationes 
der Materie, und alſo wird unſer Lapis in obge⸗ 
dachter weniger Zeit perfectionirt und zu Ende ge⸗ 
bracht. Zu verſtehen / daß / wenn das Regimen 
Ignis, wie auch die Speiſung und andere Sachen 
mit ihren Circumſtantien obſerviret wird / wie wir 
oben ſchon geſagt haben. ee 
| "CAD IX. 1 
Die Tugend des obgeſagten folvir- 

ten Subjedti unter dem Aſpecet 
e ift ein wunderbar und Univerfäl-Reme- 
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dium, alle Arten des Fiebers zu curiren / wenn man 
im Anfange des Paroxiſmi 3. Untzen deſſelben eins 
giebt / vornehmlich aber in Tertiana, und in den 
Febribus malignis, in welchen das corrumpirte 
ſaliniſche Ferment ſehr ſauer iſt / und (fo die Maſ⸗ 
fa des Gebluͤts diſſolviret) iſt es ein gewiſſes Anti- 
dotum daſſelbe zu corrigiren / ſo man 4. Untzen da⸗ 
von nuͤchtern einglebet; Iſt auch wunderbar wider 
das Gifft; nur um dieſer Urſachen wegen ſammlen 
viele von unſern Aromatoriis dieſes gebenedeyete 
Subjectum, machen das v daraus / und behaltens 
zur Noth. Darum ſagt auch Lud. de Sonitibus, 
daß dieſe Materie in unſern Landen zuweilen ſchon 


præpariret gefunden wird. 
3 Cap. XXIV. | 
Von den 7. Operationibus in Arte, 
ſo nicht a gemeine Weiſe follenver 
* anden werden. 

I muß obferviren wenn man die Buͤcher 


der Philofophorum lieſet / daß man in den⸗ 

8 ſelben 7. Operationes findet / welche in un⸗ 
ſerer Kunſt / um unſern Lapidem zu formiren / vor⸗ 
gehen / ſo nicht nach der gemeinen Art / ſondern nach 
der Philoſophiſchen Experienz ſollen verſtanden 
werden. Der Bruder Artiſte, als ein Imitator 
der Natur / verrichtet auch die obgemeldeten Ope⸗ 
rationes, um die vorgeſagte Philoſophiſche Tin. 
ctur oder Lapis zu machem eben auf ſo eine Art / als 
wie die Natur operiret / wenn fie die naturliche 
E Sachen 
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Sachen vorbringet; denn die Natur wuͤrcket durch 
die nachfolgende Operationes, welche find: Præ⸗ 
paratio oder Fermentatio, Sublimatio oder De- 
ftillatio, Solutio & Coagulatio, Putrefactio, Pur- 
atio, Calcinatio und Inceratio, welche nicht in 5 
unterſchiedenen Geſchirren oder Operationibus 
geſchehen / ſondern in einem einigen Philoſophi- 
ſchen Geſchirr / und mit einer einigen Operation 
gemacht werden / fo ſtets continuiret wird / als 
uns die Natur ſelbſt weiſet / welche in dem einigen 
Geſchirr der Matricis der Erden / und mit ihrer ein⸗ 
tzigen Operation oder Action auch einiger Mate- 
rie, alle Vegetabilia und Mineralia produciret: 
Alſo thut auch der Bruder Artifte mit feiner eini⸗ 
gen Materie, in einem einigen Geſchirr / und mit der 
einigen Action des A eben die obgeſagten Opera- 
tiones, um ſeinen Lapis zu produciren. 


Nimm das erſte Subjectum oder Chaos, wel⸗ 
ches ſich in dem Aqua viva & currente, aber nicht 
in dem / ſo durch die Erde / ſondern durch die ul 
lauffet / in welchem Waſſer es iſt / worinnen ſich 
der Germen oder Philoſophiſche Mercurius guff⸗ 
haͤlt / welcher das erſte Germen und Humidum, 

o præpariret und fermentiret iſt / und (wie wir 
oben geſagt /) ſiehet man durch die Krafft der Waͤr⸗ 
me / wie ein Geiſt / oder Waſſer mit der Lufft in for⸗ 
ma eines reinen Waſſers aus dem Centro unſers 
Ofens ausgehet / und der andere Theil oder Fluß 
fo hart verblieben / wird in Form einer Erden / wor⸗ 
auf das Waſſer bleibet / ſeyn. Und dieſe iſt die 
wahre Diviſion der Elementen / nach Intention 
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unſerer Brüder / welche ſtets und gemeiniglich der 
Natur ſuccediret / und nicht / wie die gemeine Phi- 
loſophi, die Diviſion der Elementen zu thun vers 
ſtehen / nehmlich durch fo vielfältige Operationes, 
welche vielmehr Diviſiones Deſtructionis ſind / 
ſo durch das groſſe Feuer geſchehen. Indem ſie 
dadurch den vigoreuſen Spiritum vegetativum 
& vivificativum vielmehr deſtruiren und turbiren 
die fruchtbare Idea unfruchtbar gemacht wird. 
Derentwegen deftruiren fie viel eher unſern Spi⸗ 
ritum oder Æthera, durch die allzuviolente Quali- 
tät des Feuers / und diſſipiren und reduciren ſyn in 
Funcken / ſo in der Lufft verfliegen / und ſie thun un⸗ 
recht / daß fie vermeynen / ihn dadurch zu purifici- 
ren / weil er vielmehr dadurch deſtruiret wird. 
Wenn unſer Bruder hernach die Lufft und das 
Waſſer wird verſammlet haben / ſo cohibir es 
nach unſerer Inſtitution auf die Erden / ſo wird das 
Feuer mit 7. Cohibirungen zu Waſſer. Unſer Foc- 
cofa oder Feuriges / oder unſer Menſtruum Uni- 
verfale, Aqua viva, Humidum univerſale, fo 
alle Leiber und in ſpecie das O / ohne Gethöß oder 
Gewalt in Tincturam Sulphuream vivificatam, 
oder in Spiritum tingentem, ohne Perturbation 
des Saamens phyfice coloriret. Derowegen 
ſagen unfere Brüder: Der gemeine Mann brenne 
durch das Feuer / wir aber durch Waſſer; und al⸗ 
fo geſchlehet die innerliche Solutio Phyfica, fo die 
materialiſche Leiber penetriret / und fie ſpiritua- 
liſch und volatiliſch machet. 
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Continuatio der Tugenden unſerer 

| Lunariæ oder Chaos. 1 


FeNſere Materie wird auch Lunaria oder 
Ns Chaos genannt: Denn gleichwie der Neid 
8 die Conſervation aller Sachen ſo ſichibar 

in der Welt in ſich hält: Alſo Hält auch unſere Ma⸗ 
terie die deam aller Sachen in ſich. Sie heiſſet 
auch Chaos; denn gleichwie in dem Chaos alle E- 
lementen confus waren: Alſo auch in unſerer Ma- 
terie; Und gleichwie aus dem Chaos alle Opera- 
tiones ausgangen ſind / alſo gehet und faͤngt ſich 
auch an aus unſerer Materie die Generation un⸗ 
ſers glorieuſen und gebenedeyeten Lapidis. 

Daß der Geiſt oder Y unſrer Lunariæ die Krafft 
hat alle Farben zu curiren / auch allen Gifft auszu⸗ 
treiben / bekraͤfftiget die Experienz. ua 
Jetzo wollen wir von der wunderbaren Krafft ſei⸗ 
nes Saltzes / Schwefels und Mercuri handeln. 
Nimm nach deinem Belieben unſerer Lunariſchen 
Materie, oder das Wohnhaus des Univerfal- 
Geiſtes / und nachdem du von dieſem das Waſſer 
extrahiret haſt / ſo reducire das / ſo in fundo des 
Geſchirrs verblieben / durch den 1. Theil feines 2 
zu Aſchen / nachdem du fie erſtlich mit einander in eis 
nen Tiegel wohl verlutirt wirft gethan haben. Als⸗ 
dann thue es 3. Tage lang in ten Grad des Feu⸗ 
ers / ſo wirſt du die Materie gantz weiß finden. = \ 

i he 


e 
che hernach mit deſtillirtem Regen > Waſſer eine 
Lauge / filtrir es / und laß 2. Theil des Waſſers 
evaporiren / wann nun das Pellicula obenauf er⸗ 
ſcheinen wird / ſo nimm das Glas heraus / und ſetze 
es an einen kalten Ort zu cryſtalliren. Alsdann 
wirft du in 4. oder 5. Tagen ein fixes cryſtalliſches 
Saltz haben / deſſen Tugenden ſo groß ſind / daß 
ſich auch die Natur daruͤber verwundern muß / in⸗ 
dem es alle unfruchtbare Sachen fruchtbar mas 
chet. Und ſo man deſſen 10. Gran einer Frauen / 
fo unfruchtbar iſt / alle Morgen nüchtern eingiebet / 
ſo wird ſie / wenn ſie 40. Tage nehmlich damtt 
continuiret / fluchtbar werden. Wie man es 
auch an den unfruchtbaren Baͤumen experimen- 
tiren kan / wenn man in dieſelben ein Loch biß an 
das Marck machet / und ein Drachma dieſes Sal⸗ 
Bes drein thut / hernach das Loch mit Erde / Evers 
weiß und Wachs wieder wohl vermachet / fo wird 
man in kurtzem Wunder ſehen. 


Dergleichen Experienz find dem gemeinen 
Mann zwar unbegreifflich / dieweil ihm die Se- 
crete der Natur nicht bekannt ſind; denn es ſind 
Werccke / fo von der Hand des HERRN herz 
ruͤhren / und darum werden folche nur von weiſen 
und verſtaͤndigen Leuten comprehendiret / und 
dieſelbe haben es nur durch die unendliche Guͤte 
und Barmhertzigkeit GOttes ins Werck 
| gerichtet, wie 
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BI Nam 3. Untzen Mercuri purgati, und 
NN b thnue ihn in einen Tiegel auf gluͤhende Koh⸗ 
len / wann er wird anfangen zu rauchen / 
ſo thue eine Untze obbeſagten Saltzes pulveriſirt 
darauf / fo wird es alsbald wie Wachs flieſſen / de⸗ 
cke den Tiegel mit einer groſſen Kohle zu / und gieb 
eine Viertel⸗ Stunde lang Fluß⸗Feuer / gieſſe es 
in einen Einguß / ſo wird alles durch den Segen des 
Hegg zu gutem feinen Silber / fo perfecter 
als das / ſo aus der Minera gegraben iſt / verwan⸗ 
delt ſeyn. Durch dieſe Experienz ſoll unfer Lehre 
ling erwegen / wie daß er durch dieſe Acquiſition 
einer fo ſpecial und nobeln Sache / unter allen an⸗ 
dern Sachen dieſer Welt das Beſte erlanget habe / 
ſo da iſt unſer Tartarus oder Materie, welches nicht 
allein unſere Bruder / ſondern auch die Lehrlinge 
ena vor einen Zeitvertreib halten en 


Car. XXVII. 


Von dem Sulphure unſerer Lunari- 
ſchen Materie. f 


W Er Sulphur unferer Lunariæ Materix Mu 
SA, nicht wie der gemeine Sulphur , welcher 
Bi Werler und ein Mixtum, ſo aus 3. 
Principien beſtehet / ſondern es iſt ein 3 Phi- 
e und externum, welcher nur elne Me 
0 wiſſe 
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wiſſe Analogie oder Gleichniß mit dem gemeinen 
verbrennlichen Sulphur hat / dahingegen unſer 
Sulphur homogeneum & purum iſt / und in Ge⸗ 
ſtalt eines Oels oben auf dem Solvente ſchwimmet. 
Daher koͤmts / daß alle die Oele / fo aus den Mix- 
tis per Artem Chymicam extrahiret worden / her⸗ 
nach Sulphura genannt werden / weil ſie Formæ 
oder Species Ignis ſind. Wie in dem Wein ſein 
Spiritus ardens von dem Profeſſor der Kunſt auch 
Sulphur genannt wird / weil er als der gemeine 
Sulphur brennet. Alſo / wenn du den Sulphur 
aus unferm Univerfal- Tartaro extrahiren willt / 
fo ſollt du / wie folget / procediren. 
Nimm unſer Lunarium, oder Tartarum Mun- 
di, ſo viel du willt / und welches von aller überflüfr 
ſigen Humidität purificiret worden / thue ihn in 
ein glaͤſern Geſchirr in die Putrefaction, verſchließ 
das Glas hermetice, damit nichts ausrauche / ſetze 
es in erſten Grad des Feuers in unſern Ofen / oder 
in den Pferde⸗Miſt; obfervire / daß die Hitze 
continuirlich ſey / denn wenn das Glas erkalten 
ſollte / fo wuͤrde die Fermentation dadurch ver 
hindert. Darum muſt du deine Lage allezeit von 
sco, biß 600. Pfund Miſt machen / denſelben 
alle 5. biß 6. Tage verneuen / auch alle Tage mit 
warmen Waſſer oder Urin einmahl begieſſen / laſ⸗ 
ſe es alſo 20. Tage darinnen ſtehen / hernach nimm 
die Materie heraus / thue ſie in eine lutirte Retorte 
mit feinen Kecipienten / vermach die Fugen mit Ey⸗ 
erwelß / Mehl und Maftix wohl / ſetze hernach die 
Retorte in erſten Grad 85 Feuers / gib anfaͤnglich 
. | 4 ge⸗ 


gelinde / und gegen das Ende etwas ſtaͤrcker A / 
fo wird der Geiſt deftilliren welchen man wieder 
auf die Feces gieſſen ſoll. Setze ihn wieder / wie 
zuvor / in den Miſt / 8. Tage lang zu fermentiren / 
deſtillire von neuem den Geiſt / cohobire ihn wie⸗ 
der auf die Peces, und ſetze ihn mit eben dieſen Grad 
des Feuers / wie oben / 8. Tage lang zu fermenti⸗ 


ren ein,. Und dieſes Werck ſollt du ſiebenmahl re. 


petiren / ſo wirſt du an dem Halſe der Retorte ein 
gewiſſes Fett oder Pech / in Geſtalt einer Butter / 
ſo roth und durchſichtig iſt / koͤnnen ſehen. Als⸗ 
dann lege das Feuer näher an / damit ſich der Gum. 
mi liquificire / und continuire das Feuer ſo lange / 
biß nichts mehr deſtilliret / ſo wird ſich dieſe Olitaͤt 
in fundo des Geſchirres zu præcipitiren ſuchen / 
und an demſelben anhangen. Nimm hernach 
den Recipienten abe / und ſeparire das Waſſer 
vom Schwefel / welcher ein glaͤntzendes ſchweres 
Gummi ſeyn wird / fo wirft du mit harter Mühe 
von 20. Pfund unſers Tartari 1. Pfund dieſes 
pretieuſen Sulphurs aus gezogen haben / welcher 
wunderbare Tugend in ſich haͤlt. Obſervire / daß 
unſer Sulphur mit der continuirlichen Hitze un⸗ 
ſers Oſens auch kan ausgezogen werden / iedoch 
iſt derſelbe nicht von fo kraͤfftiger Tugend / ob er 
gleich ſteter kan regieret werden / als in dem Miſt / 
dieweil aber die Fermentation nicht ſo leicht kan 
verrichtet werden / ſo iſt ſie auch in unſerm Ofen 
ſicheter und gewiſſer / als in der Hitze des 
u Miſtes zu machen. N 
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Von der Tugend unſers Sul- 
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gendes A iſt unſer herrlicher und Schmer⸗ 

tzen⸗ ſtillender Sulphur; denn wenn du 4. 
Gran von demſelben eingiebeſt / ſo ſtillet er alsbald 
allen Schmertzen / und erwecket ein angenehmes 


Verlangen zu ſchlaffen / darum ihn auch die Alten 


Helenam Veſperam genannt haben / ſtaͤrckt auch 
das Hertz / und reſtituirt die Lebens⸗Waͤrme al⸗ 
len erkalteten und faſt verſtorbenen Gliedern / ſo die 
natürliche Waͤrme verlohren haben / fortificiret 
auch den Geiſt / der in dem Magen turbiret und 
ſchwach if. Diejenigen / fo keine Hoffnung zur 
Geſundheit haben / koͤnnen ihn auch gebrauchen / 
wenn anders die beſtimmte Stunde von dem Hoͤch⸗ 
ſten nicht vorhanden iſt / ſo ſollen ſie wunderbar 
gleichſam belebet werden. Es thut auch in allen 
mercurialiſchen und phlegmatiſchen Kranckhei⸗ 
ten / und abſonderlich in der Waſſerſucht / auch in 
Ohnmacht und Hertzklopfſen unvergleichlichen 
Effect. Ein gewiſſer Stadt⸗Nath in Namour 
war 3. Jahre am Arm contract, wurde mit dieſem 
Sulphur gefchmieret als er ſchlaffen gieng / den 
andern Tag fruͤh / als er wieder auffſtund / befand 
er ſich mit Verwunderung der gantzen Stadt/ gantz 
heil. Und wenn du die Miracula der Natur wei⸗ 
ter Feen willt / fo nimm 10. Untzen Wee 
E 5 vulgi 
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Vulgi puriſicati, thue felben in einen Tiegel auf 
gluͤhende Kohlen / und wann derſelbe wird anfan⸗ 
gen zu rauchen / ſo wirff eine Untze von dieſer preti- 
euſen Gemma darauf / decke den Tiegel oben mit 
einer groſſen Kohle zu / und gib eine Viertel⸗Stun⸗ 
de Fluß⸗Feuer / gieß es hernach in einen Einguß / ſo 
wirft du durch Goͤttlichen Segen das beſte O har 
ben / ſo alle Proben ausſtehen wird. | 


ae Car. XXIX. 1 10 
Von dem Mercurio unſerer Lunariæ 
oder Materie. N 


Er Mercuriorum gibt es zweyerley / der er⸗ 
ſte kommt von der Natur / der andere iſt der 
| Mercurius der Weiſen / und zwar derje⸗ 
nige / welcher durch die Wercke der Kunſt den Sul⸗ 
phur und Saltz in ſich haͤlt; der Mercurius aber 
der Natur iſt der ſpirituöſe Theil / fo aleMixta, 
der Welt in ſich haͤlt / und in der Wahrheit / es iſt 
das Sal volatile unſers Mercuri, und iſt alſo von⸗ 
noͤthen / von dieſem zu reden und zu handeln. 
Dieſer Mercurius, welcher actualiter in allen 
Mixtis gefunden wird / iſt eines von denen Princi⸗ 
lis, fo unſern Mercurium in ſich haͤlt / dieweil die 
Natur / um die Sachen zu componiren / ſich der 
Principiorum ſecundorum gebraucht / das iſt: 
Sal, Sulphur und Mercurius; und weil in unſe⸗ 
rer Materie die drey Principia lebendig und ſpiri⸗ 
tuös gefunden werden / und in den Weg der natuͤr⸗ 
lichen Urſachen / als der Saamen in dem W 
1255 80 RN per- 
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ſpermatis, um dieſer Urſachen willen ſoll alles / was 
wir von dem Sale und Sulphure geſagt haben / eben 
deßgleichen auch von dem Mercurio der Natur ver⸗ 
ſtanden werden. r 2 

Nimm unfere Materiam crudam, und thue fie 
in einen glaͤſernen Kolben / damit 5. Theile leer 
bleiben / und eines gefuͤllet ſey / ſetze ihm einen Alem- 

bicum auf / und thue ihn in unſern Ofen in 4ten 

Grad des Feuers ſetzen / ſo wird ſich in 3. oder 4. 

Tagen ein aquoſer Liquor abdeſtilliren / und die 

Feces werden in fundo des Geſchirres bleiben / 
welche du ſammlen / und / wie mehrmahls geſagt / 

mit Sulphur verbrennen ſollt. Nimm alsdann 
den Kalck oder die Aſchen / mache mit deſtillirtem 

Regen⸗Waſſer ein ſtarckes Lixivium, filtrir es / 
evaporir es im erſten Grad des Feuers / und cry⸗ 

ftallifire es / welches in ſechs oder ſieben Tagen an 

einem kalten Orte geſchehen wird; thue das ange⸗ 
ſchoſſene Saltz in ein glaͤſern Geſchirr / und den 

Aten Theil des obgeſagten Liquoris oder dettillir- 

ten Waſſers drauf / laß es alſo 2. Wochen lang ſte⸗ 
hen / ſo wird das S alles an ſich ziehen; thue wie⸗ 

der von dieſem Liquore den sten Theil auf die Ma- 
terie, und laß es / wie oben / digeriren / ſo lange / biß 
das S ſeinen Liquorem wird in ſich gezogen ha⸗ 
ben; dieſe Operation wiederhole ſo oſſt / biß das 

& kein Y mehr an ſich ziehen will / ſondern obenauf 

ſtehen bleibet. 8 5 

Nimm jetzo deine Materie, thue fie in ein gläs 
fern Geſchirr / und einen Helm drauf / ſetze es in 
zien Grad des Feuers / fo wird nach und nach ein 


elwas 


etwas fpirituöfer Liquor das erſtemahl uͤberge 
hen. Darum muſt du dieſen Geiſt dreymahl auf 
fein zuruͤckgebliebenes Saltz cohobiren / fo werden 
letzlich die ſpiritualiſchen und mercurialiſchen Hu- 
mores Salis volatilis deſtilliren / welche unendli⸗ 
che Tugenden haben / allerhand Kranckheiten zu 
curiren: Heilet wunderbar Apoplexiam, alle 
Kopff⸗Schmertzen / wie auch Lethargum & mor- 
bos foporofos, wenn der Krancke an dieſe fpiri- 
tualiſche Subſtanz riechet / fo werden ſich alsbald 
feine Geiſter / wenn fie auch gleichſam erſtarret / 
wieder erwecken; Wenn man deſſelben 1. 2. 3. 
oder 4. Tropffen in 1. Untzen Wein eingiebet / fo 
corroborirt es den Magen und ſein Ferment, exci- 
tiret den Appetit, und digerirt die Speiſe. Wann 
man des Morgens nüchtern 7. Tropffen in 3. Uns 
tzen weiſſen Wein nimmet / ſo wird es Hydropſi- 
am wunderbarlich heilen / indem fie alles P hlegma 
durch den Urin, wie auch alle feuchte Excrementa 
austrocknet. Wenn man in denen Fiebern 10. 
Tropffen in 1. 5. Carduibenedicten- oder weiß 
Rauten⸗Waſſer davon eingiebt fo werden fie ohn⸗ 
fehlbar davon vertrieben / wenn ſich der Patient. 
wohl zudecket und ſchwitzet / denn durch den 
Schweiß wird das Fermentum febrile mit aus⸗ 
getrieben; macht auch Mann und Frau fruchtbar / 
wle es öffters von uns iſt experimentiret worden. 
Es folvirt auch das O / und exaltirt ſolches / da 
denn der Bruder auf folgende Art operiren ſoll: 
Nimm rein und durchs & præparirtes Gold 3. Un⸗ 
tzen / calcinire es / und mache S. S. S. mit dem O 
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verbleiben. Sammle mit Fleiß / und behalt den 
Liquorem, die Feces aber thue weg. N: 
Nimm von dieſem Liquore 9. Theil / und Mer- 
curium & oder Saturni 12. Theil / vermiſche fie 
wohl zuſammen / thue fie in ein O vum Philofophi- 
cum, ſigillire es hermetice, obſervire / daß fünff 
Theile des Geſchirres müffen leer bleiben / und ein 
Theil gefuͤllet ſey / ſetze es hernach in den andern 
Grad des Feuers / fo wirft du in einem Philofophi- 
ſchen Monat die Materie in Geſtalt eines Zinno⸗ 
bers figirt haben. V 
Dieſes Pulver iſt wunderbar / alle Species der 
Fieber zu curiren / wenn man deſſelben 3. Gran 
einglebet / heilet auch wunderbar das Podagra, wie 
auch das Chiragra und alle andere Kranckheiten / 
per expulſionem cauſæ, wie auch die Morbos lu- 
naticos, Febres phreneticas, wenn man deſſelben 
alle Tage 3. Gran eingiebet. 0 
Wenn man von dieſem Zinnobriſchen Pulver 
'3ß% in 60. Kannen Wein thut / und es einen Philo- 
ſophiſchen Monat beyſammen ſtehen laͤſſet / ſo kan 
man ſich deſſelben gebrauchen / alle Kranckheiten 
aus dem menſchlichen Leibe zu vertreiben / das — | 
| N w 
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Abbreviatio. | 

Nſer Werck hat 2. Methoden / das iſt / 2. 
Wege / einen trockenen / und einen naſſen. 
Durch den trockenen find die alten Philo- 
ſophi zu Wercke gangen / mit dem naſſen aber ope⸗ 
riren die Moderni. Der trockene Weg iſt von den 
Unſerigen verlaſſen worden / weil dieſes Werck an⸗ 
ders nicht / als mit langwieriger und ſchwerer Ar⸗ 
beit / konnte verrichtet werden. Darum haben ſie 
dem naſſen Wege geſolget / weil er nicht fo langwie⸗ 
rig und beſchwerlich als der truckene iſt. Dieſer 
Wegiſt / nach Meynung unferer Bruͤder / von Ba⸗ 
filio Valentino erfunden worden / und bey uns er 
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ihn erſtlich paracelſus, iedoch in 3. Ordnungen / de- 
monſtriret. 8 | 2 


Die erſte Ordnung wird in 7. Monaten vollens 
det / die andere in 9. Monaten / und die letzte in 11. 
Monaten. Jedoch kan unſer Bruder ihn noch 
mehr verkuͤrtzen oder auch verlaͤngern / nachdem er 
mehr oder weniger Fleiß anwendet / wie er ſolches 
durch die Erſcheinung der Farben und Projection 
des Wercks erkennen wird. 
Undob ſich gleich etliche Philofophi geruͤhmet / 

daß fie das Werck in kuͤrtzerer Zeit machen können / 


darum ſie es auch das dreytaͤgige Werck genennet 
haben / ſo zeiget unſere Experienz doch ein anders / 
nehmlich / daß es nicht ehender kan vollendet wer⸗ 
den / als in obbeſagter Zeit / wie von den 3. Ordnun⸗ 
gen geſagt worden. sl | 
Nachdem der Bruder unſern Mercurium wird 
gemacht haben / nehmlich dieſen Mercurium und 
Mixtum Sanguinis Leonis & Sulphuris, oder le⸗ 
bendiges Gold oder Fermentum, oder dieſes Mix- 
tum, ſo mit dem Ferment, das iſt / mit dem Saa⸗ 
men des coͤrperlichen Goldes und Sanguis Leonis 
iſt gemacht worden. Dieſem nun / ſage ich / kan 
unſer Bruder / das Werck um fo vielmehr zu vers 
kuͤrtzen / vivificiren / und per cauſam minimam 
auf folgende Art vermiſchen: „„ 
Nimm dieſes Compofitum oder Philoſophi- 
ſchen Mercurium, und thue ihn in eine Retorten / 
mit feinem Recipienten / verſchlieſſe die Fugen mit 
dem obengewieſenen Luto wohl / und ſetze die Re⸗ 
torte in erſten Grad des Feuers / und wann nichts 
5 mehr 
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mehr deſtilliren will / fo fege alsdann die Retorte in 
andern Grad des Feuers / und will dann von neu⸗ 
em nichts deſtilliren / fo ſetze die Retorte in dritten 
Grad des Feuers / und continuire alſo biß zum Aten 
Grad / den Liquorem cohibir allezeit auf das Re- 
ſiduum, ſo in fundo geblieben iſt. 
Obſervire / daß / ehe du dieſe deſtillirte Subſtanz 
mit dem Reſiduo vermiſcheſt / du ſie zuvor in einem 
glaͤſern Mörfel wohl untereinander reiben und ders 
miſchen muſt / hernach ſo thue es erſt in die Retorte / 
deſtillire es / und cohibire das Deſtillirte wieder 
auf das Reſiduum, und dieſes thue ſo offt / biß alles 
in fundo der Retorte fix, und in forma Liquida 
bleiben wird. Setze es hernach in das Philofophi- 
ſche Geſchirr ein / ſo wirſt du die Abbreviatio von 
11. Monat haben. \ a 
Wenn du alſo die Materia in liquidaforma in 
ein Circulir-Glas thuſt / und dieſelbe einen Philo- 
ſophiſchen Monat lang in erſten Grad des Feuers 
ſetzeſt / fo wird ſich alles in eine lichte Materie con- 
vertiren / welche du / wie ſchon oben geſagt / in ein 
Ovum Philofophicum fegen und das Feuer alſo 
regieren ſollt / ſo wirſt du die Abbreviation in 9. 
Monat haben. Wenn du dieſe blichte Materie 1. 
Theil mit 2. Theil Mercuri Philoſ. vermiſcheſt / 
und 20. Tage im erſten Grad des Feuers digeri- 
reſt / hernach in eine gläferne Retorte ſetzeſt / und 
einen Recipienten mit wohl⸗ verſchloſſenen Fugen 
vorlegeſt / damit nichts evaporiret / und endlich 


diaurch den 2. 3. und 4ten Grad des Feuers deſtilli- 


reſt / ſo wird in dem Hals der Retorten eine geri 
| SR | | vo 
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vollendet haben. | 1 


Von der Vivification des coͤrperli⸗ 
chen Goldes mit Erhaltung ſeines Saa⸗ 
mens / ſo das groſſe Secret der 
gr ! Kunft iſt. 15706 15 
As coͤrperliche Gold wird alſo / wie ſolget / 
| 2 von der Natur oder von dem Univerfal- 
Geiſt generiret. Indem derſelbe durch 
die Elementen abſteiget / nimmt er von Feuer und 
Luſſt den fixen Mercurium, und von Waſſer und 
Erde den fluͤchtigen Sulphur an ſich / das iſt: In 
der Sphæra der Atomorum, allwo die Particulæ 
von ſaliniſchen Waſſern und Sulphuro. nitrofo 
ſind / von dieſen Sachen oder Particulis, ſage ich 
bekleidet ſich dieſer Univerſal. Geiſt / und indem er 
in das Centrum der Erden abfteiaet , Alsdann / 
wenn er in den Matricibus und fruchtbaren Oer⸗ 
tern derſelben durch unterſchiedene Depurationes 
und Circulationes wird beweget / welche Action 
das centraliſche Waſſer 0 lache ſo ſich von 


BEE 


2 


den 
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den ſulphuriſchen Particulis monturis ſtets er⸗ 
naͤhret / alſo wird die ldea, ſo in dem Schooß des 
Univerſal- Geiſtes ruhet / erwecket / und alſo erhebt | 
ſich eben dieſelbe Natur das Gold zu produciren / 
welche den reinen und depurirten Sulphur, auch 
das cryſtalliniſche mercurialiſche Saltz und Mit⸗ 
tel der Erden und des Waſſers behaͤlt / welche Par- 
ticulæ fo wohl von der Natur mit einander ſubti- 
lifiret / depuriret / und fo eng zuſammen worden / 
daß eben dieſelbe Natur fie nicht höher hat exalti⸗ 
Und alſo wird von dieſen Particulis ein perfectes 
Metall (nehmlich das Gold /) produciret. Und 
wenn die Natur dieſes Werck in ſo hohen Grad ge⸗ 
bracht / ſo kan ſie ihre Action auf dieſe Sache nicht 
höher verrichten / ſondern höͤret auf zu wuͤrcken; der 
Spiritus vivificatus & ſeminalis aber verliehtet 
ſich / dieweil ein iedes Agens nur ſo langeoperirt, 
biß es ſeinen Effect, und die ihm affıgnirteldeam | 
produciret / und alſo / wenn er ſein Ende oder die 
perfection der Sachen verrichtet / fo hoͤret er auf 
zu wuͤrcken; denn der Spiritus Mundi wuͤrcket im⸗ 
merwaͤhrend auf die EKlementa, damit er ihnen die 
Idea imprimire / ſo ihm von dem Segen des 
HeErrn aſſigniret worden und wenn er dieſen 
Ferminum verrichtet / fo hbret er auf zu wuͤrcken. 
Alſo auch das chrperliche Gold / wenn es die lde 
am und Bildniß / fo ihm von der Natur imprimi- 
ret worden / empfangen hat / fo höret er auch auf 
weiter zu wuͤccken. Alsdann faͤngt die Natur von 


neuem 
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neuem an von dem Saamen das Gold zu operi. 
ren / und das thut ſie auf denſelben ſo lange / biß ſie 
den Saamen / ſamt feiner perfecken Endſchafft / 
heraus bringet / und alles dieſes geſchicht durch eben 
dieſelbe Natur / oder Spiritum Idealem & Actua- 
lem, alſo / daß ſich die Natur allemahl wieder von 
neuem moviret / um neues Gold zu produciren / 
und durch dieſe e Bewegung werden 
ſtets die Corruptiones & Generationes aller Sa⸗ 
chen auf dieſem Welt⸗Theatro vorgebracht. 
Alſo kan unſer Bruder auch durch die Kunſt das 
coͤrperliche Gold in ſeine primam Materiam diſ- 
ſolviren / wie auch durch dieſen Weg die feminali- 
ſche Ideam zugleich erhalten / um damit unſern La- 
pis zu formiren / wie dir folgender Maſſen ſoll ge⸗ 
wiefen werden / welches du mit Stillſchweigen be⸗ 
halten ſollt: Nimm 1.15. dieſer Materie, ſetze ſie in 
das Philoſophiſche Ovum, damit 3. Theil davon 
leer bleiben / und eines gefüllet ſey / figillire es her- 
metice, und ſetze es in erſten Grad des Feuers / laß 
es alſo etliche Tage ſtehen / biß daß du es von dem 
Sulphur wirſt coloriret ſehen / dann ſeparire mit 
Bedacht den weiſſen von dem rothen Sulphur. 
Nun ſage ich / den weiſſen Sulphur, wenn du 
nehmlich zum weiſſen arbeiten willt / oder den ro⸗ 
then Sulphur zur rothen Arbeit / wiege ihn abe / ſe⸗ 
tze es mit dem ſiebenden Theil unſerer Erde (ſo ſub. 
til, als immer moͤglich / gemacht / ) in erſten Grad 
des Feuers zu deſtilliren ein / und obſervire / daß 
du den Sand alle * mit ala 
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begieffeft/ und daß du es in einem Glaſe von groffer \ 


‚Capacität deſtillireſt / auch das zie Theil deſſel⸗ 


ben leer bleiben / (denn ſonſt wuͤrde deine Materie 


alles zerſprengen / auslauffen und das Werck zu 


nichte machen /) fo wird in 4. Tagen der Mercu- 


tlius ſo glaͤntzend und roth⸗hellſcheinend ⸗ die Haͤn⸗ 


de nicht naß machet / und ſchwerer iſt / deſtilliren / 


welchen du wohl verſchlieſſen und behalten ſollt / die 


Erde aber / ſo in funde des Geſchirres verblieben / 
reibe von neuem wohl / ſubtiliſire es / thue es herz 


mentire das Feuer alle 14. Tage / von Grad zu 
Grad / fo wird ſich der Sulphur in s2. Tagen ſehr 
roth fublimiren. Und alſo / lieber Bruder / wirft 
du das Germen extrahiret / und die Elementa fe- 


nach in ein irdenes Geſchirr / mit einem glaͤſern 
Helm / füblimire fie in unſerm Ofen / und aug 


Be haben; und das iſt das Secretum, fo der 


ruder nothwendig in ſeinem Hertzen verborgen 


halten ſoll. 


Nimm dann von dem obgemeldten Mercurio 


oder von unſerm Aqua viva, ſo die Haͤnde nicht 
naß machet / und trucken iſt / nim̃ / ſage ich / deſſelben 
6. Theil / und 3. Theil præparirtes cbrperliches O / 


als der Bruder ſchon weiß / und wie wir ſchon oben 
geſagt haben / nimm daſſelbe / ſag ich / 3. Theil / und 
von obgemeldten Germine oder Sulphure auch 3. 
Theile / vermiſche alle dieſe Sachen wohl zuſam⸗ 


men / und ſetze fie in ein Circulir-Glas in erſten 
Grad des Feuers ein / fo wirft du in 45. Tagen das 
Element von dem Element extrahiret haben / und 


durch 
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durch die Continuation des & wird die Schwaͤr⸗ 
tze erſcheinen / und alſo das coͤrperliche Gold ſich zus 
gleich ſolviren / und das Germen des lebendigen 
Goldes erlangen / oder wird vom Tode zum Leben / 
oder de Potentia ad Actum aufferſtehen / ſo wirſt 
du hernach durch die Continuation des Feuers fe- 
cundi Gradus die Aſchen⸗Farbe / gegen das Weiſ⸗ 
ſe ſich lenckend / erſcheinen fehen. Im zten Grad 
des Feuers wirft du deine Materie roͤther als Dias 
tchen⸗Blut ſehen. 

Und diß iſt das wahre Philoſophiſche Meiſter⸗ 
Stuck / fo alle Sachen / nehmlich fo wohl die Ele- 
mente, als Metallen / in ihre Natur convertiret. 

Dieſes Pulver habe ich mit eben ſo viel feinem 
Golde inceriret / daſſelbe aber erſtlich mit obbe⸗ 
ſagtem & radicaliter diſſolviret / das Pulver mit 
dem O wohl vermiſcht / und alsdann mit obgeſag⸗ 
ter Kunſt wohl gekocht / fo habe ich den gebenedeye⸗ 
ten Stein gemacht / welcher wider alle Kranckhei⸗ 
ten / ſo wohl der menſchlichen als metalliſchen Lei⸗ 
ber / dienet; von welchem ein Gran Lepram heilet / 
und 100. Theil & in gut O verwandelt / wie ich 
auch ſo gat von der Inceration ex erimentiret ha? 
be / daß 1. Theil 10. Theil Silber in gut Gold 
convertiret habe. Wie ich dieſes erhalten / ſo ha⸗ 
be ich hernach von dieſem gebenedeyeten Pulver f. 
Q Eſſentiam ausgezogen / welches in dieſer Ope- 
ration an feinem Gewicht zwar etwas verlohren / 
hat aber dadurch ſo eine groſſe Krafft erhalten / 
daß ein Gran unzähliche 1 e 
i | 5 3 "Me- 
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Cap. XXXII. 


Eine Ermahnung an unfere Brüder/ / 
ehe ſie zu denen Particularien 


ſchreiten. 


ein Bruder] obſervire / daß man unſere 
e [9 Materie auf zweyerley Manier erhalten / 5 
und daß man auch den perfecten Lapidem 


| auf ſiebenderley Weiſe projectiren kan / die Me- 


tallen damit zu transmutiren. Unſer Subjectum 


oder Materie iſt das wahre Principium allet Sa⸗ 
chen / welches Adam / unſer erſter Vater / mit ſich 


aus dem Paradieß gebracht hats wie ſolches in den 


Heil. Schrifft gefunden wird / daß der Allerhoͤch⸗ 


ſte dieſe Medicin creiret habe / welche in ſich haͤlt / 


oder componirt iſt von 5. Theil Mercurii, und 3. 
Theilen Sulphuris, Salis & Terræ mortuæ, von 
welcher Materie Adam formiret worden. Dieſe 


unſere Materie wird durch das Waſſer erhalten / 


wenn ſie in demſelben iſt. Dieſe / ſo in o / wird E. 


lectrum und eine kreydichte Materie geheiſſen / ſo 


ſchwaͤrtzlicht / ſchleimicht / ſchluͤpffticht und in Ser | 


Kalt einer Butter iſt / da ich fie denn einmahl über 
dem Alps Gebirge / wie anch bey Cafal in Mont- 


ferrat, wie auch vor der Stadt Rom und Neapo⸗ 


lis gefunden; endlich findet man ſie ! ; 
u 5 ehr \ 
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ſehr ſchwer / welche GOTT aus Gnaden unfern 
Bruͤdern im Waſſer offenbaren wollen. Jedoch 
ſollt du wiſſen / daß unſere Bruͤder / ſo in CHriſto 
SESU gefammiet ſind / dieſes Electrum auch in 
der Lufft zu finden wiſſen. e 
So projectirt man auch / wie ſchon vorhin ge⸗ 
ſagt worden / unſern Lapis auf ſiebenderley Weiſe / 
um dadurch die imperfecte Metallen in perfecte 
zu verwandeln; darum ſoll unſer Bruder obfervi- 
ren / daß / weil unſer Lapis gantz fluͤchtig / und als 
ein Blitz durchdringend iſt / ſo muß er cörperlich und 
ſeſte gemacht werden / welches erſtlich durch den 
Geruch einiges Metalles / oder mit eben einem der⸗ 
ſelben Metallen geſchiehet. Die erſte Manier iſt / 
daß du unſere Tinctur einnehmeſt / und ſie in einen 
Tiegel einſetzeſt / ſchicke einen Deckel von Gold / 
Silber oder Kupffer auf denſelben / und wenn dein 

Geſchirr alſo wohl verſchloſſen / und herum ver⸗ 
lutirt iſt / dann ſetze es in erſten Grad des Feuers 
ein / ſo wird ſich die Materie in dreyen Tagen er⸗ 
heben / und an den Deckel des Geſchirres anlegen; 
dleſelbe ſammle mit Fleiß / weil fie ſchon geſchickt 
iſt / Projection damit zu thun. Jedoch ſollt du ob- 
ſerviren / daß / wenn der Lapis mit den fixen Me- 
tallen incerirt wird / ſo ſteigt er ab / und alsdann 
muß das Geſchirr darnach gerichtet werden / daß 
das Feuer oben auf das verkehrte Geſchirr kommt / 
mit den Fluͤchtigen aber ſteiget der Lapis auf. 
Die andere Manier iſt leichterer und ſicherer / 


und geſchiehet alſo f 


F 4 Nimm 
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Nimm 1. Theil perfectes Metall, und 2. Theile 
des Lapidis, und wenn das Metall geſchmoltzen iſt / 
ſo trage den Lapidem drauf / welcher Lapis erſtlich 


in Aqua noſtra conjunctiva diſſolviret feyn muß / 


welches Waſſer du zu ſeiner Zeit muſt auffbehal⸗ 
ten; und aiſo projectirt man den mit dieſem Me⸗ 
tall alſo incorporirten Lapide. 
Die dritte Manier zu projectiren iſt / wenn man 
1. Untze von dem Sulphur unferer Materie nims 
met / und daß man denſelben in unſerm lebendigen 
Waſſer oder Solvente auffidſet; was nun oben⸗ 
auf ſchwimmen wird / das ſammle mit Bedacht / 
zu dieſem ſetze 3. Untzen unſers Lapidis, und in- 
corporire es zuſammen / in Geſtalt eines Teiges / 
fo wird es kraͤfftig und geſchickt zur Projection 
ſeyn 3 25 


Diͤe vierdte Manier iſt / wenn man unſern Lapi⸗ 
dem mit dem zten Theil des Silber oder Gold⸗ 
Oels vermiſcht / und es zuſammen in 2. Grad des 
Feuers / um ſich dadurch zu incorporiren / einſetzet / 
ſo wird er die Geſtalt eines Pulvers annehmen / mit 
welchem man projectiren kan. e e 
Die fuͤnffte Manier iſt / wenn man den Lapidem 
mit dem dritten Theil des Saltzes einiges Metal- 
les vermiſchet / und hernach damit Projection 
thut; das S aber der imperfecten Metallen wird 
nicht auf eine gemeine / ſondern auf eine Philofo- 
phiſche Weiſe extrahiret / wie folget: Man muß 
die Materie mit dem O unſerer Materie erſtlich 
calciniren / hernach ſolvirt man ſie mit unſerm — 
| | con- 
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conjunctiva, laß es 12. Stunden digeriren / her⸗ 
nach filtrir das Waſſer; ſetze ein neues Waſſer 
auf die Calcination des Metalles / digerire und fil 


trire von neuem / und dieſes wiederhole ſo offt / biß 


alles ſolviret / darnach evaporire 3. Theile des 
aas, und den erſten Theil ſetze ein zu cryftal- 
iſiren. N 
 Diefechfte Manier iſt / wenn man den Lapidem 
mit dem aten Theil des Saltzes unſerer Materie 
wohl zuſammen pulveriſiret und vermiſcht / ſo iſt es 
kraͤfftig die Metallen zu transmutiren. 
Und endlich / wenn man dle perfecte Metallen 
nimmt / (nehmlich / wenn der Lapis roth iſt / nimmt 
man das O / iſt es aber weiß / nimmt man das D/) 
und ſchlaͤgt es zu duͤnnen Blechen / und macht dann 
mit dem Saltz unſerer Materie S. S. S. calcinirt 
ſie im aten Grad des Feuers / hernach pulveriſirt 
man die Calces wohl / nebſt dem Lapide, unirt 
und vermiſcht ſie / ſo gut man kan / zuſammen / und 
incorporiret fie hernach vermittelſt unſers Solven- 
tis in Geſtalt eines Teiges mit einander / denſelben 
thue in ein Philoſophiſches Ey / und wenn es durch 
den andern Grad des Feuers wohl ausgetrocknet / 


ſo nimm es heraus / und pulveriſir es / alsdann iſt | 


ſie zur Projection geſchickt. 
o XXXIII. | 
Von dem Mercurio Antimonii 
und Kturni. | 
Mun extrahirt dieſe chrperliche Mercurios, 
v 65 F 75 f und 


J 
und ſie ſeynd O und Y in potentia, iedoch kan man 


ſie in actum formalem bringen / wenn dieſelben 


mit vivificirtem Gold oder Silber animirt wer⸗ 
den / (wir haben dir zuvor die Vivification ein und 
des andern Metalles gewieſen /) und der Proceſs, 
10 obgemeldte Mercurios zu machen / ſind / wie 
olget: | ED 
Nimm 10. Kb. Mini, theile ſie in J. Kolben ein / 
die ein wenig einen langen Hals haben / gieſſe dar⸗ 
auf guten deſtillirten Wein⸗Eßig / daß er vier Fin⸗ 
ger hoch darüber gehe / ſetze es 12. Stunden in.“ 
zu digeriren ein / und wenn der Eßig ſuͤſſe wird / fo 
decantire ihn mit Bedacht / und gieffe wieder von 
neuem ſo viel Eßig drauf / ſetze es wieder zu digeri- 
ren ein / wie oben geſchehen / und dieſes wiederhole 
fo offt / biß der Eßig nicht mehr ſuͤſſe ſeyn wird / fil- 
trir hernach alle deinen Eßig durch ein vierfaches 
Papier / ſetze ihn zu evaporiren ein / biß der dritte 
Theil zuruͤck bleibet / dann laſſe ihn cryſtalliſiren. 
Nimm dieſe Cryftallen oder Saltz / gieſſe von 
neuem deſtillirten Eßig drauf / digerire / filtrire / 
und evaporire / wie oben; und dieſe Operationes 
thue dreymahl / ſo wirſt du ein ſchoͤnes lauteres 
Saltz haben. e ee 
Diſſolvire dieſes Saltz mit unſerm Aqua con- 
zjunctiva, digerir es hernach 24. Stunden / deſtil- 
Iir es durch eine Retorte / das Deſtillirte cohabir 
von neuem auf dein Saltz / und deſtillire von neu⸗ 
em / und dieſes wiederhole fo offt / biß der Mercuri- 
us currens trübe gehet / welches mit 7. Deftillatio- 
nen und Cohobationen geſchiehet. Der 
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Der Mercurius aber des Antimonii wird nach⸗ 


folgender Weiſe extrahiret: Man nimmt ein Theil 


Antimonii maſculini, und vermifcht es mit 2 


Theil der Materie unfers Subjecti, beyde wohl ver⸗ 
miſcht / und pulveriſando incorporiret / ſetze es 
in ein weites Geſchirr auf gluͤhende Kohlen / fo wird 
ſich das Antimonium alſofort calciniren; die Kal⸗ 
che wohl pulverifirt, und mit 3. Theil unſers A. 
quæ unitivæ wohl vermiſcht / deſtillirt man durch 


die glaͤſerne Retorten / wie du mit dem Saturno ge⸗ 
than / biß du den Mercurium currentem des An- 3 


timonii haben wirſt. 
% e XXXIV. 


en particulaires Secret, welches 
unſern Bruͤdern ommuniciet 5 
wir 


| . Nſere gebenedeyete Brüͤderſchafſt hat alles | 


| A zeit dieſen Brauch gehabt / dem Lehrlinge 


ein und andere particulair Secret zu com- 
municiren / damit ſich derſelbe ehender / als er das 


groſſe und kleine Werck anfaͤngt / in feiner Noth⸗ 

durfft helffen koͤnne. Das allergroͤſte Werck aber 

ſoll ihm felbſt unendlich oſſenbaret werden. 
Nimm im Nahmen unſers HErrn IEſu Chri⸗ 


ſti unſere Materiam crudam, und ‚pulverifire fi fies 


und mifche dieſelbe mit dem zten Theil unſers A- 
quæ unitivæ, laß es 8. Tage digeriren/ thue her⸗ 
| nach die digerirte.M Materie in eine glaͤſerne Retor- 

te / 


1 


8 
te / lege einen welten Recipienten vor / verſchlieſſe 
die Fugen / thue fie in obbeſagten Ofen / und de- 


diillir gradatim; das B/ ſo du abdeltilliret haſt / 
cCohobire wieder zuruck auf deine zurück gebliebene 


Materie, und dieſes thue ſo offt / biß du ein ſpiri⸗ 


tualiſch Waſſer / ſo roth iſt / erhalten wirſt / welches 
du im Glaſe wohl verſchloſſen bewahren ſollt. Jetzo 
nimm 3. Untzen capellirtes Silber / ſo mit Schei⸗ 


— 


dewaſſer calciniret worden / (das Scheldewaſſer 


ſioll mit Vitriol und Sal nitri componiret ſeyn / und. 


waſche dieſelben Calces mit dem gemeinen warmen C 


V fo offt / biß ſie nicht mehr nach den Vaporen des 
Scheidewaſſers riechen. 


Jedoch / leber Bruder / obſervire / daß dieſe Cal- 


cination mit einer weit gröſſern Krafft begabt ſeyn 
wird / wann du fie more Philofoph, thun wirft. 


„Darum thue auf 3. Untzen Silber / fo capelliret 


und alſo calcinirt, wie oben geſagt / 3.15. obgeſag⸗ 
tes ſpiritueuſes und rothes Waſſer / oder Mercu⸗ 


rium, laß es alſo zuſammen 8. Tage in Digeſtion 


ſlehen / deſtillire es hernach / und das Waſſer / ſo 


Du abddeſtilliret haſt / ſoll wieder auf die Luna fü 
offt cohobirt werden / biß das Cryftall in fundo 
des Geſchirrs in Geſtalt eines Oels verbleibe. 


Jedoch obſervire / daß dieſe alſo in Oel reducir⸗ 
te Luna ſehr vegetabiliſch ift / dieweil fie ſchon 


durch das Ferment des lebendigen E unſers gebe⸗ 
nedeveten Subjecti animirt iſt worden. 


So nimm nun das obgeſagte Oel / thue auf dafe 
ſelbe 3. 16, Mercuri, Saturnı oder Antimonũ, oder 
Bu 8 ES nur 
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nur vulgi, ſo fiebenmal mit Bund Sal comm. des 
crep. und Eßig nach gemeiner Art ſublimiret ſen: 
Und dieſes Sublimat ſoll von neuem zu Lrevivifici- 
ret werden / alſo: 

Nimm deinen Sublimat, und pniverifiee ihn 
wohl / vermiſche ihn mit 3. Theil Terra figulinz, 
oder Bolo, und mit deſtillirtem Eßig mache einen 
gewiſſen Teig auf ſolche Art / damit / nehmlich durch 
genugſame Vermiſchung / der Sublimat nicht mehr 
kan erkannt werden. Hernach dettillir es durch 
eine glaͤſerne Retorte mit einem weiten Recipien- 
ten / fo halb mit reinem Waſſer angefuͤllet / ſchlieſſe 
die Fugen wohl / und ſetze es in Reverberir. Ofen 
ein / ſo wird der Mercurius purificirt und glängend 
gang rein heruͤber gehen. 

Dieſe Mixtur des Silber⸗Oels und Mercuri; 
wovon oben geſagt worden / ſetze in eine Phiol in 2. 
Grad des Feuers / ſigillir es hermetice, laß es alſo 
einen Philoſophiſchen Monat lang darinnen ſtehen / 
und wenn du dieſen Terminum wuͤrcklich zu En⸗ 
de gebracht / ſo nimm 2. Theil deiner Materie oder 
Medicin heraus / und das erſte Theil derſelben laß 
in dem Ovo ſtehen / auf dieſes thue von neuem 2. 
Theil Mercurü, und koche wieder / wie oben / nehm⸗ 
lich einen Philoſophiſchen Monat. Alfo wirſt du / 
lieber Bruder / eine immerwaͤhrende Mineram 
haben / darum preife den Nahmey unſers HErrn 
Fefu Chriſti / fo dieſe Weisheit den kleinen Kin 
dern geoffenbaret. 

„ale nun 1. Theil io Pulbers mit f so | 


Thei⸗ 


4 * ) 
Theilen Mercurii vulg. pur. und koche ſie 8. Tage 
lang im 2. Grad des Feuers / ſo wirſt du deine 
Materie weiſſer als Perlen finden. Zerbrich her⸗ 
nach das Geſchirr / thue deine Materie in einen Tie⸗ 
gel mit ein wenig Seiffen und Sal nitri. Ich ſchwe⸗ 
re dir bey G Ott / Lehrling! daß du wirſt das feinfte 
Silber haben / ſo immer moͤglich zu bekommen ſeyn 
mag / und alle Proben aus ſtehen wirr. 
Eben auf dieſe Weiſe kanſt du auch zum Rothen / 
das iſt / mit dem Golde / operiren. Darum dancke 


God dem HErrn / und feinem heiligen Nah⸗ 


men / denn ihm allein gebühret alle Ehre, Macht 
und Staͤrcke / und von ihm koͤmmt alles Gute her. 
Es iſt ein ruͤhmlicher Gebrauch / daß wir GOTT 
vor alle Gutthaten / ſo Er uns armen Menſchen ver⸗ 
leihet / nicht um unſers Verdienſtes willen / ſondern 
cus ſeiner unendlichen Guͤte und Barmhertzigkeit / 
Danck ſagen / welcher durch die Groͤſſe feiner un ;; 
endlichen Majeſtaͤt die gantze Machinam Mundi 
mit 3. Fingern conſerviret / alle Sachen in ihrer 
Otrdnung erhaͤlt / die Figuras bildet / alles mit Maaß 
und Gewicht diſponiret / und mit Überfluß uns ſei⸗ 


ne Gnade austheilet. 
f Car., NN NV. 
Von dem Opere maximo. 
Ar On GOTT allein / als dem Vater des 
h 2 I Lichts / kommen her alle vollkommene und 
gute Gaben. Gott gibt das een | 
denen 


ka. * 


. 
denen Animalien / die Vernunfft denen Menſchen / 
und das Wachsthum denen Vegetabilien und Mi- 
neralien. Wer glaubts nicht / daß ſeine Geheim⸗ 
niſſe dem menſchlichen Verſtand unbegreifflich 
ſind? dennoch aber hat GOtt dieſes nachfolgendes 
Geheimniß aus Gnaden unſern Bruͤdern offenba⸗ 
ren wollen / welche (als wie Paulus / indem er biß 
im dritten Himmel erhoben /) dieſe hohe Myſteria. 
geſehen. Alſo find auch unſere Brüder wie Pau⸗ 
lus / in dieſem allergröften Geheimniß / oder Opere 
maximo, ſo nur allein bey denenſelben / und in der 
Feder zweyer alten Philofophen gefunden wird. 
Dieſelben experimentiren / wie das einige geringe 
und verachte Subjectum, ſo auf dieſer Welt nichts 
geacht iſt; ſie experimentiren / ſag ich / wie in die⸗ 
ſem einigem Subjecto der Univerſal-Geiſt und 
Mumial. Ferment reſidiret / und wie man mit ge⸗ 
ringer Muͤhe aus demſelben dieſes Ferment in for⸗ 
ma Nitri oder Salis Univerſalis ausziehen könne / 
aus welchem der Sulphur Agens in dem Mercu- 
rio erſcheinet / welcher wahrhafftig unſer Mercuri- 
us genannt wird / in welchem realiter alles gefun⸗ 
den wird / was die Philoſophi ſuchen / welcher 


Mercurius ohne einigen Ofen ſich in dem glorieu. | 


fen Elixir ſelbſt kochet / welches bey uns das Opus 
maximum genannt wird. Und was noch wunder⸗ 
barer iſt / daß / indem unſer Bruder dieſen femina- 
liſchen Mercurium bey ſich traͤgt / er gehe oder ſte⸗ 
he / er ſchlaffe oder wache / ſo thut er ſich doch ſelbſt 
in eine Tincturam glorioſam kochen. Denn * 
u | 5 | el 
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ſer Mercurius hat das innerlich⸗natüͤrlich⸗lebendig⸗ 


. 


ſo lange man die Practique Ordinis Minoris & 
Majoris nicht hat / ſo kan man nicht zur er | 
% oder 
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oder Practica dieſes Operis maximi gelangen 
Denn dleſes gebenedeyete groſſe Secret hat GOtt 
gar wenig Menſchen geoffenbaret; und wenn ſich 
einer von unſern Brüdern unterſtuͤnde / nur allein 
das Subjectum einigen Menſchen zu offenbaren / 
fo wuͤrde er augenblicklich vom Schlag gerühret 
werden. 7 85 
Jedoch ſollt du obſerviren / daß dieſes Subje- 
ctum von demjenigen Subjecto, ſo dir ſchon com- 
municiret worden / das Sübjectum Ordinis mĩ- 
noris & majoris nicht unterſchieden iſt / es dif- 
feriret nur in dieſem / daß jenes / fo vermittelſt des x 
zu uns hergebracht / und aus den Elementen extra- 
hiret wird; dieſes aber / ſo geringe und verachtet / 
wird von der Q. Eſſenz und perfecteſten Extract 
der Elementen / nicht vermittelſt der Kunſt und 
Fleiß der Menſchen / ſondern nur allein durch die 
allmaͤchtige Hand des HErrn / und der Natur / 
ausgezogen worden. & 3 
Alſo / daß man von jenem Subjecto vermittelſt 
des Vulcani unſern Mercurium extrahiret; So 
bekommt man ihn aus dieſem vermittelſt eines an⸗ 
dern Feuers. Wenn jener Mercurius vermittelſt 
unſers artificialiſchen Feuers gekocht wird / fo thut 
ſich dieſes ſelbſt in ſeinem eigenen und natuͤrlichen 
Feuer kochen. Ingleichen auch / wenn jenes durch 
die vielfältigen und continuirlichen Arbeiten das 
Ingenium humanum turbiret / ſo ſtillet es dieſes 
eben um obbemeldten Urſachen willen / weil es mit 
gantz geringer Mühe in den glorieufen Lapidem 
exaltiret wid, © A 


2 e e 


O Vater Hermes! der in dem Opere minore, 
majore & maximo der Weiſeſte war. O Vater 


7 | 


Raymundus! welcher / da er dieſe Philoſophiſche 


{ 


Scienz verrichtet hatte / zu Ende derſelben fagtes 
Ich bin ſchon halb Divinus gemacht. Und die⸗ 


1 | 


fes Elexir, ſage ich / iſt nicht allein zur Transmuta- 
tion der Metallen / ſondern auch zu denen menſchli⸗ 


chen und vegetabiliſchen Leibern dienlich. 
Car. XXXVI. 
Ein Particular- Secret. 


8 N. unſern Sulphur, extrahire mit höͤchſt⸗ 


rectificirtem aus demſelben feine Tin⸗ 


| ur, ſetze es in ein gläfernes oder wohlver⸗ 
ſchloſſenes Geſchirr / laß es in gelindem Feuer for 
chen / damit es langſam ebullire / ſchaume hernach 
mit einem hoͤltzernen Loͤffel den oberſten Schaum 


ab / dieſe Decoction continuire 3. Tage; nach 


dieſem ſo decantire die ſolvirte Tinctur, und auf 


die Feces, ſo in fundo verblieben / gieſſe von neu⸗ 


em /, und wenn es durch die wiederholte Deco⸗ 


&ion wird ſolvirt ſeyn / ſo thue es zur vorigen So- 


lution, und repetire ſolches fo offt / biß aller Sul⸗ 

phur in Tinctur verwandelt ſeyn wird. Wenn 

dieſe Solution alſo geſchehen / fo trockene den Sul⸗ 

phur durch die Deſtillation, alsdann wirſt du in 

fundo des Geſchirres die perfecte Tinctur has 

ben. Dieſe Tinctur vermifche mit nech vie 1 
| EL er- 


4 
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Mercurii lavati, ſetze hernach dieſe Mixtion in ein 
Maſtraciam, ſo wohl ſtarck ſey / und infundire ſo 
viel Spiritus Vini darauf / daß es fünff Finger hoch 
drüber ſtehe / figillire das Geſchitr wohl zu / ſetze 
es in 3 ten Grad des Feuers / oder in warmen Roß⸗ 
Miſt 15. Tage lang / fo wird ſich der W auf der 
Materie eintrucknen / hernach transportire dieſe 
Materie in eine warme linde Aſchen / biß die Ma- 
terie ſchwartz wie Pech wird / welches in wenig 
Tagen geſchiehet. Continuire dieſe Hitze des 
Feuers / biß die Materie durch die Farben gangen / 
und endlich roth / als ein feiner Rubin / worden iſt. 
Hernach figire die Materie in unſerm Ofen / einen 
Philoſophiſchen Monat lang / biß bey Oeffnung 
des Geſchitres der Geruch gut und annehmlich 
worden iſt. Diſſolvire hernach die Materie in 
Lacte Virginali, truckne es wieder aus / und dif- 
ſolvire es von neuem in dem Geiſt unſers Waſſers 
d Lac Virginal, biß dieſelbe vollkommen füß 


| . 
Wie man das Lac Virginale ma⸗ 
N 


chen ſoll. | 5 

Imm 1.8. Mercurii vulgi, foftebenmahl 

nach gemeiner Art ſublimiret / diſſolvire 
denſelben in folgendem Waſſer: 


Nimm von unſerm Aqua cruda, ſo ſiebenmahl 


deſtilliret worden / 1. Pfund / gemeines Aquafort 
G 2 1. Pfund / 


100 E 
1. Pfund / vermiſche es zuſammen / und defüllire 
es aus der Retorte / diſſolvire hernach in dieſem | 


Waſſer den ſiebenmahl ſublimirten Mercurium, 


und wenn die Solution geſchehen / ſo thue alles eis 
nen Philofophifchen Monat lang in Pferde⸗Miſt 
putreficiren / hernach deftillire ihn und das De⸗ 
ftillirte cohobir wieder auf das Zuruͤckgebliebene / 
biß der Mercurius aller auffgeſtiegen und heruͤber 
deine ⁵ . er 
Dieſe Operation geſchiehet bald / und unſer 
Waſſer wird mit dem Mercurial trocken Waſſer / 
fo ſich heruͤber deftilliret / multipliciret / und den 
Mercurium, ſo in fundo verbleiben wird / den 
ſoll man mit unſerm deſtillirten Waſſer wieder 
ſolviren und deſtilliren / biß endlich alles auffſtei⸗ 
et / und in einem ſauren Geſchmack heruͤber gehet. 
Welches Waſſer der Geiſt unſers Waſſers / oder 
Lac Virginale genannt wird. „ 


CA PUT "ULTIMUM 2 


Von der Projection dieſes Parti- 
er culars. ee 
In Gewichte oder ein Theil gehet auf 100. 
| Theil geſchmoltzen Silber / und alle Metal- 
en / fo es transmutiret / wird es in perfe⸗ 
ctes Gold verwandeln. Hiermit wirſt du nun als 
les haben / was zu dem Werck Ordinis minoris & 


majoris, wie auch die Particularia zu verſertigen 
benoͤthiget iſt. Das 


o® 8 fo) 4 


Das Opus maximum aber dir zu offenbaren / 

4 nicht Zeit / indem mein Vater ſich noch ſol⸗ 

ches vorbehalten; mache nur an ſtatt dieſe particu⸗ 

lare Experienz / zur Ehre des HERRN / ſo in 

Ewigkeit lebet und regieret / und allein ae 
thut / ins Werck zu ſtellen. | 


2889 es da ad dg ed ede eh 25 6883 5888 
CAbrruLAIIO. 
Geſetz oder Regul / welche die 


Bruͤderſchafft des goͤldnen Creutzes 

ee muͤſſen / nachdem fie die Profef- 

ſion gethan haben / wie ſolches 11 
„ uns noch. heute zu Tage 


Sof unfete 0 war vor diem 
von unſern alten Helden mit ſehr ſtrengen 
Clauſuln und Geſetzen auffgerichtet wor⸗ 
ni durch welche unſere neue Bruͤderſchafft wahr⸗ 
genommen / daß dieſes allein die Urſach ſey / war⸗ 
um jetzo ſo wenig derſelben gefunden werden / deß⸗ 
wegen haben ſie um das we 1624. durch die gan⸗ 
tze Welt ihr Votum und Stimme ergehen laſſen / 
um die Bruͤder zu beruffen / von welchen nur ihrer 
9. und 2. Lehrlinge gefunden worden / welche nach 
e und reiffer Unterredung le beſchloſſen 
G 3 haben / 
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— 
haben ı daß man ß man dieſe Brüderſchaff vermehren 
muͤſſe / damit ein po unſchaͤtzbares Kleinod / als die⸗ 


ſes / ſo das allergroͤſte iſt unter denen zeitlichen Gü⸗ 


gem die ſer Welt / nicht verlohrengehenmöchtee, 

Darum auch die gantze Zuſammenkunfft uͤber⸗ 
einſtimmig worden / und confirmiret / nachfolgende 
Panel zu halten: | 


0 Daß die Brüderſchaffb ſoeſſedeſſen in 23. Br 
dern beftanden / biß auf 63. und Feiner a fol 
1 werden. 5 


Daß wir bey neh üben Schluß / nehmlich in 
36. Articuln / man keinen Papiſten ſolle auffneh⸗ 
men / welches geſchehen iſt / da unſere meiſten Bruͤ⸗ 
der Evangeliſch waren. Und weil doch Catholl⸗ 
cken erheblicher Urſachen wegen auffgenommen 
worden / und ſolches nur untereinander einen Haß 
erbdeecket / fo wird hiermit ordiniret / dieſer Con- 

Sequenz vorzukommen / daß ein Bruder den andern 
ſeines Glaubens halber nicht befragen / ſondern er⸗ 
ö lauben daß ein ieder / was Religion er zugethan 
waͤre / frey leben moͤge; und wenn einige dieſe Fra⸗ 
ge thun möchten / fo folt ihr daraus judiciren daß 
er nicht einer von unfern Brüdern ſey / indem es ein 
10 e daß er von unferer Conftitution nichts 
weiß. 


Daß / wenn man 755 5 des jetzigen 
an rauf einen andern wählen wird / derſelbe “ 
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ſo biß an fein Ende blelbe / und dadurch die alte 
Wahl / nehmlich von 10. au 1 10, Jahren / Ahh 
hoben werden. 
Daß der Imperator Ib BR jeden Naͤhmen 
und Patria auf ſeiner Liſte haben / wie auch das 
Land / da ſie ſich auffhalten / damit ſie einander im 
Fall der Noth retten koͤnnen. Auch fol der Im- 
perator allezeit nach der Antiquitaͤt / nehmlich der 
älteſte Bruder / erwaͤhlet werden. Zu welchem 
Ende wir die 2. Haͤuſer / nehmlich in Nuͤrnderg 
und Ancona, allwo un ſere Zuſammenkunfft ins⸗ 
\ Fünffige geſchehen ſol / ger | 


Wir verſtehen / daß wenn 2. Oder 3. Brüder 
beyſammen find , dieſelben einen andern Bruder 
nicht erwaͤhlen koͤnnen ohne den Inſiegel unſers 
Imperatoris. Und wenn man einen andern finden 
möchte, der ſoll nicht in unſerm un vor gültig ers 
kannt werden. 
| 6. 

Daß ein ieder eehrlina / oder Bruder / feinem 
Heren auch biß in Tod hie teiften fol. 


Daß die Bruͤder nicht mit einander eſſen ſolen / 
ausgenommen des Sonntags / wenn ſie aber mit 
einander arbeiten / ſo koͤnnen ſie auch bey einander 
ka und miteinander eſſen und trincken. 


G4 8. Wie 
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Wir verbieten / daß / wenn wir einen Bruder er⸗ 


waͤhlen wollen / der Vater ſeinen Sohn oder Bru⸗ 


der erwaͤhle / er habe denn erſtlich ſeine Natur phy⸗ 


ſicaliſch erkannt / und wohl probiret; im widrigen 


Fall ſoll er lieber einen Fremden erwaͤhlen / damit 
man nicht ſagen könne / daß die Kunſt erblich ſey. 


Obgleich der Brüder ihrer drey oder 4. beyſam⸗ 
men ſeyn / ſo koͤnnen ſie doch niemanden / wer er 


auch ſey / Profesſion thun laſſen / wenn ſie nicht 


erſtlich eine genaue Practicam mit demſelben geür 


bet / und in allen Operationen wohl experimen- 


; trage. 5 ; ; 1 O. E 1 


Wann die Brüder einen Erben machen wollen / 
ſo ſoll er das Bekaͤnntniß in einer auf unſere Unko⸗ 


ſten erbaueten Kirchen ablegen / hernacher ſollen ſie 


ihn 2. Jahr als einen Lehrling halten / denſelben 
nach und nach von der Groͤſſe unſerer Congrega- 

tion inftruiren / und den Imperatorem von des 
Lehrlings Nahmen und Zunahmen / Vater⸗Land / 


Profeſſion und Herkommen unter der Hand Part 


geben / damit er zu gehöriger Zeit 2. oder 3. Brüs 
der mit dem Inſiegel abfertigen koͤnne / um denſel⸗ 


ben an⸗ und auffzunehmen. 


. f 
Wenn die Brüder zuſammen kommen / fol der 


gewoͤhnliche Gruß ſeyn: Ave Frater, und der an⸗ 


tiret / daß er ein ſehnlich Verlangen nach der Kunſt 


— 


dere 
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dere ſoll antworten: Rofz & Aurex, ſo wird der 
erſte wieder ſagen und zuſetzen: Crucis. Und 
wenn ſie ihren Stand werden erkannt haben / ſo 


werden ſie mit einander ſagen: Benedictus Domi- 


nus DEus noſter, qui dedit nobis ſignum-. 
Darnach werden ſie einander ihr Siegel auffwei⸗ 
fen; und wenn ja der Nahme möchte ſupponiret 
oder falſch ſeyn / ſo kan man doch das Siegel nicht 
verfaͤlſchen; und wenn man mercket / daß ſolches 
geſchehen wäre, fo fol man alſobald aus der Stadt 
fliehen / und nicht wieder in fein Logiment zuruck 
en, i . 
| ws : 
Man befiehlet expreffe, daß / nachdem der Bru⸗ 
der in unſern groſſen Haͤuſern iſt acceptiret wor⸗ 
den / der Eyd abgeleget / und dann mit dem Lapide 
abgefertiget worden / (denn man ihin allezeit ſo viel 
gibt / daß er 60. Jahr reichlich leben kan /) daß er 
alſobald anfange zu arbeiten / ſich aber erſtlich 
GOTT befehle und verſpreche / ſich des Magi 
fer, nicht ihn zu beleidigen einiges Reich zu zer⸗ 
ſtoͤhren oder zu verderben / einen Tyrannen durch 
Ambition oder wegen anderer Urſachen halben zu 
erhoͤhen / ſondern daß ſich der Bruder allezeit igno- 
rant bezeige / und ſage / daß dieſes divulgirte Ma- 
giſterium nur ein Betrug der Menſchen ſey. 


ser, or 13; | 
Man verbietet / daß die Brüder einige Bucher 

von unſerm Secreto ar ſollen laſſen / wenn 
8 ) fie 
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ſie nicht erſtlich von unferer Congregation revidi- 
ret worden / noch mit denen Enigmatibus oder 
Characteren der Brüder zuſchreiben / wie auch das 
Contrarium, wider die Kunſt nehmlichen / nichts 
imprimiren zu laſſen. | em 


„ 14. x 5 a 

Wenn die Brüder von dem Secreto reden wol⸗ 

len / ſollen ſie unter einander allein in einem wohl⸗ 
verſchloſſenen Orte feyn / und alsdann kan ein ieder 
dem andern fein Hertz offenbaren. 1 
580 ü 15. 5 a s 

Daß ein Bruder dem andern den Lapidem ge⸗ 
ben konne / und zwar umſonſt / damit nicht koͤnne 
geſagt werden / daß dieſe Habe GOttes um Geld 

zu verkauffen ſen. er 1 

5 16. | Be 

Man verbietet / vor keinem Menſchen Projection 

zu thun / um was vor Urſach es auch ſeyn moͤge / 
wann derſelbe nicht bey uns auffgenommen iſt. 
g a 17. 2 5 1 a 
Daß die Brüder groffe Converfation meiden 
ſollen und nicht ſuchen eine Frau zu nehmen. Wenn 
ihn aber nach dem Fleiſch gelüften ſollte / ſo erlaubt 
man ihm eine zu haben / doch daß er mit derſelben 
Philofophice lebe / und wenn er Frau und Kind 
hat / daß er ſie nicht viel mit jungen Bruͤdern pra- 
&iciren laſſe / ſondern mit alten / wegen der Con. 
ſequenz, wie Anno 1661. geſchehen iſt / und daß er 
die Ehre feiner Kinder als die feinige ſchaͤtzen nz | 
Rp 23 8, an 


* 
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Man gebietet denen Brüdern, keinen immer⸗ 
waͤhrenden Haß / noch Extaſes unter den Men⸗ 
ſchen zu machen / weder den Stand der Seelen / an 
Menſchen / Baͤumen / oder Pflantzen / als Sachen / 
die bey uns gantz natuͤrlich ſeyn / und dem gemeinen 
Mann gantz miraculeus vorkommen / zu beruͤhren / 
indem man dadurch leicht ausgekundſchafftet wer⸗ 
den kan / wie zu Rom Anno 1620. geſchehen; ie⸗ 
doch Fünnen ſich die Bruͤder / wenn fie allein finds 
die Secreta der Natur weiſen. 5 


| | | 19. | Be 
Man verbietet’ von dem Lapis keiner ſchwan⸗ 
gern Frauen zu geben / ſonſten wuͤrde ſie vor der 

Zeit gebaͤhren. „ 


| 30. | N 
Man verbietet auch / ſich des Lapidis auf der 


Jagd zu gebrauchen. 
f 21. 
Man verbietet / wann man den Lapis bey ſich 
hat / um einige Gnade / bey wem es auch ſey / zu 
iz, 242. 
Man verbietet / pretieuſe Steine oder Perlen⸗ 
ſo groͤſſer / als die ordinaire ſind / zu machen. 


a 2 „ N 

Man verbietet’ (bey Straffe / ſich in einem von 
unſern groffen Haͤuſern zu ſtellen /) daß einiger die 
gebenedeyete Materie, noch einige e 
„ on- 
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ren unterſtehen ſoll. 
Dieweil in elnigen S 
einige von dieſen Bruͤdern befinden / ſo gibt man 
dieſen zum Rath / doch nicht zum Gebot / daß am 


Congelation oder Solution deſſelben zu offenba / 


tädten fich dann und wann 


Pfingſt⸗Tage / wenn man wil bekannt ſenn / man 
zu dem Thor / ſo gegen der Sonnen Auffgang ſte⸗ 


het / hinaus gehen fol, und in der Gegend deſſel⸗ 


bigen Thores (wenn man von der goͤldenen Creu⸗ 


tzes Bruͤderſchafft / ein rothes Creutz; wenn man 


aber von dem Roſen⸗Creutze iſt / ein grünes Creutz 


auffhencken /) und daſelbſt in der Gegend biß zur 
Sonnen Auffgang bleiben / und Achtung geben / 


ob etwan ein anderer Bruder kommen moͤchte / ſein 


Creutz auch auffzuhencken / daß ſie denn einander 


mit dem gewoͤhnlichen Gruß begegnen / ſich be⸗ 
kannt machen / und dem Imperator davon Part ge⸗ 


ben konnen. 


f 8 25. a f Ä 
Man gebietet / daß der Kayſer von 10. zu 10. 
ep Refidenz, wie auch den Nahmen und 


1 


Junahmen aͤndern ſoll / welches er auch um ſo viel 


öffters wird thun konnen / wenn er es vor nöthig und 


gut befindet / und dieſer Sachen wegen wird er mit 
möglicher Præcaution und Secreteren denen Bruüͤ⸗ 5 


dern davon Part geben. 
| Sr 26. N i 
Es iſt ein expreffes Gebot / daß leder Bruder / 


nachdem er von uns auffgenommen worden / Ku 4 
u er | | ah⸗ 
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Nahmen und Zunahmen wverwechſele/ und die Jah⸗ 
re mit dem Lapis veraͤndere / auch fo vielmaht er 
von einem Reich zu dem andern reiſet / den Nah⸗ 
men mutire / damit er = möge erkannt werden. 
Daß der Bruder nicht aͤger als 10. Jahr aus 
feinem Vater⸗Lande bleibe / und wenn er nach an⸗ 
dern Ländern verreiſet / fo ſoll er nur Part geben / wo 
er hingehet / und was er vor einen hen ange⸗ 
nommen hat. 


Eben auch / daß nie bearbeiten ſoll / che er er 
nicht zuvor ein Jahr an ſelbigem Orte gewohnet / 
und ſich erſtlich ſo wohl des Ortes / als der Leute / 
wohl erkundiget / auch die er en 
expreſſe fliehe. i 0, 

= 

Daß keiner von fein Brüdern fo keck ſeyn ſoll / 
feinen Reichthum / es ſey auch Gold oder Süͤber / 


oder was es ſeyn möchte, niemanden / wer es auch 5 


ſey / auffzuweiſen; abſonderlich aber fol er ſich vor 
Religiöfen hüten, weil wir A. 164 1. in Oeſterreich 
2. von unſern Bruͤdern durch ſolche Offenbarung 
verlohren haben. Darum gebietet man auch kei⸗ 
nem / unter was Prætext es auch geſchehen moge / 
aus dieſen Oertern zu acceptiren / noch einigen All 
moſen zu geben. 


Wenn die Brüder werben arbeiten / (Ren fie 
ſich lleber von alten betagten eulen als von jun⸗ 
gen 


— 


J ae, 
gen bedienen laſſen / doch auch / fo viel möglich, die⸗ 
ſelben nicht manipuliren laſſen. ae 4 


Wann ſich die Brüder erneuren wollen / fo ſol⸗ 
len ſie ſolches nicht eher thun / biß ſie durch ein an⸗ 
ders Koͤnigreich gereiſet / und wo ſie ſich werden 


etneuret haben / da follen fie fo lange bleiben / oder 


anſtehen laſſen / ehe und bevor fie wieder in das 

Ort zuruͤck reiſen / wo fie waren / biß fie wieder in 
den Stand kommen / da ſie waren / ehe ſie ſich ver 

neuret. en 1 5 5 5 


Wenn die Bröͤͤder mit einander eſſen / fo ſoll der⸗ 
jenige / ſo die andern eingeladen / dieſelben / ſo viel 
moglich / iedoch mit obgedachten Conditionen / zu 
lehren und zu inſtruiren ſuchen. 1 


Daß ſich die Bruͤder / fo offt moͤglich / zue 
Pfingſt⸗Zeit in unfern groſſen Häufern einfinden 
und einander des Kaͤyſers Nahmen / wie auch deſ⸗ 
fen Refidenz communiciren ſollen / auch wegen 
anderer erheblichen Urſachen meh. 


0 e | Be 

Wenn die Brüder reifen follen fie ſich nicht an 
Weibes⸗Bilder haͤngen / noch einige Converſa⸗ 
tion mit denenſelben pflegen / ſondern etwa mit 1. 
oder 2. guten Freunden umgehen / iedoch / wann es 
moͤglich / von unſerm Mysterio nichts wiſſen. 


35. Wenn 
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Wenn die Bruder von einem Orte abreifen wol⸗ 
len / ſollen ſie niemand ſagen / wo fie hingehen / noch 
die Sachen / fo fie nicht mitnehmen koͤnnen / vers 
kauffen / ſondern dem Haus⸗Herrn fagen: daß / 
wenn ſie in 6. Wochen nicht wieder kaͤmen / er die⸗ 
ſelbe den Armen austhellen ſollte. 


b N 26, | 

Dahl der reiſende Bruder nichts in Oel⸗ſondern 
in Pulver⸗Geſtalt bey ſich / und zwar in erſter Pro- 
jection, in einer metallenen Buͤchſen mit feinem 
metallenen Abſatz eingeſchloſſen tragen fol. 


ve 37: | 2 
Daß der Bruder Feine Operation von unferm 
Magiſterio ſchrifftlich bey fich tragen ſoll / und wann 
er welche haͤtte / fo ſollen fie fo numeriret ſeyn / daß 
ſelbe niemand verſtehen koͤnne. | 
er 38. | 

Die Bruͤder / fo wandern / und die Welt practi. 
ciren / ſollen nichts eſſen / es ſey denn / daß die Spei⸗ 
ſen von dem / der ſie eingeladen / zuerſt probirt ſey / 
und wann ſolches nicht wohl geſchehen kan / ſo ſol⸗ 
len ſie des Morgens / ehe ſie ausgehen / 1. Gran 
von unſerer Medicin in öter Projection einneh⸗ 
men / hernach kan er ohne einige Sorge eſſen. Je 


doch ſollen ſie weder in Eſſen noch Trincken einen 
Exceſs thun. i e 


5 e 1 

Daß keln Bruder den Lapis in ter projection 
fremden Krancken geben ſoll / ohne allein unſern 
Bruͤdern. 77 5 5 40. Daß 


„ ao 


| BO * 
Dial der Bruder / weng er mit andern prakti- 
ceiret / und um feinen Stand befragt wuͤrde / ſagen 
ſolle: daß er einer von denen Neulingen ſey / und 
ſich ignorant anſtelle. e 


. ö JJ 

Man befiehlet expreſſe, daß / wenn der Bru⸗ 
der arbeiten will / und derſelbe einen andern Bru⸗ 
der haben kan / er keinen Fremden ſeine Arbeit 
ſehen laſſe / wo nicht / ſo ſoll er ſich eines Lehrlings 
bedienen / und doch denſelben ebenfalls nicht alles 
ſehen laſſen. „%% i 


V 1 
Man verbietet / einigen verheyratheten Mann in 
unſere Bruͤderſchafft aufzunehmen / und wenn 
man einen Erben erwaͤhlen will / daß es ein ſolcher 
ſey / fo wenig als moͤglich Freundſchafft habe. Und 
wann er noch Freunde haͤtte / ſo ſoll er ein Special⸗ 
jurament ablegen / daß er nicht das Geringſte / bey 
Straffe / ſo ihm vom Kaͤyſer aufferleget wird / com · 
municiren wolle. 5 N 


| | 43: „ 

Die Bruder / ſo da Erben machen wollen / koͤn⸗ 

nen dieſelben / nachdem ſie das 10. Jahr werden er⸗ 
reichet haben / vor Lehrlinge auffnehmen / und ſie 
Profefs thun laſſen; und nachdem fie die Confir- 

mation vom Kaͤyſer werden erlanget haben / Das 
durch er in die Bruͤderſchafft wuͤrcklich angenom⸗ 
men wird / fo Tonnen fie denſelben erſtlich zu ihren 

Erben machen. b e 
| | 44. Wie 


— 
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Wir declariren hiermit / daß / wenn einiger uns 
ſerer Brüder durch Ungluͤcks⸗Fall oder Unvorſich⸗ 
tigkeit von einem Potentaten entdecket werden ſoll⸗ 
te / ſo ſoll der Bruder ſich eher dem Tode ergeben / 
als das Secret offenbaren. Und wir / ſamt unſerm 
Kaͤpſer / verfprechen ihm hiermit: daß / wenn wir 
ſolches erfahren werden / unſer Leben ſo gar um ſei⸗ 
ne Erlöfung verpfaͤnden werden. Wenn aber das 
Ungluͤck wollte / daß obbeſagter Potentat obftinar 
waͤre / und der Bruder ſich des Secrets wegen dem 
Tode ergeben ſollte / ſo erklaͤren wir ihn vor einen 
Maͤrtyrer / und verſprechen / einen von ſeinen Ver⸗ 
wandten an ſeine Stelle auffzunehmen / ſeinen 
Freunden zu helffen / und ihm Mauſolæa mit - 

nigmatiſchen Inſcriptionibus auffzurichten. 


Man gebietet expreſſe, daß wenn man einen 
neuen Bruder machet / die gewoͤhnliche Solenni- _ 
tät allein in einer auf unſere Unkoſten erbaueten 
Kirchen / in Gegenwart der 6. erforderten Bruͤder / 
ſo vorhero / um zu rechter Zeit zu erſcheinen / ver⸗ 
ſchrieben worden / geſchehe. Den neuen Bruder 
aber ſoll man erſtlich 3. Monat lang inſtruiren / ihn 
hernach mit aller Nothdurfft verſehen / alsdann 
das Zeichen des Friedens / nehmlich einen Pal⸗ 
men⸗ Zweig und drey Kuͤſſe geben / ſagende: Lie, 
ber Bruder! wir befehlen dir das Stillſchweigen. 
Wenn das geſchehen / ſo kniet der Bruder vor dem 
ee E Kaͤyſer 


11 ee  TTz 
änfer nieder in einem pontificialen Habit, nach 
Art unſerer Ceremonien / mit 2. Beyſtehern auf 
feiner Seiten / nehmlich auf der rechten Seiten ſei⸗ 
nen Magiſter, und auf der lincken einen andern 
Bruder / und ſaget alſo / wie folget: 
Ch N. N. verſpreche dem ewigen 
Mund lebendigen GOtt / das Se- 
cretum, fd mir von euch communi- 
ciret worden / (hernach reckt er die 2. 
Finger auf /) keinem einigen Mens 
ſchen zu offenbaren / ſondern daſſelbe 
Zeit meines Lebens mit dem natuͤrli⸗ 
cen Siegel bey mir verſiegelt zu ber 
halten / wie auch von deſſelben Efſe⸗ 
cten / ſo viel mir wird bewuſt ſeyn / ſo 
mir von euch durch ſchrifftliche Reve- 
lation, oder von euch gelehret / nicht 
das Geringſte zu offenbaren / noch 
etwas von dem Stand unſerer Bruͤ⸗ 
derſchafft / weder den Ort / noch den 
Nahmen und 4 des Kaͤyſezs 
zu entdecken / auch niemanden den 
e e 
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Stein zu weiſen / und deſſen alles ver⸗ 
ſpreche ich ein ewiges Silentium, auch 
bey Gefahr meines Lebens / zu hal⸗ 
ten / fo wahr mir GOTT und fein 
Wort helffe. 

Alsdann kommt fein Lehrmeiſter / und ſchneidet 
ihm ſieben Puͤſchlein Haar ab / und thut ſie in ſieben 
Eee verſiegelt / fehreibet auf dieſelben des 

Bruders Nahmen und Zunahmen / und gibt es 
dem Kaͤyſer zu verwahren. Den andern Tag ge⸗ 
hen die Bruͤder in des neuen Bruders Quartier / 
und ſpeiſen zuſammen / ohn einiges Wort⸗ ſprechen / 
noch einander zu gruͤſſen. ME 

Wenn fie aber weggehen / fo werden fie ſagen: 
Frater Auræ vel Roſæ, DEus ſit tecum cum per- 
petuo filentio, DEO promiſſo & noſtræ Sanctæ 
congregationi; und werden ſo 3. Tage nach ein⸗ 
ander thun. | 


| | 46. | 
Wenn die 3. Tage vordey ſeyn / fo follen ſie nach 
Ihrem Gutdüncken und Intention denen Armen eis 
nige Gaben austheilen. 2 


| 5 
Koͤnnen fie beyſammen in einem von unſern 

al zween Monat lang / aber länger nicht / 
eiben. 


SER: Be... * 
In waͤhrender Zeit werden die Bruͤder mit dem 
9 2 neuen 


A Eh Me 
neuen Bruder frey werden / und denſelben / fo viel 
als moͤglich / inſtruiren und lehren konnen. 


Man gebietet denen Bruͤdern nicht mehr als 3. 
Extaſes, weil fie in unſerm groſſen Haufe ſeyn / ſo 
da gewiſſe Operationes find welche allein zu une 
ſerm Magifterio gehörig / um mehr Licht in Dies 
ſem Secret zu ſchoͤpffen / und damit alles verſchwie⸗ 
gen bleibe. VV„ NN Be 
Daß / wenn die Brüder mit einander umgehen / 
ſie ſich bey dem Nahmen nennen ſollen / ſo ihnen an 
dem Tage ihrer Profeſs gegeben worden. 


. | 1. . EA 
Von denen Fremden aber ſollen fie fich bey ih⸗ 
rem rechten Tauff⸗ und Zunahmen nennen laſſen. 
Dem neuen Bruder ſoll man allezeit des letzts 
verſtorbenen Bruders Nahmen geben; Und alſo 
ſollen obgeſagte Regeln von allen Bruͤdern / fo bey 
uns auffgenommen ſind / und den Eyd des Glau⸗ 
bens im Nahmen unſers HErrn JE CHriſtt ab⸗ 
geleget haben / Ariete obferviret werden. 


. Bebethl / 
So nach abgelegtem Jurament ins⸗ 
geſamt verrichtet wir. 
Ir / die in dem Nahmen IEſu 
85 Chri⸗ 
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hriſti / unſers Erlöfers / in dieſer ge: 
benedeyeten Congregation des goͤld⸗ 
nen Creutzes verſammlet find / bitten 
gehorſamſt den lebendigen / unaus⸗ 
ſprechlichen und allmaͤchtigen GOtt / 
welcher von Ewigkeit lebet / daß Er 
durch ſeine unendliche Guͤte und 
Barmhertzigkeit / auch mit ſeiner all⸗ 
maͤchtigen Hand die Augen der Weis⸗ 
heit und des Verſtandes unſerer Bruͤ⸗ 
der eroͤffnen / und ihnen das Silenti- 
um oder Stillſchweigen alſo verlei⸗ 
hen wolle / damit fieniemahls / was 
es auch ſey / aus unſerer heiligen 
Congregation, oder Secreto Secre- 
torum, denen Menſchen / ſo uns nicht 
anverwandt / etwas offenbaren moͤ⸗ 
gen. Wir bitten ihn auch / daß er 
nicht erlauben wolle / daß dieſes Licht / 
oder Wahrheit dieſer heiligen Wiſſen⸗ 
ſchafft / in die Hände der Welt⸗Kin⸗ 
Be H3 der 


— 


der kommen moͤge / ſondern nur al⸗ 
lein auf diejenigen / denen die Gaben 
des Heiligen Geiſtes verliehen ſind / 
und welche GO TT uͤber alles lieben / 
und Mitleiden mit ihrem Nechſten 
tragen / welchen auch allein dieſe grof 
ſe Gaben von dem Allerhoͤchſten um⸗ 
ſonſt verliehen werden: Darum 
Nicht uns / HErr! nicht uns / 
ſondern deinem Nahmen / dir 
allein in der Höhe / O groſſer 
Gott! geben wir die Ehre / von 
aller Ewigkeit zu Ewig⸗ 


x 


keit / Amen. 9 


! Das 
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Ä Das 

Verſprochene 

_ PARTICULAR, 
f Wie man | 
r 

Sorıs treffen / | 

; Und hernach 
Ein ſolch exaltirtes © ʒu einer gereinig⸗ 


ten und dazu poros gemachten 
Ina bringen ſoll / | 


Welches exaltirte O die bereitete D mit 
zu vollſtaͤndigen in allen Proben beſte⸗ 
henden O zu ſich nimmet; 


Aus eigener Hand⸗Arbeit ohne Hin⸗ 
terhalt einiger Handgriffe denen 
Armen geſchencket 
von 


N 


. 
Im Jahr 1714. 


VVT 
een 
F 


Le meiſten Buͤcher / fo heut zu Tage 
4 N von der Alchymie darliegen / find 
n gemeiniglich nach ihrer Wahrheit 
N 2 nicht ſo viel werth / als davor gege⸗ 
— ben wird / doch ſcheinet es / als woll⸗ 
ten ſich noch einige aufftichtige Gemuͤther finden / 
ſo da noch mit ihrer Gabe den armen ſuchenden 
Juͤngern ein Stuͤck Brodts goͤnnen wollten. Ich 
will denen nachfolgen / derer zwar gar wenig / und 
mit meiner mir von GOtt geſchenckten Gabe denen 
Liebhabern auffrichtig dienen. Zum Anfange ſol? 
len inskuͤnfftige etliche Particular. Proceſſe folgen / 
ſo meine eigene ausgearbeitete Experimenta ſind / 
und werde ich mich gar nicht daran kehren / ob denen 
Liebhabern ſchon einige Sachen möchten bekannt 
ſeyn / die ſie ehmalen geleſen; genug / daß ich die⸗ 
ſes thue / und keine andere / als da ich ſelbſt die 
Wahrheit experimentiret / darlegen werde; zu⸗ 
dem / ſollten einige Arten / wie in denen folgenden / 
alſo auch in dieſem vorangehenden Experiment, 
bekannt ſcheinen / ſo wird der geneigte Leſer es in 
meinen Schrifften doch mit den völligen Handgrif⸗ 
ſen finden / die ich / ob ich ſchon andere zum 2 j 
0 N 755 weiſer 
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weifer gehabt / mit vieler Mühe habe erlernen müs 
fen. Alſo / wo ich ſehen werde / daß meine gute In. 
tention geneigt wird auffgenommen werden / in 


Publicirung dieſes Tractats, fo fol meine erſte Ara 
beit ſeyn / denen Liebhabern in Via particulari et⸗ 


was nach meiner Erkaͤnntniß zu zeigen; hernach 
aber ins kuͤnfftige / ſo G Ott will / de Via univerſali, 
ſollte aber das Widerſpiel ſolgen / wird mein Ver⸗ 
ſprechen auch caſſiret ſeyn / und möchte es an die⸗ 


ſem einigen Experiment genug ſeyn / darinn ich 
doch vielleicht mehr aus gutem Hertzen möchte. 


communiciret haben / als viele groſſe ſo genannte 


Philofophi, deren Schrifften faſt kein Ende. Ich 


gebe in öffentlichen Druck / was manche fo genann⸗ 
te Alchymiften vor viel 1000. Rthlr. ausbieten 
wuͤrden. Man arbeite nur auf dieſes Experiment 
getroſt loß es iſt die gewiſſe Wahrheit darinn ent⸗ 
halten / und fehlet kein einiger Handgriff: So man 
nur mit GOT in eine wahre Freundſchafft ges 
treten / (ohne welches alle Muͤhe vergebens /) ſo 
kan man unmöglich fehlen; nur alles accurat ob. 


ſerviret. Man wird auch noch einige Autores 


finden / die in öffentlichen Druck liegen / die wer⸗ 


den uns noch weitlaͤufftiger unterrichten. GOtt 


fegne eines ieden feiner Hände Arbeit! Ich meines 
Theils will gerne alles hergeben / das Wenige / 
was ich habe / damit mein armer Nechſter / ſo lan⸗ 
ge er noch hier in der böfen Welt leben muß / auch 


fein Brodt habe. GOtt ſegne einen ieden / der es 
Efe 


wuͤrdig iſt. 


EXPERIMENT, 
Wie man ein erhoͤhtes o machen / und 
daſſelbe mit der Ina vereinigen 
As O kan durch kein ander Ding beſſer / als 
: durch / wie Baſilius Valentinus gleiche 
falls zeiget / in feiner Farbe exaltiret und 
erhoͤhet werden / wiewohl es nach gewiſſen Hands 
Arbeiten durch andere Dinge / als durch einen 2 
Vitrioli, durch o/ h / 8 / &c. möglich; doch / wie 
gedacht / mit nichts beſſer / als mit 2. Es kan ge⸗ 
ſchehen mit dem corporaliſchen 2 / aber mit groſ⸗ 
ſer Muͤhe; ich will aber den Liebhabern den nechſten 
Weg zeigen: Nehmlich / mit einem ausgezogenen 
Sulphure Veneris. „„ 


Extractio Sulphuris ex Venere. 


Nimm 8. Loth 2 / ſolvire das in ſo viel Ag. fort. 
als darzu noͤthig / wenn du es ſolviret / filtrire es / 
thue es in einen kurtzen Kolben / damit die Spiritus 
corroſivi deſto beffer auffſteigen / ſetze einen Helm 
auf / und deftillire über die Helffte das Ag. fort. 
davon; hernach / weil die Remanenz noch etwas 
warm / (damit es ſich nicht im Kolben cryſtallire /) 
fo gieffe dazu Guttatim 4. Loth des beſten eo Vi- 
trioli, ſchwencke es hernach wohl untereinander / 
deftillire das Aq. fort. ſo noch dabey / ca zu 
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dem andern heruͤber / daß ſich nichts ſublimire / gieß 
es mit ein wenig friſchen Aq. fort. vermiſcht wieder 
drauf / ziehe es heruͤber / das repetire noch zwey⸗ 
mahl / dann reverberiret man hernach die Rema⸗ 
nenz, thue ſie in geſchmoltzen Wachs / geſtoſſen / 
brenne diß Wachs in einem Cruciol davon ab / her⸗ 
nach nimm deſſen 1. Theil S,ti, auch ein Theil 
ſchoͤnen & 2. Theil ein iedes zart gerieben / wohl 
zuſammen gemiſcht / hernach in einen Schmeltz⸗ 
Tiegel gethan / erſtlich ſachtes Feuer gegeben / daß 
es nur erwarmet / hernach mit ſtarckem A zuſam⸗ 
men flieſſen laſſen; wenn die Materien wohl durch 
einander geſtoſſen / ſo thue es nach Erkaltung aus 
dem Tiegel / zerreibe die Maſſam, und gieſſe einen 
guten deſtillirten 215 darauf / daß er 2. Finger 
hoch Darüber gehe / und ziehe damit den 2 in einer 
grünen Geſtalt aus / abgegoſſen / neuen Eßig dar⸗ 
auf gethan / und ſo lange biß kein ez ſich mehr faͤr⸗ 
bet. Den gefaͤrbten Eßig thue in einen Kolben / 
deftillire den Eßig uͤber den Helm / biß auf die Tru⸗ 
ckene / willt du / fo kanſt du ihn durch oͤffters Solvi⸗ 
ren und Abziehen entweder in neuen Eßig oder ſehr 
ſtarcken noch geiſtlicher machen; das iſt der A 
Veneris, damit man das durchs & gereinigte O in 
ſeiner Farbe / als eine ſehr rothe Coralle / auch noch 
hoͤher exaltiren kan. er 


Exaltatio Solis cum Sulphure 
Veneris. 


Jeho nimm 4. Loth O / ſo durchs 8 e 
und 
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und klein gefeilet / hernach von dem præparirten 
Sulphure ex Venere 2. Loth / reibe alles wohl un. 
tereinander / thue darzu klein geriebenen tum 6. 
Loth / reibe alle 3. Stücke ſehr wohl untereinander 
in einem ſteinern Mörſel. Dieſe Mixtur thue in 
einen datzu bequemen und etwas groſſen Schmeltz⸗ 
Tiegel / lege erſtlich um den Tiegel nur todte / von 
auſſen aber angezuͤndete Kohlen / und laß es erſtlich 
ſacht warm werden / und immer ſtaͤrcker / biß der 9 
aller davon gegangen / ſo du willt / kanſt du auf den 
Tiegel ein durchſeuchtes Flecklein legen / ſo wird 
fich der 8 als ein weiß Pulver anhaͤngen / den naſ⸗ 
fen Hader muſt du offt umſchlagen / welches ‘Puls 
ver du zuſammen ſtreichen / und waſchen kanſt / ſo 
bekommſt du den Mercurium lebend wieder. Die 
Gold⸗Maſſa nimm aus dem Tiegel / reducire und 
capellire ſie ſecundum artem, ſo wirſt du ein hoch⸗ 
rothes O haben; willt du es roͤther haben / ſo repe⸗ 
tire diefe Arbeit mit neuem 2 biß es dir gefällt. Mit 
dieſem exaltirten © wirſt du nicht verderben / es 
wird dir deine Koften reichlich bezahlen. Die Mal⸗ 
ſam kanſt du / zuvor ſie reduciret wird / in geſchmol⸗ 
gen Wachs thun / und abbrennen / hernach mit ei⸗ 
nem bequemen Fluß reduciren. 


Wie dieſes exaltirte © mit der » ver⸗ 
einiget / und dieſelbe dadurch gefaͤr⸗ 
e ee . 


FJetzo nimm von einer darzu bereiteten Luna fixa 
1. Theil / und gleich ſchwer des wen 1 
2 | 5 ſchmel⸗ 
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ſchmeltze erſtlich die Lunam fixam, wenn ſie im 
Fluß ſtehet / ſo thue darzu das exaltirte O / und laß 
es wohl durch einander ſchmeltzen / gieſſe es aus / 
und granulire es nach der Kunſt / oder laß es klein 
feilen / hernach nimm die Gold⸗ und Silber⸗Maſ⸗ 
ſa, vermiſche ſie mit gleich ſchwer reinem und gutem 
Mercurio ſublimato, reibe es wohl durch einan⸗ 
der / thue es in einen ſchon im Feuer ſtehenden und 
heiß gewordenen Cruciol, laß den Mercurium ſub- 
limatum davon gehen / hernach nimm die Maf- 
ſa, brenne ſie mit Wachs abe / wie bekannt / und 
reducire ſie / ſo man in den Præparationibus / wie 
gemeldet / recht verfahren / fo iſt die gantze Maſſa 
vollkommenes / und in allen Reichs⸗Proben beſtaͤn⸗ 
diges O. NB. Das meiſte iſt daran gelegen / daß 
du reinen Mercurium ſublimatum zum Werck 
nehmeſt / der nicht mit Arſenico vermiſcht / wie 
man ihn gemeiniglich inden Läden findet / wäre alſo 
am beſten / daß du ihn ſelber mit O und S / wie ges 
braͤuchlich / ſublimirteſt / ſo iſt man ſicher. Den 
Veneris kan man / ehe er in das O getragen wird / 
noch um ein Gutes verbeſſern / wenn man deſſen 1. 
Theil mit 3. Theil Mercurio ſublimato præpari- 
ret / den & in Aq. Reg. auffgeldſt / wie auch den N 
in einem andern Glaſe / eben mit einem Ag. Reg. 
Beyde Solutiones zuſammen gegoſſen / das Aq. 
Reg. ısmahl abſtrahiret / allemahl im sten Abzu⸗ 
ge mit friſchem Aq. Reg. hernach fo ſublimirt man 
gantz gelinde den Y von dem Lure, hernach mit 
dieſem Lure procediret / wie gemeldet * 
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Zur Nachricht ſage ich dieſes / ie mehr der A gereis 
niget und geiſtlich gemacht wird / ie lieber wied ee 
vom O angenommen / hierinnen ſpar man keinen 
Fleiß. Es wird die Koſten und Muͤhe reichlich bes 
zahlen. Die Lunam fixam kan man gar leicht 
machen / iſt auch bey vielen Autoribus, ſo im Druck 
liegen / beſchrieben; Es kan dieſe Præparation ges 
ſchehen mit Calce viva und Meer⸗Saltz / ſo man 
die D smahl damit cementiret / auch noch ſonſt 
auf andere Weiſe. Votjetzo wird es genug ſeyn; 
inskuͤnfftige / ſo GOtt will / werde dieſen Proceſs 
(welchem / ich ſage es nochmahl / ein ieder ſicher 
nacharbeiten darff / mit mehrerm / wenn meine Ex- 
erimenta folgen werden / erlaͤutern; vorjego mag 
er in dieſer Geſtalt ſehen / ob es die jetzige boͤſe Welt 
würdig, daß man fo auffrichtig gegen fie handelt. 
Mache alſo mit dieſem erſten Anfange meine: Arbeit 
ein kurtzes / aber doch einem eden Nacharbeie 
tenden gluͤckliches und erwuͤnſchtes 
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